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V 0 K H E I) E.

Ich übergebe hiermit der OefTentlichkeit den Anfang der deut-

schen Ausgabe meiner Untersuchungen über die Sprache, Geschichte

und die gegenwärtigen Zustände des kurdischen Volksstammes. Es

dürfte nicht überflüssig seiu. Einiges über die Veranlassung zu die-

sem Werke hier mitzutheilen.

Schon beim Beginn meiner orientalischen Studien batte ich mit

einer gewissen Vorliebe mich mit der Sprache und der iin Ganzen

noch immer zu wenig ausgebeuteten Literatur der heutigen Perser

vertraut zu machen gesucht. Dabei konnte ich nicht umhin, meine

Aufmerksamkeit auch auf die persische Heldensage und ihren in-

nern Zusammenhang mit den Mythen des Sanskritvolkes zu wenden.

Wurde dadurch auch mein Gesichtskreis erweitert, so gelangte ich

doch zugleich zur Einsicht, dass ein umfassendes Studium der ira-

nischen Alterthiimer meine Kräfte überstiege und dass ich meine

wissenschaftliche Thätigkeit auf ein bestimmtes Gebiet beschränken

müsste. Die Auswahl eines solchen war für mich nicht schwer,

nachdem ich im Laufe des Jahres 1852 den vom Herrn Academiker

Kunik verfassten «Essai pour eclaircir, au ntoyen de l'hisioire com-

paree, la queslion de l’influtnce des Iraniens sur lesdeslinees de la race

semilique»') gelesen hatte. Obgleich die erwähnte Abhandlung nur

in Form einer Einleitung zu dem Bericht über den ethnographisch-

historischen Theil des Chwolsohnschen Werkes über die S'abier

*) Abgedruckt im Bulletin historico - philologique T. IX. No. 15 und in den

Melange» asiatique* tires du Bulletin historico-pbiloiogiquc Tome I, 8. 502 u. (lg. S.

auch 2Kjpna.il> M. II. Ilpoca. für 1856 Tom» XC. Otj. V, S. 59 und folg.
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geschrieben war und der Verfasser derselben nur Aphorismen

und Andeutungen geben wollte , so wurde ich doch dadurch

vielfach angeregt. Die welthistorische Bedeutung des Iranismus

wurde mir von nun an klarer und zugleich überzeugte ich mich im-

mer mehr, wie sehr die Aufhellung desselben durch Erforschung

der Sprache, Geschichte und gegenwärtigen Zustände einzelner ira-

nischen Völkerschaften gefördert werden könnte. Herr Kunik hatte

in dieser Hinsicht auch auf die Bedeutung der kurdischen Studien

hingewiesen: «Les tribus des Courdes iranieus,» sagte er Note 21

seines Essai, «peuvent egalement donner matiere ä des recberches

tres interessantes, qui serviraient ä jeter quelque luiniere sur l'his-

toire de l’Assyric, de la Babylonie et de l'Asie-Mineure. Les litte-

ratures artnenicunc, arabe, persane et syrienne, renferment des ren-

scignements epars sur l'histoire des tribus distinctes des Courdes,

dont plus de dix milliers sont sujets russcs.» ln der That dürfte die

Erforschung des Kurdenvolkes von nicht geringer Bedeutung für

die beginnenden assyrischen und babylonischen Studien werden,

wenn der von verschiedenen Gelehrten behauptete Zusammenhang

zwischen dem erobernden Kriegervolke der Chaldäer und den Kurden

historisch feststeht und wenn, wie man annimmt, die eine und an-

dere assyrische Dynastie und deren Gefolge kurdischen Ursprungs

war.

Von nun an war ich entschlossen der Geschichte der Kurden

meine Thätigkeit zuzuwenden. Zunächst suchte ich mich mit dem

Umfauge der mir zugänglichen Quellen bekannt zu machen, wobei

es sich herausstellte, dass es wohl wenige Orte in Europa geben

dürfte, welche wie unsere Residenz Mittel zur Erreichung meines

Zweckes bieten. Diu hiesige Kaiserliche Oelfeutliche Bibliothek

besitzt ein vom Autor selbst corrigirtes Exemplar der Kurden-

ebronik Scheref- Chan's "). Auch belindet sich dieses Werk in

•

*) S. Catalogue des luanuscrits orientaux de la Bibi. Imperiale de Si. Pc

lersb. No. CCCVI. (S 205); Fraehn Die Bibliothek au* der Scheich-Sefy — Moschee

zu Ardebil in d. St. Pctersb. Zeit. 1829 No. 44-46. S. 295; Wolkoff im Journ. asial.

(t-c Serie) T. VIII, S. 291 u. flg.; Dorn Das asiatische Museum S. 283. 348 u. 60t;
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dem an handschriftlichen Schätzen so reichen Asiatischen Museum

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, dessen Direclor

— Se. Exccllcnz der Herr Wirkliche Staatsrath Akademiker von

Dorn — mir die Benutzung der seiner Obhut auverlrauten Schätze

mit seltener Liberalität bereits seit längerer Zeit gewährt hatte.

Ausserdem war Alles, was von den durch den Druck veröffentlich-

ten historischen und geographischen Denkmälern der vorderasiati-

schen Literatur für mich von Bedeutung war, mir in jenen beiden

genannten Instituten zugänglich, so wie auch von Reiseberichten

nur einige wenige, nämlich die der amerikanischen Missionäre im

«Missionar^ Herald» und in der «Bibliotheca Sacra», mir

nicht zu Gebote standen.

Nachdem ich mich also mit der meinen Gegenstand angehenden

Literatur bekannt gemacht hatte, ging ich an die Verarbeitung

des von mir gesammelten Materials. Ich konnte hinsichtlich der

Wahl dessen, was ich zunächst einer umständlichen Prüfung zu un-

terwerfen halte, nicht schwanken : schon der ganze Character der

Geschichte des Kurdenvolkes bestimmte diese Wahl. Die Kurden,

wo sie auch in der Geschichte auflreten, erscheinen niemals als ein

starker Volksverein mit staatlichen Einrichtungen, sondern wir se-

hen nur einzelne ihrer Stämme aus dem geschichtlichen Dunkel

hervorlreten, theils um das Geschick ihrer Heimalh zu bestimmen,

theils um in das der benachbarten Völker und Staaten, mitunter

nicht ohne Erfolg, einzugreifen. Demnach ist auch die Anordnung

des Stoffes in der Kurdenchronik — dem Scherefnäme— eine ethno-

graphisch-historische oder, um es kurz zu sagen, das Scherefnäme

ist vorzugsweise eine Geschichte einzelner kurdischen Stämme. Es

Morley A descriplive calaiogue of the historiml niMtiuscripts in Ihe arabic and per-

sian lang, preserved in Ihe libfary of Ihe Roy. As. Soc. of Great Urilain and Irelaud.

Lond. 1854. 8° No. 158. (cf. Journ. asial. 1854. Vc
Serie. T. I. S. *(>*»); lladgi-

Khalfa Lexicon bibliogr. ed. G. Flügel No. 2135, 2144; llcrbclot Uibllotb. Orient.

». Tarikh - al - Akrad. Ferner Harb Geber die Kurdencbrouik vou Scherer in d.

Sitzungsberichten der philo*. -bist. Gasse der (Wiener) Akademie d. Wisst. Bd. X. S.

258 und Geschichtliche Skizze der in der Chronik von Sctiercf behandelten kurdi

scheu Fürstengeschlecliter, ibid. Bd. XXII, S. 3 u. flß.

Digitized by Google



VI

leuchtet von seihst ein, dass ich zum richtigen Verständnis« des Auf-

tretens der kurdischen Stämme, wie dasselbe im Srherefnäme und in

einer Menge anderer Quellen geschildert wird, mich vor allen Din-

gen mit der kurdischen Stammverfassung und den heutigen zahl-

reichen Repräsentanten der einzelnen Kurdenstämme vertraut ma-

chen musste. Auch an und für sich war eine, so viel als möglich,

ausführliche liebersicht der bekannten kurdischenStämme undAnsied-

lungcn ein wissenschaftliches Bedürfniss, zu dessen Befriedigung

die von Jahr zu Jahr anwachsende Zahl der geographischen und

ethnographischen Werke der Europäer und Amerikaner über Vor-

derasien uns reichlich Mittel an die Hand giebt. Zugleich leuchtete

es mir ein, dass eine solche Uebersicht den Reisenden, welche in

Zukunft die von Kurden bewohnten Gegenden besuchen und be-

schreiben werden, und somit auch der Wissenschaft, von nicht ge-

ringem Nutzen sein könnte, so wie dass auch dadurch eine kriti-

sche Herausgabe des Scherelnäme und eine Uebersetzung desselben

wesentlich erleichtert werden dürfte.

Leider gestatteten mir längere Zeit meine Verhältnisse nicht,

mich mit meinem Gegenstände ernstlich zu beschäftigen, so dass ich

ihm nur wenige Mussestunden widmen konnte. Ich fuhr indessen

in der Sammlung von Materialien fort und gegen Ende des Jahres

1855 wurde es mir möglich, die erwähnte Uebersicht der kurdi-

schen Stämme und ihrer Wohnsitze zu einem gewissen Abschlüsse

zu bringen und derselben eine Einleitung voranzuschicken, in wel-

cher ich den gegenwärtigen Zustand der einzelnen Gebiete der

kurdischen Studieu näher bczeichnete. Herr Academiker v. Dorn,

dem ich 2unächst meine Abhandlung überreichte, halte die Gewo-

genheit, dieselbe der historisch -philologischen Classe vorzulegen.

Dieselbe beschloss auf seinen Antrag, meine Arbeit, so wie ihre

Fortsetzung unter ihren Auspicien erscheinen zu lassen*). Im De-

*) S. Bulletin de la Classe bislorico-philologique de l'Academie Imperiale des

sc. de St. Petersb. T. XIII 8. 142, Seance du 16 {28) Not. 1855; Compte rendu de

l'Academie Imperiale d. sc. 1851 el 1855. Par M. A. de Middendorf, SecrcUirc per-

peluel. SU Petersb. 1858. 8°. S. 122.
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cember 1855 schrill ich zum Druck des ersten Heftes meiner «//.»-

rjinhaanin o6n upaitcnu.n Kypdaxe u ».res itpedicaxt, ciboepw.ixr>

Xajdenxn», «I. i. Forschungen über die iranischen Kurden und ihre

Vorfahren, die nördlichen Chaldäer. St. Petersburg ISöd VI und l'H

S. 8°.

Schon darin, dass die Kaiserliche Academie der Wissen-

schaften meine Arbeit auf ihre Kosten drucken licss, wurde ich

nicht wenig aufgemuntert, den gewählten Gegenstand nach allen

Seiten hin mit allen mir zu Gebote stehenden Kräften zu ergrün-

den. Ich fühlte mich noch mehr dazu verpflichtet, als mir die Ehre

zu Theil wurde, mit der Ausführung eines neuen Unternehmens,

das im Interesse der kurdischen Studien von jener gelehrten Kör-

perschaft beschlossen wurde, beauftragt zu werden.

Die Nordische Biene vom 23. December 1 855 brachte in ihrem

Feuilleton einen Artikel («Die Kurden im Gouvernement Smolensk»

von K. Mikescbin), aus welchem die Academie der Wissenschaften

zuerst von der Anwesenheit kriegsgefangener Kurden im Centrum

des Reiches Nachricht empfing. In der ersten Sitzung des Jahres

1856 machte Herr von Dorn, unterstützt von den Herrn Academi-

kern Böhtlingk, ßrosset, Koppen, Kunik und Schiefner der

historisch - philologischen Classe den Vorschlag, bei dem Herrn

Präsidenten der Academie die Genehmigung zu einer von mir im

Aufträge derselben zu unternehmenden Reise zu den Kriegsgefan-

genen Kurden in Roslawl' nachzusuchen *). Se. Erlaucht der Graf

D. N. Bludow genehmigte dieselbe. Mein im Bulletin historico-

philologique T. XIV S. 76-96 (Mölanges asiatiques T. II S. 621-

649) abgedruckter und in diesem Werk, so weil es nölhig war, aus-

zugsweise mitgetheilter Bericht, den ich nach meiner Zurückkunft

aus Roslawl' der Classe vurzulegeu die Ehre hatte, überhebt mich

der Mühe, hier von meinem Verkehr mit den Kurden zu reden.

In Folge meiner Reise mussten meine ethnographisch-histori-

schen Forschungen über die Kurden freilich auf längere Zeit io deu

*) S. Seance du 8 (20) Fevrier 1850, im Bullet, hist. phil. T. XIII p. 207, 208
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Hintergrund treten, da ich meine ganze Aufmerksamkeit jetzt der

Sprache der Kurden zuzuwenden hatte. Bei näherem Eindringen

in das Studium dieser Sprache wurde ich aber immer mehr und mehr

davon überzeugt, dass historische Studien nur gewinnen können,

wenn sie mit linguistischen Hand in Hand gehen.

Allerdings ist das von mir gesammelte sprachliche Material

verhältnissmässig noch zu dürftig, um das geschichtliche Verhältniss

des Kurdischen zu andern iranischen Mundarten in grammalicnli-

scher und lexicologischer Hinsicht mit allseitigem Erfolg aufzuhel-

len. Damit dies einst möglich werde, muss von verschiedenen Sei-

ten neues und, was dabei besonders zu wünschen ist, möglichst

sicheres Material he,rbeigeschalTt werden. Ein Anfang dazu ist be-

reits gemacht. Herr v. Dorn, der jenes Bedürfoiss sogleich bei der

Abfassung seines Berichtes über den Erfolg meiner Heise nach Hos-

lawT erkannte, (hat ohne Säumen die nöthigen Schritte, um mir zu

weiterem Material zu verhelfen. (S. weiter S. V, Bullet, hist.-phil.

T. XIV S. 75, 76 und Mel. as. S. 619.) Er wandte sich dieserhalb

an zwei Freunde der Wissenschaft, die glücklicherweise vermöge

ihrer Stellung den Wünschen des Herrn v. Dorn entsprechen konn-

ten. Der Eine ist der den gelehrten Orientalisten längst bekannte

General-Consul unserer Regierung in Tebrlz, Se. Excellcnz der Herr

Wirkliche Slaatsralh und correspondirendes Mitglied der Academie,

Nicol, von Chanykow'. Im Decembcr 1856 sandte er der Aca-

dutuie *) eine kleine Handschrift zu, welche ausser persischen und

türkischen Gedichten auch mehrere kurdische enthält. Ausserdem

wird auf Herrn von Chanykow’s Vermittelung in Saud-Buläk,

dem Sitze des Kurdenstammes Mikri, eine kurdische Uebersetzung

des Gulistan angefertigt, deren Aufang (15S. S. 8.) er im Juli d.

J. der Academie bereits zugesandt hat. lieber diese beiden neuen

Quellen zur Kcnntniss kurdischer Dialecte werde ich gehörigen

Ortes das Nölhige mitzutbeiien nicht unterlassen.

Zugleich mit Herrn von Chanykow ist ein anderer Vertreter

*) S. Bulletin tle la CI. hist, philologique T. XIV S. 219.
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der Interessen Russlands im Orient, der Herr Staalsratli A. I). von
Shaba, Consul in Erzerum, eifrigst bemüht zur Erforschung der kur-
dischen Sprache wcrlhvolle Materialien ans Tageslicht zu fördern
Seine erste Sendung im December vorigen Jahres habe ich schon in

der Einleitung (s. weiterS. V, Noteuud S. XXVIII) erwähnt. Ueber
die zweite, welche die Academie im Anfang Juni dieses Jahres er-
hielt, erscheint von mir ein umständlicher Bericht im Bulletin his-

f&rico-philologique. Sie ist nicht nur in sprachlicher Hinsicht inte-

ressant, indem sie nicht, wie die erste, Ueherselzungen, sondern
Originalartikel im Kurmändi - Idiom liefert, welche zugleich bio-
graphische Nachrichten über mehrere bisher gänzlich unbekannte
kurdische Dichter enthalten. Dann folgen ethnographisch-statistische

Details über kurdische Stämme, welche auf türkischem Gebiete leben.
Der geehrte Consul hat sieb die nicht genug zu schätzende Mühe ge-
nommen, alle von ihm der Akademie zugesandte Texte mit einer
Transscription in Lettern des lateinischen Alphabets nach dem fran-
zösischen Lautwerlhe zu begleiten. Einen andern noch grösseren
Beweis von seinem Eifer, die kurdische Sprache der Wissenschaft
zugänglich zu machen, liefert uns Herr Shaba, indem er sich
angelegen sein lässt, in das Verständniss der von ihm zuletzt ge-
sandten kurdischen Texte einzudringen und sie mit einer französi-
schen Uebersetzung zu begleiten.

Welche Verdienste die Herrn Chanykow und Shaba sich da-
durch um die Förderung der kurdischen Studien, mithin auch um
die Erkenntniss des gesammten Iranismus erwerben, wird jeder
Freund dieser Studien zu ermessen wissen.

Indem ich diese Zeilen schreibe, kommt mir das Doppelheft für
April und Mai dieses Jahres vom Journal asiatique in die Hände,
welches neues höchst willkommenes Material zum Studium der kurdi-
schen Sprache bringt. Ich meine Herrn Alexanders Chodzko s
«Etudes philologiques sur la languekurde (dialecte de Soleimaniö)»,

•) Das Sh in dem Namen des geehrten Consul« ist = russisch JK, polnisch 7.
Französisch wäre der Name Juba zu schreiben.

Forsch, lih. d. Kurden. Ahth. I.
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über welche ich im Laufe dieses Werkes mich auszusprechco häufig

Gelegenheit haben werde.

Die von mir in dieser ersten Abtheilung veröffentlichten kur-

dischen Texte sind, ausgenommen den Anhang, in Koslawl' gesam-

melt. Die daselbst aufgezeicbneten Volkslieder theile ich noch nicht

mit: ihre Veröffentlichung bleibt einer besondern Abhandlung über

kurdische Volkspoesie Vorbehalten.

Die Uebersetzung

*

)
der vou den Kriegsgefangenen herrühreiP

den Texte habe ich mich bemüht, so viel als möglich, wörtlich zu

gehen, um das Studium der Sprache zu erleichtern. Die Klammer

ist von mir in doppelter Bedeutung angewandt. Erstens und mei-

stens zeigt sie an, dass das von ihr Eingeschlossene im Texte fehlt,

zweitens enthält sie eine wörtliche Ueberlragung dessen , was,

wenn die Uebersetzung nicht gar zu sehr gegen den deutschen

Sprachgebrauch verstossen sollte, freier wiedergegeben werden

musste.

Bei dem Aufzeichnen der Texte war ich bemüht, den Fluss

der Rede der Kurden selbst wiederzugeben. Es wird daher man-

ches Komma vermisst werden, wo die logische Gedaukenfolge des

Salzes es erfordert. Beim Gebrauch der Frage- und Ausrufungs-

zeichen bin ich anfangs nicht immer consequcnl gewesen und bitte

daher in dieser Beziehung um die Nachsicht der Leser.

In dem Anhänge habe ich i) einige Zeilen aus der von Herrn

Shaba uns übersandten Uebersetzung eines Fragments des Isken-

dernäme von Nizämi, 2) die Uebersetzung von 25 türkischen

Sprichwörtern (aus Jaubert's Itirk» Grammatik), von denen Herr

Shaba mehr als 200 hat übersetzen lassen"), und 3) die Ueber-

*) Gleichzeitig mit dieser Abtheilung erscheint das zweite lieft meiner lla-

cj

M

oMitifl o KypAin, welches dieselben Texte mit russischer Uebersetzung und

vorgedrucktem Reisebericht enthalt.

•*) Ich habe diesen Uebersetzungcn eine Transscription nach dem Alphabet

vou Lepsius, eine wörtliche deutsche Uebersetzung des Kurdischen und die persischen

und türkischen Originale beigefugl. In der Transscriplion habe ich die Accente nicht

hingeselzl, weil sie in der Transscriplion des Uerrn Sh a ha fehlen. Oie Bezeich-

nung der Laugen habe ich selbst ergänzt. Oie slawischen Sprachen kennen keine Lan-
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Setzung des Gulislan, so weit sie Herr Chanykow uns geschickt

hat, mitgetheilt

Der Druck des Glossars und der Grammatiken u. s. w. nimmt

für die nächste Zeit meine Thätigkeil noch so sehr in Anspruch,

dass ich dem Gedanken an eine VerölTenllirhung der Kurdeuchro-

nik für jetzt und vielleicht für immer entsagen muss. — Wün-
schenswerth wäre es, etwas Näheres über ein Werk zu erfahren,

das, nach einer doppelten Notiz bei Dittel, in Constantinopel unter

folgendem Titel erschienen sein soll: «Storia ilella Regime del Kur-

distan ; Conslantinopoli; Giuseppe Campanelli. ISI8. Auch über das

Schicksal einer früher verfassten Geschichte von Kurdistan weiss

ich nichts Näheres zu sagen. In «Jacob Jonas Björnstäbls Briefe

aus seinen ausländischen Reisen an den Königlichen Bibliothekar

C. C. Gjörwell in Stockholm (a. u. d. Titel: J. J. ßjörnslahls Nach-

richten von seinen ausländischen Beisen). Aus dem Schwedischen

übers, von Christ. Heinr. Groskurd. Bd. VI, Heft I. Leipzig und

Rostock. 1783. 8°» S. 118-120 ist Folgendes aus dem Tagebuche

seines Aufenthaltes in Constantinopel zu lesen:

«Den 8. Januar 1778 ging ich nach dem Dominikanerkloster

in Galata, wo ich Vater Raphael Zeroiconisky besuchte. Dieser

Mann ist aus Prag gebürtig, und stammt aus einem polnischen Ge-

srhlechlc her; er ist lange zu Ninive gewesen, und kennt das dasige

Land sehr gut Was aber die Kurden in Kurdiälan oder dem

alten Medien, welche die kurdische Sprache reden, anbelangt, so

sind sic Musulmanen. Die drey Dominikaner, die sich damahls zu

Mosul aufgehalten, haben eine Geschichte von Kurdistan mit geo-

graphischen Karten in italienischer Sprache geschrieben, die sie vor

einigen Monathen nach Rom geschickt haben, um sic da drucken

zu lassen. Ihre Nachrichten haben sie besonders vom Pascha in

Amedien bekommen, welcher Baram heisst, und die Stadt Zaku am

Flusse Zah vier Tagreisen von Ninive nach Westen angelegt hat,

gen, daher fehlt in der von Herrn v. Sliaba besorgten Transkription seiner kurdi-

schen Sprachproben die Bezeichnung derselben. Auch bei Herrn Chodzko schei-

nen mir die Längen nicht immer bezeichnet zu »ein.
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vom deo Kalifen zu Bagdad herstammt, und viele alte Manuscripte

auf Pergament, die sieben- bis achthundert Jahr alt sind, und aus

persisch geschriebenen Rollen bestehen, besitzt. Jene Missionarien

haben auch zu ihrem eignen Gebrauche ein kurdischilalieniscbes

Wörterbuch verfertigt, das aber noch in der Handschrift liegt. Um
das Kurdische zu schreiben, haben sie die arabischen Buchstaben

genommen, wie die Türken auch getbau haben.»

St. Petersburg, den lü. August 1857.

•eter Lcrcli.
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EINLEITUNG.

Damil der Leser sich ein Urtheil verschaffen könne über die Art

und Weise, wie ich zu den hier milgelheilten kurdischen Texten ge-

langt bin, halte ich es für nothwendig, denselben voranzuschicken:

1)

den Bericht, welchen Se. Excellenz der Herr Akademiker B.

von Dorn an die historisch-philologische Classe der Kaiser-

lichen Akademie der Wissenschaften über die Resultate meines

Verkehrs mit den kriegsgefangenen Kurden inRoslawi’ abstattete,

2) einen ausführlichen Auszug aus meinem eigenen Berichte an

dieselbe Classe.

Ich hielt es nicht für überflüssig, diese beiden Actenstücke hier

nochmals abdrucken zu lassen. Es ist wahrscheinlich, dass Reisende

unter den Kurden, die meine Studien über deren Sprache zu be-

nutzen geneigt wären, wohl schwerlich das Bulletin und die Milanges

asiatiques, in denen beide Berichte zuerst gedruckt wurden sind, auf

der Reise zur Hand haben dürften.

Forsch, ub. d. Kurilen. Ablh. I.
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BERICHT
DES

HERRN AKADEMIKERS B. v. DORN.

20. Juni
Gelesen am ^

~
/u7i

1856.

Es ist mit besonderem Vergnügen, dass ich mich dieses Mal an

die Classe wende. Ich glaube die sichere Hoffnung aussprechen zu

können, dass wir auf dem Wege sind, wieder einen wichtigen Zweig

der morgenländischen Sprach- und Geschichtsw issenschaft, der trotz

der wiederholten Bemühungen und Erinnerungen der Gelehrten, und

namentlich hier zu Lande Fraehn’s, bis jetzt immer noch allzusehr

im Dunkeln lag, durch die Arbeit inländischer Orientalisten in helles

Licht zu setzen — ich meine die Sprache und Geschichte des Kur-

den-Volkes. Der Candida! der St. Petersburgisehen Universität, Herr

P. Lerch, ist von seiner Reise nach Roslawl’, wohin ihn die Aka-

demie mit Genehmigung Sr. Erlaucht, des Herrn Präsidenten, zum

Behufe der Erlernung der kurdischen Sprache und anderer den er-

wähnten Volksslamin betreffenden Forschungen geschickt hatte, zu-

rückgckehrl. Er hat in seinem ausführlichen der Classe vorgelegten

Berichte, welchem diese Zeilen nur als Einleitung dienen sollen, hin-

längliche Rechenschaft von seinem erfolgreichen Verkehr mit den

kriegsgefangenen Kurden gegeben, und mir ausserdem die folgenden

Sprachproben und Texte vorgelegt.
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I. Prosa.

a) Im Dialect KurmAndi.

1) Uebersetzungen von 7 Erzählungen aus Dirterici Crettomnthie

Ottomane. Berlin 1851. 8". p. 31— 38.

2) Lebersetzung von IS Fabeln in türkischer Sprache aus L«lel-

lier Choix des Fablet Turques. Paris 1 82G. 8.

3) Zwei Märchen und eine Fabel.

i) Umständliche Erzählung der Schicksale des Mir von Palu Awdul-

Iah-Ba*g.

5) Erzählung der unglücklichen Liebe der Häuptlingstochter vom

Stamme Rdmi.

6) Uebersetzung der von Zetterquisl einstweilen in 6 Sprachen her-

ausgegebenen finnischen Rune.

6) Im Dialect Zazd.

1 ) Drei ausführlichere Erzählungen von Fehden kurdischer Stämme.

2) Zwei Mährchen.

3) Eine Sage vom Vogel gö’tn (Uhu).

Ausserdem bat Herr Lerch einzelne Gespräche niederueschrie-

ben, so wie die Bacmeisler’schen Sprachprobcn in beide Dialecle

übersetzt.

II. Poesie.

25 Volkslieder, von denen einige 20 und iO Verse lang sind. Sie

sind meistens im Kurniändi-Dialect, einige aber haben Eigen-

thümlichkeiten des Zazä. Der Inhalt ist erotisch und heroisch.

Die nähere Einsicht und Prüfung dieser Sprachproben undTcxte

hat in mir die Ueberzeugung hervorgebracht, dass ihre gewissenhafte,

sorgsame Bearbeitung Herrn Lerch wircklich in den Stand setzen

w ird, einen Abriss der kurdischen Sprachlehre und eine kleine Chre-

stomathie nebst Glossar zu liefern, welche als Grundlage und Veran-

lassung zu ferneren ausführlicheren Arbeiten auf diesem Felde die-
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nen werden. Ich erlaube mir daher bei der Classe darauf anzulra-

geu. dass Herr Lereh in den Stand gesetzt werde, seine aus Ros-

lawl’ mitgebrachten wissenschaftlichen Materialien bearbeiten und

zum Druck vorbereiten zu können, damit er durch eine solche Un-

terstützung erhoben und ermulhigl auch die Durchführung seiner an-

deren das Kurdenvolk betreffenden Arbeiten fest im Auge behalte.

Ich kann diese Gelegenheit nicht Vorbeigehen lassen, ohne auch

noch andere besonders günstige Umstände zu erwähnen, die die Er-

füllung meiner im Anlänge des Berichtes ausgesprochenen Hoffnung

verheissen, und die sogar als eine neue Veranlassung erscheinen

dürften, dem jungen Gelehrten die erbetene Unterstützung nicht zu

versagen. Das Haupterforderniss zur Erforschung und Bearbeitung

einer Sprache, die wir nicht im Lande wo sie gesprochen wird selbst,

oder wenigstens durch einen längeren Umgang mit Eingebomen er-

lernen können, sind Texte. Sobald mir Herr Candidat Lurch seinen

dahin gehenden Entschluss kundgab, unterliess icb es nicht, mich

nach Asien zu wenden, um aus dem Kurdcnlaude selbst oder durch

geborene Kurden neue Hülfsinittel zu erlangen. Meine Bemühungen

sind nicht erfolglos geblieben. Ich will daher für jetzt nur vorläufig

bemerken, dass mir von zwei Seiten her grössere kurdische Texte

versprochen sind, die in nicht gar zu langer Zeit aukommen dürften*;

ausserdem. ist die Verfertigung einer kurdischen Uebersetzung des

Gulislan in vollem Gange, und wird, wenn beendigt, schon allein

bedeutende Beiträge zur Grammatik und Wörterkennlniss liefern.

Dieselbe wird von einen gebildeten Kurden verfasst und da derselbe

unsere Wünsche kennt, so wird er hoffentlich und voraussichtlich

blos dann persische, arabische oder türkische Wörter gebrauchen,

wenn dieselben dem kurdischen Sprachschätze selbst abgehen. Die

*) Nachschrift rom J. 4 857. Diese Hoffnungen sind jetzt zum Theil in Erfüllung

gegangen Nnch zn Ende des verflossenen Jahres erhiult die Akademie eine kleine Samm-

lung kurdischer Gedichte tun ihrem Correspoudenten Herrn Chanykow in Tehriz (s. Bull,

hist ,-phil. T. XIV Nr. 44, p. 249.) und kurdische Ueberselzutigeii aus dem Türkischen

und Persischen, durch die gütige Vermittelung des Herrn ConsulsSheha in Erzerum. Nä-

heres über diese beide Erwerbungen kurdischer Texte werde ich gehörigen Ortes nntthuilen

L.
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Erfahrungen, die mir sowohl die von einem gebildeten Afghanen ver-

fasste afghanische UebersetzungdesGulislan, so wie die von einem

desgleichen Masanderaner verfertigte masanderanischeUekerselzung

mehrerer persischen Texte an die Hand geben, bestimmen mich zn

der Bemerkung, dass ich der von Herrn Lerch (s. Anm. 32.) aus-

gesprochenen Ansicht über solche von gebildeten Kurden herrührende

Texte oder deren Rechlsschreibung nicht durchaus beistimmen kann.

Wie förderlich die angedeuleten zu erwartenden Texte für die in

Rede stehende Arbeit sein dürften, lässt sich leicht ermessen. —
Ferner ist eine französische Uebersetzung des Scheref-nameh von

einem jungen russischen Orientalisten und ehemaligen Zögling der

Kasaner Universität schon beendigt und hat die günstigsten Voraus-

setzungen für sich. Es bleibt dann also nur noch die Herausgabe

des Textes übrig, von dem sich bekanntlich in St. Petersburg in der

Kaiserlichen ölfentlichen Bibliothek das beste vom Verfasser selbst

durchgesehene Exemplar befindet.
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AUSZUG AUS DEM BERICHT

UIIF.H

EINE IM AUFTRÄGE DER HISTORISCH - PHILOLOGISCHEN
CLASSE DER KAISERLICHEN’ AKADEMIE DER WISSENSCHAF-
TEN UNTERNOMMENE REISE ZU DEN KRIEGSGEFANGENEN
KURDEN IN ROSLAWL’, IM GOUVERNEMENT SMOLENSK.

_ .
20. iuöi

(jelesen am
2 juli

185(>.

Am 28. Februar d. J. vcrliess ich. nach Beendigung des Drucks

des ersten Heftes meiner «Forschungen über die Kurden», St. Pe-

tersburg. Am 7. März traf ich in Roslawl’ ein. Nach Ucberreichung

eines Scbrcibeus des Gouvernement-Chefs an die dortige Stadtob-

rigkeit leitete ich mit deren Unterstützung noch an demselben Tage

meinen Verkehr mit den kriegsgefangenen Kurden ein und ging so-

dann an die Lösung meiner Aufgabe, zu der, wie der geehrten Classe

bekannt ist, ich durch meine früheren Studien mich bis zu einem

gewissen Grade vorbereitet luhlen durfte.

In der mir von der Classe ertheilten Instruction war die nöthi-

gc Rücksicht auf die Zeit und die Umstände, unter welchen ich an

mein Vorhaben ging, genommen worden. Die Classe hatte erstens

vorausgesehen, dass schon die Kürze der Zeit, welche ich bei der

bevorstehenden Auswechselung der Gefangenen auf meinen Gegen-

stand verwenden konnte, mir nicht gestatten würde, zur Aufhellung

desselben so viele und so mannigfaltige Materialien zu sammeln, als

es in Rücksicht auf den bisherigen Zustand der kurdischen Studien

wfmscbcns werth wäre. Zweitens war das Ziel meiner Reise keine

Gegend, wo die Kurden massenweise Zusammenleben und wo also
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Hi“i» Reisenden reichlich Gelegenheit zum anteiligen Forschen und

Beobachten geboten wird, sondern eine Kreisstadt im Innern un-

sers Reiches, wohin nur eine verhältnissmassig kleine Anzahl von

Kurden durch die Zeilverhältnisse verschlagen worden waren.

Ungeachtet dieser Umstände glaubte die Classe die Ueberzeugung

hegen zu dürfen , dass selbst ein verhällnissmässig kurzer Um-

gang mit einigen wenigen kriegsgefangenen Kurden mir, bei der

weitern Bearbeitung meiner aus orientalischen Quellen, so wie aus

englischen, französischen, deutschen, italienischen und russischen

Reisebeschrcibungen oder Aufsätzeq gesammelten reichhaltigen Ma-

terialien, vielfach zu Statten kommen würde, wäre es auch nur, um
zunächst eine richtige Einsicht in die Phonetik des Kurdischen zu

gewinnen und wenigstens einen Theil der Wörtersammlungen,

Nachrichten und Angaben europäischer Reisenden über die Kurden

zu verificircn. Ich meinerseits konnte nur dieselben HofTnungen

hegen und musste ihre Verwirklichung, so weit dieselbe unter den

gegebenen Umständen überhaupt möglich war, um so mehr wün-

schen, als ich aus eigener Erfahrung wusste, wie viele der zahlrei-

chen Reisenden, welche über die Kurden bis jetzt berichtet haben,

theils in Folge des Mangels an wissenschaftlicher Vorbereitung, theils

in Folge der Ungunst von Umständen, sich in ihren Berichten ent-

weder in Widersprüche verwickeln oder zu Missverständnissen selbst

hinsichtlich der einfachsten Dinge Anlass geben, und wie besonders

die von ihnen gebotenen Sprachproben von deu europäischen Sprach-

forschern bisher nur zu sehr beschränkten Zwecken benutzt werden

konnten. In letzterer Hinsicht konnte seihst ein nicht langer Um-

gang mit zwei oder drei kurdischen Individuen mich in den Stand

setzen, die eigentliche Beschaffenheit und den relativen Werth der

bis jetzt bekannten kurdischen VVörlersammlungen und grammati-

kalischen Aufsätze besser, als es mir früher möglich war, zu wür-

digen. da es namentlich auch daraul ankam, die kindische Ausspra-

che richtig aufzufassen und sie genauer, als es bis jetzt geschehen

war, durch die Schrill zu lixircu. Bei einem etwas längeru Aufent-

halte unter den kriegsgefaugeuen Kurden konnte ich sogar hollen,
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noch weitere Aufträge der C lasse zu erfüllen, nämlich, wie sie

wünschte, aus dem Munde der Kurden selbst zusammenhängende

Sprachprohcn zu sammeln und zugleich in das Verständnis dersel-

ben einzudringen.

Obgleich unter den erwähnten Umständen meine Hauptaufgabe

darin bestand, die kurdische Sprache zu erforschen, so bot sich mir

doch, ungeachtet der Kürze der mir zugemessenen Zeit, von selbst

die Gelegenheit dar, mich in mehrfacher Hinsicht über das Volk der

Kurden selbst zu unterrichten. Ich halte es für meine Pflicht, der

Classe einige Resultate meiner Beobachtungen und Erkundigungen

hier mitzutheilen, da die von mir beabsichtigte Verarbeitung der ge-

sammelten Materialien, so wie die Herausgabe des persischen Tex-

tes der Kurdenchronik nach dem hier befindlichen Originale mich

auf längere Zeit von der Bearbeitung des rein ethnographischen

Theils meines Werks abhalten dürfte. Der Natur der Sache nach

muss ich dabei theils zur Veranschaulichung der Art und Weise,

wie ich meine Erkundigungen einzog, theils zur Berichtigung und

Aufhellung der bisher zugänglichen Quellen über die Kurden in ver-

schiedene Dutails ciügehen.

Ich fand in Roslawl’ die Repräsentanten mehrerer kurdischen

Stämme, im Ganzen eiuige fünfzig Individuen, vor. Sie waren aus

den folgenden Liwa der a'siatischen Türkei gebürtig: Merdiu, De-

zire (Eyalet Hekkäri), Ders&n, Mus, DiArbekir (Eyal. Kurdistan),

Urfa, Btredik (Eyal. H'alcb). Xarput, Malatia, MädAn, Arabgir,

(Eyal. Xarput) und Erzeiuni (Eyal. gl. Namens)'). Sie gehörten also

den obern Flussgebieten des Euphrat und Tigris, dem grössten Theil

des westlichen Kurdistan’s an. Alle sprachen, ausser dem Kurdi-

schen, das Türkische nach dem analolischen Dialect. Das Russische

hatten sich Einige (in anderthalb Jahren) so weit angeeignet, dass

sie sich zur Nothdurft darin verständigen konnten. Schreiben ver-

stand Keiner von ihnen; nur einige Wenige, die langsam lesen

konnten und auch oft in Bruchstücken des Korans lasen — denn

solche führte fast jeder Gefangene nett geschrieben und zierlich ge-

bunden bei sich — vermochten die Buchstaben des arabiseb-persi-

For»ch. üb. d. Kurden. Abth. I.
*
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schon Alphabets hinzumalen. Doch dieser Mangel an Schulbildung

benahm den Söhnen der Berge wenig an Interesse für mich, und

mein mit ihnen während elf Wochen (bis zum 26. Mai) auf's Leb-

halteste gepflogener Verkehr hat mich überzeugt, dass die von meh-

reren Beisenden vielen kurdischen Stämmen zugesebriehenen guten

Eigenschaften durchaus nicht übertrieben sind
2
). Ich habe bei ih-

nen nicht nur Massigkeit im Genuss der Speise, Gemüth, Erkennt-

lichkeit gegen empfangene Wohltbaten, Bescheidenheit, Ehrlichkeit

und Gradheit der Gesinnung beobachten können, sondern ich be-

merkte bei ihnen auch einen entwickelten Sinn für Geselligkeit, für

lebhafte Unterhaltung, ein offenes aufmerksames Auge für alles sie

Umgebende. Sehr selten sah man einen Kurden allein durch die

Strassen der Stadt wandeln, und in ihren Wohnungen, wo acht bis

zwölf Kriegsgefangene (Kurden uud Türken) zusammen lebten,

herrschte Eintracht und Heiterkeit. Die Kurden besuchten einander

oft und bei solchen Gelegenheiten wurde des Tabaks nicht geschont.

Waren sie in grösserer Anzahl und unter ihnen ein Sänger anwe-

send, dann musste dieser die Lieder ihrer Heimath vortragen. Für

letztere zeigten sie viel Anhänglichkeit und waren aufdieselbe eben-

so wie auf ihre Nationalität, die sie ungeachtet des Muhammedanis-

mus bewahrt haben, stolz. Von ihren Stammeshäuptlingen sprachen

sie immer mit Begeisterung, wussten deren Tapferkeit, Grossmuth

uud andere gute Eigenschaften zu rühmen oder erzählten mit Rüh-

rung deren tragische Schicksale, die bei der Wortbrüchigkeit und

Grausamkeit der türkischen Pascha nicht selten sind.

Die Lieder, welche die Kurden mir oft vorsangen und die ich

zum grössten Theile aufgezeichnet habe, sind erotischen und heroi-

schen Inhalts
3
). Von den kurdischen Volksliedern kann man über-

haupt mit Recht sagen, was Abowian 4

)
von denselben schreibt, dass

in ihnen die Kurden einfach, ohne rhetorischen Prunk ihre Hei-

math, ihre Berge, Thäler und Bäche, ihre Helden und deren Thaten

und Waffen, so wie alles ihrem Gefühle und ihren Begriffen Zu-

gängliche besingen. Auch fehlt es diesen Liedern, wie ich bemerkt

habe, nicht an Humor. Die heroischen Lieder beziehen sich meistens
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auf jene Kämpfe, in denen die Kurden so oft ihre Unabhängigkeit

gegen die türkische Gewalt zu behaupten suchten und an denen, wie

uns Mnltkc berichtet, selbst Frauen Theil nahmen. Unter den von

mir aufgezeichneten Liedern ist eins, das sich auf die Aufstände im

Kharsan-Dagh bezieht und welches mir Ilassan, ein in der Nähe von

Palu geborener Zaza, dem ich einen grossen Theil meiner prosai-

schen und poetischen Texte verdanke, oft vorsang; doch immer,

wenn es geschah, musste er einige Mal innehalten, um dem Gefühle

der Rührung, das ihn hei der Erinnerung au den Heldenmut!)
J

)
und

die Leiden seines Volkes beschlich, Raum zu gehen. Seine Ant-

wort, wenn ich ihn in solchen Fällen fragte, warum er nicht im Gesän-

ge fortfahre, lautete: di li me desaüute (mein Herz brennt). Dasselbe

ereignete sich mit ihm bei prosaischen Erzählungen von stattgefun-

denen Fehden zwischen einzelnen kurdischen Stämmen oderTribus,

an denen er Theil genommen. Er konnte nicht mit genug Wärme
und Liebe von dem einäugigen Mir von Palu, Awdullah Bacg, den

er mir als einen starken und tapfern Mann schilderte und dessen

in der Verbannung beschlossenes Leben er mir erzählte, so wie von

andern Stammeshäuptlingen reden. Ueberhaupl war dieser Hassan

einer der gemiithreichsten und treuherzigsten Kurden, die ich in

RoslawT angclroflen habe.

Die Kurden sind nicht nur Freunde des Gesanges, sie lieben auch

den Tanz. Türken, die überhaupt nicht die Beweglichkeit und Leb-

haftigkeit zeigten, wie ich sie au den Kurden so vielfältig zu beo-

bachten Gelegenheit halte
b
), sah ich nie tanzen, und doch waren sie

eben so zahlreichen der letzten Zeit meines Aufenthalts in Roslawl’drci

Mal so stark vertreten
7
); auch sprachen die Türken im Vergleich

mit den Kijrden wenig. Ausser dein einförmigen Tanze, wo die Kur-

den einander um die Hüften fassend eine lange Kette bildeten, führ-

ten sie einmal, als ich sie besuchte, um mich als ihren Gast zu be-

lustigen, einen Tanz zu Zweien auf, bei dem Schwert und Schild

gebraucht werden. Es versteht sich, dass diese beiden Dinge in

RoslawT ersetzt w'erden mussten. Sie wussten sich auch zu helfen:

statt des simsyfr (Säbel) wurde ein Pfeifenrohr genommen und der
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mertdl (Schild) durch einen Holzschuh repräsentirt. Zu leugnen ist

nicht, dass sie bei diesem Tanze viel Gewandheil zeigten.

Besonders trat die Lebhaftigkeit des kurdischen Characters in

ihren Gesprächen hervor, in denen Viele von ihnen sich als intelli-

gente, für alle rein menschliche Verhältnisse sich interessirende

Leute bewiesen, ich konnte mich mit ihnen, sobald ich es zu einer

gewissen Fertigkeit im Kurdischen gebracht halte, nicht nur über

ihre Heiraalh und deren Verhältnisse, sondern auch über Gegen-

stände der Moral unterhalten. Dass Letztere bei ihnen nicht ein

blosser Wortschall war, sondern dass auch ein tiefes sittliches Ge-

fühl ihnen angeboren ist, kann folgender Zug zeigen. Unter den

Schicksalsgefährten der Kurden waren zwei Araber aus der Nähe

von Mossul, die sich mehrere kleine Diebereien zu Schulden kom-

men Hessen. Gleich in den ersten Tagen meiner Ankunft, warnten

mich die beiden Kurden, die ich zuerst kennen lernte, vor jenen

beiden Individuen und riethen mir, sie nicht bei mir zu empfangen.

Eines Tages ab ich einige meiner kurdischen Freunde in ihrer Woh-

nung aufsuchte, fand ich die ganze Gesellschaft in grösster Aufre-

gung. Sie hatten die Araber beim Stehlen einiger Scheite Holz im

Stadthospitalc ertappt und diese Verletzung des Eigenthums einer

öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalt hatte derraaassen ihren gerech-

ten Unwillen erregt, dass sie denselben den Arabern auf ziemlich

unsanfte Weise vermittelst ihrer Hände halten fühlen lassen.

Auch für unsere europäischen Verhältnisse interessirten sich die

Kurden, namentlich Mebmed, zweiter Sohn Ali-ÄYa’s, des verstor-

benen Häuptlings vom Stamme Risviin, der bei Söerek lebt und

gegen 750 Zelte im Sommer zählt. Er war noch jung, 25 Jahr alt,

Unleroflicier in der türkischen Armee, und befragte mich oft — und

seine Fragen waren stets wohl überlegt — über unser Familienle-

ben, unsere religiösen und gesellschaftlichen Verhältnisse, ohne da-

bei an seiner Hcimath weniger als andere Kurden zu hängen. Auch

für das Russische zeigte er viel Interesse, so wie ihm auch ein ge-

wisser Witz eigen war. Ueberhaupt konnte es mir nur bei seiner

Gesprächigkeit so wie bei der andrer Kurden, diu mich täglich be-
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suchten, gelingen, nach achtwöchentlichem Verkehr mit ihnen die

Unterhaltung im Kurmänili (oder Kermändi®)) Dialect, zu führen.

Als sie diesen Fortschritt hei mir bemerkten und nun mit mir in ih-

rer Muttersprache reden konnten, gewannen die guten Leute mich

doppelt lieb. Genannter Mehmed sprach das Kurnuindi sehr rein,

ebeu so wie Hussein, mütterlicherseits NelTe DemiU-aY&’s, des An-

führers eines Tribus vom Stamme Petär (bei Diarbekir), und andere

aus wohlhabenden Familien abstammende Kurden. Andere, weni-

ger intelligente und entwickelte Kurden Hessen sich, wie ich mit

der Zeit bemerken konnte, eine getrübte Aussprache und Ver-

schluckung der Endungen zu Schulden kommen.

Nachdem ich von den moralischen Eigenschaften der Kurden,

so weit ich solche zu beobachten Gelegenheit gehabt, wenn auch

nur in aller Kürze gesprochen, gehe ich an eine gedrängte Schilde-

rung der äussern Erscheinung derselben. Auf ihr Aeusseres ver-

wandten sie mehr Sorgfalt, als die mit ihnen gefangenen Türken.

Oben erwähnter Hussein ging an jedem heitern Maitage weiss ge-

kleidet, obgleich er nur einen weissen Anzug besass, den er selbst

am Flusse wusch. Unter der weissen enganschliessenden, vorn of-

fen stehenden Jacke trug er eine schwarze Tuchweste, die mit Sil-

ber und rother Seide zierlich gestickt war und die er auch an kalten

Tagen unter seinem groben Soldatenrocke, dem er einen eleganten

Schnitt zu geben gewusst hatte, nicht ablegle. Sein Freund Ali aus

Heni, vom Stamme Demi, war auch immer sauber und schmuck

gekleidet
9
). Mehmed selbst ging, bis auf einen rothen Fess, ganz

wie ein Europäer gekleidet.

Schon durch ihre Gestalt zeichneten sich die meisten Kurden in

Roslawl' vor den Türken und übrigen Gefangenen aus. Die dorti-

gen Einwohner bewunderten ihren schlanken Wuchs. Ihr Gesiebt

war meist ausdrucksvoll und trug keine scharf markirlcn Züge. Das

dunkle, fast immer schwarze Haar war bei vielen feiu gekräuselt

oder liel in Locken auf die Schultern herab. Ihr Gesicht war oval,

die Augen hatten das reine Gepräge der indo- europäischen Itace

und waren durchgängig dunkel, meistens glänzend. Eine Adleruase
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habe ich bei ihnen nicht gefunden, doch waren ihre Nasen meistens

von schöner Form und näherten sii h hei Manchen der altgriechi-

schen; bei einigen aber Gel mir die ausserordentliche Dicke der Na-

sen und Lippen auf.

Physiognomien, wie sie in der Rich’schcn (Narrative of a resi-

dence in Koordistan vol II. zu Seite 85) Abbildung eines Jesiden-

paarcs Vorkommen, halte ich auch unter den mir bekannt gewor-

denen Kurden getroffen. Diese waren jedoch alle Muhammedaner

von der Sekte Schah’, nur einer, ein Nomade, zum Stamme Oute-

rigSn gehörig, bekannte sich zur Lehre Hancti.

Bei dem Grade der Bildung, den die in Roslawl' anwesenden

Kurden besassen, war bei ihnen keine Kenntniss ihrer Vorzeit vor-

auszusetzen. Ich konnte sie also, ausser der Sprache, nur über ihr

Leben, wie cs jetzt gestaltet ist, und über ihre lleimalh ausfragen.

Hier muss ich bemerken, dass sie meistens viel Ortskenntniss be-

wiesen. Sie wussten mir nicht nur die Stämme zu nennen, die in ihrer

Nähe leben, sondern auch entferntere und namentlich viele Ortschaf-

ten. So gab mir Hassan alle 34 Dörfer (dau) an, die von seinem

Stamme (Sivän) bewohnt werden. Aehnliche genaue Angaben habe

ich auch von andern kurdischen Individuen erhalten.

Die Häuptlingswürde im Stamme geht, wie sie mir mittheilten,

nicht vom Vater auf den Sohn über, sondnrn sie wird von dem dem

verstorbenen Häuplliug im Alter am nächsten stehenden Bruder geerbt.

Sind keine Brüder des letzten Häuptlings eines Stammes mehr am

Leben, dann erbt sie der älteste Sohn des ältesten Bruders. Es ist

also bei ihnen eine Art Seniorat gebräuchlich.

Für ihre Genealogie haben die Kurden ebenfalls ein gutes Ge-

dächtnis. Sic kennen sie mehrere Generationen rückwärts, wiez. B.

Hassan, der die Namen seiner Vorfahren acht Generationen hinauf

kannte.

Die nomadisirenden Kurden, westlich vom Tigris, heissen und

nennen sich nach ihrer Aussage, zur Unterscheidung von den sess-

haften, Karatschadir (karatddir). Oestlich vom Tigris, und zwar

nördlich von Mossul scheint, so viel ich habe ermitteln können, für
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die kurdischen Nomaden die Benennung kotür gebräuchlich zu sein.

Die Zelte der Nomaden sind meistens von schwarzer Farbe, der Stoff

besteht aus Filz von Ziegenhaaren. Feuer wird natürlich unter freiem

Himmel gemacht. Der lleerd ist ein Dreifuss (ärgün, K. kütelän,

Z.), an dem der Kessel (beroS) hängt. Brod wird auf einem runden

(larheu Eisenbleche (sei, ta'ük, Z., türkisch ^L), das auf die Spitze

des Dreifusses gestellt wird, gebacken.

Die alten kurdischen Monatsnamen konnten mir mehrere voft

den Kurden in Roslawl’ nennen. Ich habe drei verschiedene Les-

arten gesammelt, die ich hier mit Bezeichnung der Gegenden zu-

sammenstelle, aus welchen die Individuen, von denen sie mir mit-

getheilt wurden, stammen.

Bei Diarbekir.

1. Adär

2. Nisin

3. Gu Irin

4. Xazirän

5. Temüz

6. ?

7. Elül

8. Telü’i pc§fn
,0

)

9. Telü’i pasin ")

1 0. Kanüni pesin

1 1 . Kanüni pasin

12. Subit

Zazä bei Palu.

Adär

Nisin

Gulän

Xazirän

Temüz

?

Elül

Aäme ,J

) pä'izi
,3

)
ver-

yün’e

Äsme pä'izi peyen'e

Äime kdnuna veryün’e

Äsme künuna peyün’e

Sebit

Bohtan und zwischen Mar-
din und Nisibin.

Adür

Nisin

Gulän

Xazirin

Temüz

Tabüy

Elün

TiSrln

Tisrin pasi

Tila)
w I

Kinnn

Tibit.

Man sieht, dass in diesem Verzeichniss Abweichungen von dem von

Garzoni (S. 56) gegebenen Vorkommen; doch muss ich mich hier

jeder Vergleichung mit den Monatsnamen der Syrer, Juden und an-

derer Völker, so wie aller Combination enthalten
u

). In ganz all-

gemeinen Gebrauch scheinen übrigens die von mir aufgezeicbnelen

Monatsnamen nicht zu sein. Die Länge der Monate konnte mir nur

ein Kurde, aus der Gegend zwischen Mardin und Nisibin gebürtig,
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angelten. Nach ihm sollen die Kurden jeden Monat zu 30 Tagen

anuehmeii. Am Ende des Jahres, sagte er, schaltet man ö Tage

ein; doch wird dies wohl nur vom Schaltjahr gelten.

Sternnainen erfuhr ich auch einige, doch habe ich nicht von al-

len die Bedeutung ermitteln können.

Kurmdndi ZazA

Haft beni (7 Brüder) ”) Sianeki (der kleine Bär?)

Kitlebe seri'
fi

)
(derAlte ohne Kopf) ? (der grosse Bär)

Mezln

Kavränkeran

Kumiki sfvian
n
)

Hevdla lifvi

Pewir (pelwir)

Röa kadizän
,!>

)

Zöundik

Eben so wie die Kurden in einigen Sternen lebende Wesen se-

hen, hat ihr Aberglaube auch einige Repräsentanten des Thierreichs

in nähere Beziehung zum Menschenleben gebracht. So scheint der

Glaube, dass der Kuckuk früher Mensch gewesen, unter den Kur-

den ziemlich verbreitet zu sein. Als Hussein auf einem Ausflime,

den ich mit ihm machte, den Kuckuk rufen hörte, erzählte er mir

dass dieser Vogel (er nannte ihn pcpüng), «kckö» (Bruder) rufe.

Er sei früher ein Mensch gewesen, habe seinen Bruder erschlagen

und sei zur Strafe von Gott in einen Vogel verwandelt worden. Aus

Reue rufe er: Bruder! Bruder! Ein anderer Kurde aus dem Bohtan-

gebirge sagte mir, der Kuckuk rufe: ki kuät, ki kust! (wer er-

schlug?), mc kust, me kust! (ich erschlug) und stosse dann einen

klagenden Ton aus. Hassan der Sänger hat mir eine ganze Erzäh-

lung im Zazadialect dictirl, nach welcher der Vogel gö'in (oder gö-

liin, wahrscheinlich der Uhu) früher ein Mädchen gewesen sei, das

? (die Wage)

danitis kertin (ein Stern der im

Winter glänzt)

paliin ?

estarc äsme '*) oder

|
Venus

estarc rodi

?
"

?

rdyeri pira smerjn'e | Milch-

oder gau’ai qo’ctän f strasse

? (2 Sterne).
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ans Trauer Aber den Tod des Bruders, der vou der Stiefmuller er-

mordet worden sei, den Schöpfer um die Verwandlung in einen Vo-

gel gebeten habe.

Der Storch (legleg)®) wird bei den Kurden wie bei vielen Völ-

kern für heilig gehalten. Sie hegen deu Glauben, dass er im Herb-

ste nach Mekka und Medina ziehe, und nennen ihn daher x&di leg-

leg (Hadji legleg). Von hier ziehen nach ihrer Aussage die Störche

noch weiter, um in einem Tempel sich zu versammeln; dann ster-

ben die Alten und nur die Jungen vom letzten Jahre kehren zu den

Nestern zurück, in denen sie aufgewachsen. — ln einem weissen

Hahne sehen sie den Wecker und Rufer zum Gebet; dass sie einen

weissagenden Vogel in ihm sehen, habe ich nicht bemerkt, obgleich

ich oft das Gespräch darauf hinleitcte
al

).

Nach Spuren und Ueberresten alter Mythologie zu forschen, ist,

wenn man es mit Muhammedanern zu thun hat, nicht leicht, ja fast

unmöglich. Das war auch bei den Kurden der Fall. Sie kennen

fast Alle den Inhalt des Korans und die Sagen, die derselbe ent-

hält, und sind daher nicht leicht zu Mitlhehungen von Vorstellun-

gen zu veranlassen, die jenem Buche widersprechen. Eines Tages

fragte ich die Kurden, welche natürlich keinen Begriff von der Ku-

gelgestalt der Erde haben; wovon wird Alles was auf der Erde ist,

getragen? Uns trägt die gämasi, sagte einer. Als ich weitere Er-

klärungen darüber haben wollte, brachen sie das Gespräch ab. Ich

kam später auf dieses Thema mehrmals zurück, erfuhr aber weiter

nichts, als dass davon im Buche Ilmohiil (?) die Rede sei. Eiuer be-

hauptete, sein Vater habe das Buch gelesen.

Was ich von den in Roslawl' anwesenden Kurden über ihre

heidnischen Volksgenossen, die Jesiden, erfuhr, war nicht viel und

stimmt mit den gewöhnlichen Erzählungen der Reisenden über diese

Religionssecte überein. Von Interesse dürften vielleicht folgende

kurze Nachrichten über die sogenannten Teräh-sonderän
n

)
(Licht-

auslöscher) sein. Es soll deren auch nordwestlich von Malafiah. in

den Dörfern Hasan-Badrik, Xakim-Xan, Alada-Xan, Deluk-das

u. a. geben. Sie sollen Ali für ihren Gott ausgeben und von den

Forsch, üb. d. Kurden. Abtb. 1. c
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Muselmanen KizilbaS genannt werden. Sie tragen, wie man mir

sagte, rothbraune, spitze Fellmützen, deren Enden vorn über das

Gesicht herunterhängen. Diese Kopfbedeckung soll beiden Geschlech-

tern gemein sein. Sic kleiden sich grün und gehen in Schüben von

Rosshaaren. Die Männer rasiren das Haupthaar, aber den Bart be-

rührt keine Scheere und kein Messer. Die Frauen sollen die Haare

in neun bis zehn Zöpfen tragen und diese mit Korallen schmücken.

Merkwürdig ist, dass bei den ihnen zugeschriebenen Versammlun-

gen, die in einem grossen Gebäude stattlinden, der Hahn ebenfalls

w ie bei den Jesiden eine Rolle spielen soll. An das Licht, vor wel-

chem das geistliche Oberhaupt die Gebete liest, ist ein Hahn ange-

kettet. Wenn die Gebete zn Ende sind , wird der Hahn mit einem

Stöckchen geschlagen. Natürlich bleibt er dabei nicht ruhig, son-

dern sucht sieb den Schlägen zu entziehen, wirft den Leuchter um

und löscht das Licht aus. Dies soll das Zeichen zum Anfang der be-

rüchtigten Orgien sein, die den Lichtauslöschern nachgesagt wer-

den. — Relala refero. — Welchem Volkstainine sie angeboren, konnte

ich nicht erfahren.

Nachdem ich mit verschiedenen kurdischen Individuen in Ros-

lawl’ in Verkehr getreten war, richtete ich, wie oben angeführt wor-

den, mein Hauptaugenmerk auf die Erlernung ihrer Muttersprache.

Ich erfuhr bald, dass unter ihnen zwei Mundarten, die bedeutend

von einander abweichen, vertreten waren: die eine nannten sie

Kurmändi oder Kermitiidi, die andere Zazä. leb glaube hier an-

deulen zu müssen, wie weit sich meine Kenntniss der kurdischen

Sprache bei meiner Abreise nach Roslawl’ erstreckte.

Die Hülfsmittel, die ich damals benutzen konnte, bestanden

hauptsächlich in Sammlungen kurdischer Wörter, die jedoch auf

eine meist vage , mangelhafte , mitunter auch fehlerhafte Weise

transscribirt waren, so dass selbst ein noch so sehr mit der Geschichte

der iranischen Sprachen vertrauter Forscher nur einen verhältniss-

mässig geringen Nutzen daraus ziehen konnte. Um ein irgendwie

sicheres Verständniss der Grammatik zu gewinnen, dazu fehlten
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durchaus die Quellen. Vor allen besassen wir keine zusammenhän-

gende kurdische Texte, die zu einer solchen Einsicht durchaus er-

forderlich sind: ans den wenigen von Pater Garzoni
23

)
und Prof.

Beresin M
)
uns mitgetheillen Gesprächen liess sich wenig dafür ge-

winnen. Ferner war das, was uns die Genannten über grammatische

Formen im Kurdischen mittheilen, nicht hinreichend, um sich auch

nur nothdürftig mit Kurden selbst in ihrer Muttersprache verständi-

gen zu können, selbst wenn man hinsichtlich der Phonetik dersel-

ben — was bekanntlich noch nicht der Fall war — im Reinen ge-

wesen wäre. Ausserdem blieb Manches, was jene beiden Autoren

mitthcilen , unklar und unzuverlässig , Anderes enthielt Wider-

sprüche“).

Zuerst bemühte ich mich mit Hülfe des Türkischen einzelne

Wörter aus beiden Dialecten kennen zu lernen, namentlich solche,

vermittelst derer ich hofTen konnte, in kürzester Zeit eine Unterhal-

hnltung mit ihnen in ihrer Mundart selbst aukuüpfen zu können.

Einigermaassen wurde mir diese Sammlung dadurch erleichtert,

dass ich mir selbst schon früher ein kleines Glossar von kurdischen

Wörtern nach europäischen Berichterstattern angelegt, welches zu

veriliciren ich mir besonders vorgenommeu halte. Bei diesen Samm-

lungen hatte ich vorzugsweise das Knrmiindi als das mehr verbrei-

tete Idiom im Auge. Zunächst gab ich genau Acht auf die einzel-

nen Laute der kurdischen Sprache und bemühte mich sie durch die

Schrift zu tixiren. Die Wahl eines passenden Alphabets war mir

durch des verstorbnnen Akademikers Sjögren Ossetische Gramma-

tik erleichtert, mit der ich mich noch vor meiner Reise vertraut zu

machen gesucht hatte. Auch ausserdem kam mir die Bekanntschaft

mit diesem Werk sehr zu Statten : nicht nur weil darin gleichfalls

eine iranische Sprache behandelt wird, sondern weil es mir auch

eine gewisse Anleitung gab, wie man bei der Erlernung einer noch

gar nicht bearbeiteten Sprache aus dem Muude des Volkes, das sie

redet, zu verfahren habe. Ich wählte das von Sjögren unter Zugrun-

delegung des russischen Alphabeb aufgestellle ossetische, weil die

bei den Kurden gebräuchlichen arabisch - persischen Schrifizeicheu

Digitized by Google



XX

zur Bezeichnung der einzelnen kurdischen Laute, namentlich der

Vocale, durchaus nicht ausreicben. ln der Wahl dieses Alphabets

konnte ich um so weniger schwanken, als Russland 1 0,000 kurdi-

sche Unterthanen in Transcaucasien zählt, von deneo manche schon

das russische Alphabet kennen
16

). Ich ging, da nur vermittelst ei-

ner möglichst genauen Orthographie die richtigen Gesetze einer

Sprache erkannt werden können von dem Grundsätze aus, dass für

jeden einfachen Laut ein einfaches Schriflzeichen zu setzen wäre.

Sjögren’s Alphabet liess mir in dieser Beziehung nichts zu wünschen

übrig.

Nachdem ich eine gewisse Anzahl von kurdischen W örtern ken-

nen gelernt und die wichtigsten grammatischen Formen nach Mög-

lichkeit zu ermitteln gesucht hatte
17

), ging ich an das liebersetzen

der bekannten grammatischen (Bacmeister’schen) Sprachprobcn, die

ich mir zu diesem Zwecke erst in’s Türkische übersetzte und dann

einzeln den Kurden zur liebertragung in die beiden üialecte Kur-

mändi und Zazü vorlegte. Diese Arbeit, die ich mit den intelligen-

testen und ihren respectiven Dialecl am reinsten redenden Kurden

wiederholt vornahm, führte mich dem Versländniss der Sprache

näher. Jetzt erst konnte ich cs versuchen, dann und wann die Un-

terhaltung kurdisch zu führen und an die Concipirung grösserer

Texte zu gehen. Ich wählte dazu vorerst die sieben iu Fr. Diete-

rici Chrestomathie Otlumanne Berl. 1 854 (XXXVUI u. 1 63 SS. 8
U
)

S. 31— 38 abgedruckten Schwäuke des Cliodja Nasreddin, die ich

mit dem erwähnten Hussein in den Kurmändi - Dialecl übersetzte.

Mit ihm übersetzte ich auch achtzehn türkische Fabeln aus A. V.

Letellier Cboix de Fahles, tiaduites en Turk. Baris 1826. 8°.

Ausserdem (heilte derselbe Kurde mir eine humoristische Fabel vom

Adler, Fuchs und Wolf, eine auf den König der Vögel (Suleiman)

bezügliche Sage, so wie ein langes Mährchen, in dem sehr viele

Personen auflreten, mit. Ich unterliess es nicht diese Erzählungen

nachzuschreiben.

Andere prosaische Texte in demselben Dialectc schöpfte ich aus

dem Munde des ebenfalls erwälmteu Hassan. Er war ein echter
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Zazä, vom Stamme Sivän, aus dem Dorfe Kassau (bei Kiepert:

Kaschan), in der Nähe von Palu. gebürtig, kannte auch das Kur-

uiändi und hatte einen Schatz von Liedern inne. Ich schrieb nach

seiuen Worten im Kunnändi-Dialecl eine umständliche Erzählung

der Misshelligkeiten zwischen dem oben genannten Mir von Palu

Awdullah-Baeg und dem Pascha von Charput und des ersten Ver-

bannung nach Rumelien, so wie die Erzählung der romantisch-tra-

gischen Schicksale der Iläupllingstochter vom Stame llötni nieder.

Für die Keuntnisse des Zazä-Dialects war dieser Hassan meine

llauptquelle. Die von ihm entlehnten Textein dieser Mundart enthal-

ten drei umständliche Erzählungen kurdischer Fehden, an denen er

Theil genommen, 2 Mährchen und die Sage vom Vogel go’in (Uhu).

Ausserdem habe ich noch einige Gespräche und Idiotismen in

beiden Dialecten aufgezeichnet.

Meine Quellen für Volkslieder waren drei Kurden. Erstens der

oft genannte Hassan, nach dessen Behauptung es keine Lieder im

eigentlichen Zazä geben soll, doch enthalten die von ihm mir mil-

gelheilten Lieder, acht an der Zahl, Eigentümlichkeiten dieser

Mundart. Eine andere reiche Quelle für Lieder war für mich der

gutmütige Mehemmed ausSems.it, der mir 15 Lieder vorsang und

dictirte. Zwei Lieder verdanke ich dem Kurden Ali vomStamineDemi.

Das Zazd ist nach den von mir eingezogenen Erkundigungen in

den Gegenden um Musch, Palu, unter den zahlreichen Tuüik-Stäm-

men und unter dem Stamme Dumbeli
2
*) verbreitet. Gewöhulich

kennt jeder Zazd auch das Kurmdndi. Dieses scheint im ganzen

westlichen Kurdistan, d. h. von Mossul bis Kleinasien verbreitet

zu sein*'). Ich habe gefunden, dass das von mir erlernte KurmiJn-

di sehr viel liebereinstimmendes mit den durch P. Garzoni und

Prof. Beresin bekannt gewordenen kurdischen Mundarten bietet und

vielleicht darf man annehmen, dass die kurdische Sprache sich in

5 Zweige teile, nämlich in die Idiome der vier von Scheref-Chan

angeführten Zweige des Kurdenvolkes und in das Idiom Zazä. Die-

ses bietet einige Analogien mit dem Ossetischen, die mich veran-

lasstcn, im Studium von Sjögrens Grammatik auch in Koslawl' forl-
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habe ich io genannter Stadt Verschiedenheiten in der Aussprache

einzelner Wörter, so wie in einzelnen Formen bemerkt, namentlich

zeigte sich diese Verschiedenheit bei Individuen, die nördlich und

südlich vom obern Lauf des Tigris stammten, doch war diese Ver-

schiedenheit nicht so gross, dass die Repräsentanten der verschiede-

nen Kurmäiidi-Slämme einander nicht hätten verstehen können. Nur

das Zazd blieb den Kurmändi bis auf einzelne Wörter unverständlich.

Die Abweichungen des Kurdischen vom Persischen wurzeln

sicher grösstentheils in der sehr frühen Trennung der Kurdeu vom

iranischen llauptstamme.

[Die Wörter der Mundart Kurmändi zerlege ich in 37 Laute :

9 Vocale (von denen 5 lang und kurz die übrigen 4 nur kttrz) und

28 Consonanlen. Die Mundart Zazd ist um 2 Consonannlen reicher,

folglich giebt es in ihr 39 Laute: 9 Vocale uud 30 Consonanten.

Diese 39 Laute gebe ich iu folgender Tabelle nach dem linguisti-

schen Alphabet von Lepsius 30
):

a) Vocale:

Kurze a § e i i o 0 U (1

Lange a e e I ö Q

b) Consonanlen

explosives od. diriduce fricalivceod. continuar ancipiles

forlis leuis nasalis forlis lenis scniivocalU

1. Faucales
j

q

ft h

11. Gutturales kk gg n X Y

111. Palatales t d n

!*

U

y
ü

IV. Dentales t dd' u

z

v 1

V. Labiales p b m f V w

Prof. Polt’s Abhandlung «Naturgeschichtliches aus der Kur-

dischen und andern Sprachen Westasiens» (Zeitschrift für die Kunde

des Morgenlandes, Bd. IV. S. 1—42, 259—280, Bd. V. S. 57—

Digilized by Google



will

83 und Bd. VII. S. 91— 167), eine sehr schätzenswerthe Arbeit,

in der dieser Gelehrte die kurdischen Namen von Naturgegenstän-

den mit den Namen derselben in andern Sprachen Vorderasiens zu-

sammenstellt — veranlasste mich, in meinem Verkehr mit den Kur-

den Namen der Art vorzüglich im Auge zu haben. Ferner habeich

die bekannte finnische Rune, die von Zetterquist einstweilen in sechs

Sprachen (in-4°) veröffentlicht ist, in einer prosaischen Uebersetzung,

mit Zuralhezichung Mehmed's vom Stamme Riswaii, kurdisch wie-

derzugeben versucht.

Somit glaube ich vorläußg, wenn auch nur im Allgemeinen,

nachgewiesen zu haben, dass es mir gelungen ist, einen nicht unbe-

trächtlichen Theil meiner Aufgabe zu lösen. Wäre cs mir vergönnt

gewesen, noch längere Zeit unter den Kurden zu verweilen, so

würde die Erndte noch reichlicher ausgefallen sein, da es mir natür-

lich, je länger ich mit ihnen umging, desto leichter wurde, in das

Wesen ihrer Sprache einzudringen und meine Wörtersammlung zu

vermehren. Die geehrte Classe wird, wie ich hoffen darf, bei Ab-

schätzung der von mir gewonnenen Resultate billiger Weise nicht nur

auf die Umstände und die Kürze der Zeit, die ich unter den Kurden

zubrachte, sondern auch auf die vielfachen Schwierigkeiten Rücksicht

nehmen, die ich zu überwinden batte. Ohne meine Kräfte und die

von mir gemachten Beobachtungen und Sammlungen zu überschätzen,

glaube ich doch versichern zu dürfen, dass die von mir im Aufträge

der Kaiserlichen Akademie unternommenen Reise mir für meine

ferneren kurdischen Studien von wesentlichem Nntzen sein wird.

Nicht nur vermag ich jetzt denselben eine grössere Ausdehnung zu

geben, sondern ich kann dieselbe, wie ich schon jetzt sehe, in vie-

len wichtigen Puncten mit grösserer Sicherheit als bisher fortselzen. •

Namentlich verdanke ich der persönlichen Bekanntschaft mit den

Kurden, dass ich nun von Vielem, was dem Arbeiter auf dem Ge-

biete des Kurdischen aufstössl, eine lebendige Anschauung habe

und dass ich demnach auch für die Berichte der Reisenden über die

Kurden und ihre Sprache ein genaueres Verständniss und ein siche-

reres Urtheil besitze.
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1) Ich gebe hier die Transscription der kurdischen Wörter in

dem linguistischen Alphabet von R. Lepsius.

2) S. besonders die Reisen von CI. J. Rieh, J. B. Fraser, B.

Poujoulat, A. II. Layard, J. Perkins, II. Southgatc, den Artikel in

der Nord. Biene 1855 No. 283 (übersetzt in der Petersb. Zeitung

1856 No. 13 und 14 und in «Le Nord» vom 18. April 1856), so

wie meine Il3cz1idOBaHiH o6t> iipaucKiixi, Kypdaxi. n hxi. iipeA-

Kaxi>, Ckuepiibixb Xa.tdefixi. Kii. I. Cn6. 1856 (Forschungen über

die irauischen Kurden und ihre Vorfahren, die nördlichen Chaldäer.

Buch I. St. Petersb. 1 856. 8°). S. 28—32.
3) Bis jetzt sind von kurdischen Volksliedern nicht mehr als 12

Zeilen im Original-Texte (s Waguer’s Reise nach Persien und dem

dem Lande der Kurden. Bd. 11 (Leipzig 1852 8") S. 258 und

Layard Desciipt. of the prov. of Khuzistan im Journ. of tbe Roy.

Geograph. Soe. Vol. XVI. pari 1. Seite 83 und 84) bekannt ge-

worden. Uebersetzungen linden sich bei Wagner a.a.O. S. 256—
258 und hei Jolowicz Polyglotte der orientalischen Poesie.

4) S. KanKa3i> 1848. No. 47. S. 188.

5) Characterislisch ist, wie sich einmal ein Kurde über die Tür-

ken in Bezug auflapferkeit aussprach. Dili Turkaii tun’e, die Tür-

ken haben kein Herz (wörtlich: Herz der Türken ist nicht), sagte

er zu mir.

6) Bei festlichen Gelegenheiten treten bei den Kurden halbent-

kleidete Ringer, palwän geheissen, auf. Dieses Wort ist wohl das

persische ,jl

7. Anfangs Mai kamen noch gegen dreihundert Mann türkische

Gefangene iu Roslawl' an, die einen Theil der Besatzung von Kars
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ausgemacht halten iinri meistens aus Artilleristen bestanden, um mit

den dort schon anwesenden Unlerthanen des Sultans naeli ihrer Hei-

malli zuriickbefördert zu werden. Auch waren unter ihnen einige

dreissig Kurden, aus den Liwa, die ich oben angegeben, gebürtig.

8) Heide Formen sind gebräuchlich. Ich bemerke dies für ei-

nen mir wohl bekannten Gelehrten , der die von mir gebrauchte

Form KepMaiusKi» corrigiren zu müssen glaubte, da er, wie er be-

hauptete, Kurmänd zu hören gewohnt wäre.

9) Dadurch wird bestätigt was in dem oben Anmerk. 2 aus der

Nord. Biene cilirten Artikel von den Kleidern, die sich die Kurden

in RoslawT gemacht, gesagt worden ist.

10) pestu im Kurm., wie very6u’c im Zaz;i = erster.

1 1) pasin im Kurm., wie peyene im Zazü = anderer.

1 2) iismc, ääma im Zazd = .Monat = Kurm. malt; Mond =
Zaz.i ;isrne. Knrm. hiw.

13) pd’iz im Kurm. und ZazA= kühl, Herbst, kühle Jahreszeit.

14) Von den kurdischen Monatsnamen wird gehandelt in dem

Werke von Th. Benfey u. M. A. Stern: lieber die Monatsnamen

einiger alten Völker. Bei l. 1836, 8°, namentlich S. 19— 21 (vergl.

die Hecensiou von E. Burnouf im Journ. d. S. 1 837. S. 265—280
und 321—333, vorzüglich aber die von Bott in der (Hallesrhen)

Allg. Litcraturzeitung 1839. Ergänzuugshl. No. 46— 50).

15) Ein Kurde aus Lirfa, derdiesen Sternbildnamen nicht kannte,

nannte mir ein Sternbild haft liisterik.ln (die sieben Sterne). Sie

denken sich dieselben als eine Familie.

1 6) Die vier Sterne, die in unserin Sternbilde den Rücken des

Bären (oder den Wagen) ausmaehen, heissen bei den Kurden «der

Alte». Sein Kopf sei. wie sic meinen, in der Sterngruppe, die von

jenem rechts hinab steht und bei ibueu kumiki siviau (auch kunüki

sfvian) heiss, versteckt. Die drei Sterne, die bei uns den Schwanz

des grossen Bären (die Deichsel des Wagens) bilden, heissen bei

ihnen «die zwei Brüder und die blinde .Mutter des Alten.»

17) S. die vorhergehende Aumerk.

18) EstareZ., husterg, hister, isterik, stürik, Kurm.= Stern.

19) Vergl. L. Ideler Untersuchungen über den Ursprung und

die Bedeutung der Sternnamen. Berl. 1809. 8". S. 78 u. 307.

20) Vergl. das in unseru südlichen Gouvernements verkom-

mende .icKjcit b und das neugriechische Xckäct. Siehe übrigens l’otl

in der Zeitschr. f. d. K. d. Morg. IV. S. 31.

Forik h. uh. ü. Kurden. Abth. I. d
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21) Ich habt- allen Grund, an der Wahrheit des in No. 152 der

Nordischen Biene vom J. 1855 beschriebenen llahnenkaropfes, den

die Türken in Hoslawf zur Entscheidung der orientalischen Frage

veranstaltet haben sollen, zu zweifeln und behaupte dreist, dass die

drei llolzdrurke, welche im Jahre 1855 in Moskau zur Veranschau-

lichung dieses Kampfes erschienen und welche ich hier in eiuer

reichhaltigen Privatsammlung des Akademikers kunik von russi-

schen Bildern und Schriften in russischer Sprache über den orienta-

lischen Krieg gesehen habe, reine Phantasiestücke sind. Keiner der

in Hoslawl' befindlichen türkischen und kurdischen Kriegsgefange-

nen wusste etwas von einem Kampfe der Art und selbst die dorti-

gen Eiriw-ohner versicherten, dass zu ihnen die erste Kunde davon

nur durch die Nordische Biene selbst gelangt wäre. Man glaubte

dort auch den Einsender jener Nachricht zu keuneu und bczeichnete

ihn als einen bekannten Spassvogel.

22) Ich halte diese Benennung nicht für ursprünglich kurdisch,

sondern für eine Erlindun-' der Perser oder Türken. Tenih ist das

persische
>
das auc^ *,u Osmauli gebräuchlich ist. Man muss

uichl vergessen, dass diese Benennung den geheimnissvollen Heiden

von den Muhammedanern gegeben wird. Sie selbst werden sich

nicht so nennen, eben so wenig als die protestantischen «Mucker»

oder die «Momiers» der französischen Schweiz sich selbst diesen Na-

men gegeben. Statt Teräh-sonderän hört man auch Teldh-sondc-

räii, müm-sonderän.

23) Seine Grammatica eVorahulario della Lingua Kurda wurde

1787 von der Propaganda in Born (288 SS. 8") herausgegeben.

24) S. seine Rech, sur les diniertes musulmans. 2. partie: din-

iertes persans. Casan 1853. 8". (Aus den Vien. 3an. Ka3. Vubb.)

25) Eine Würdigung des von meinen Vorgängern im Gebiet

de« Kurdischen Geleisteten wird die Einleitung zuui Glossar brin-

gen. (Nachschrift von 1857.)

26) S. Anmerkung 30.

27) Ich glaube hier auf die Schwierigkeit aufmerksam machen

zu dürfen, auf die inan bei diesem Geschäfte mit Leuten, welche

kein Bewusstsein von dem Unterschiede grammatischer Formen

haben, stösst. So vergingen mehr als zwei Wochen, bis ich hinter

die einfachsten grammatischen Erscheinungen und Beziehungsfor-

men kam. Das einzige Mittel, durch solche Leute ein Verständniss

ihrer Sprache zu erlangen, besteht darin, sich von ihnen zusain-
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menhängende Texte dictiren zu lassen, sobald man einen gewissen

Vorrath von Wörtern im Gedächtniss hat und mit den einzelnen

Lauten der Sprache vertraut geworden ist.

28) Die Dumbeli leben nördlich von Palu. Abowian (KaBKam.

1848, No. 46, S. 164) giebt die Verbreitung des Zaz& mit mir

übereinstimmend an. Vergl. meine H3cjIuob. S. 39 und 73.

29) Auch die Sprache der Kurden von Suleimania scheint, nach

den von Rieh gesammelten Wörtern zu urlheilen, zum Kunnändi
zu gehören. Ich finde den von H. Beresin (in einem Reiseberichte),

jenem um die Kenutniss Kurdistans hoch verdienten Manne, der lei-

der zu früh starb, gemachten Vorwurf, dass sein kurdisches Wör-
terverzeichniss arm sei und Zweifel erwecke, durchaus unverdient.

Ausser dem (Narrat. of a resid. 1, S. 394— 395) nach 4 Mundar-

ten gegebenen Verzeichnisse sind im Laufe der Reiseheschreibung

vielfach die kurdischeu Benennungen von Naturgegenständen eiu-

gestreut, die oft sehr genau wiedergegeben sind, obgleich Rieh kein

Linguist war.

30) Nachschrift vom J. 1857. [Die oben so eingeklammerte*

Stelle lautete in dem Bericht, wie er im J. 1856 im Bulletin und

in den Melanges Asiatiques abgedruckt wurde, folgender Maasscn:

»Die Laute die ich io beiden Dialecten (Kunnändi und Zazä)

vorgefunden, sind in folgender Tabelle angegeben; cs sind 15 theils

lange, theils kurze Vocale und 29 Consonantcn, von Letzteren hat

das Kunnändi zwei weniger als das Zazä (n und d'). Ich habe sie

mit einigen wenigen Veränderungen, die mir zweckmässig schienen,

nach Sjögrens ossetischem Alphabet, wie er es in den beiden Aus-

gaben seiner ossetischen Sprachlehre (OcceTiiucKan I'paMMaTUKa.

Cn6. 1842. 2 vol. 8" Vol. I S. 36, uud Ossetische Sprachlehre.

St.-Petersb. 1844. 4°. S. 30.) aufgeslellt hat, wiedergegeben. Auch
habe ich seine auf das lateinische Alphabet gegründete Transscrip-

tion für das Ossetische, die er in seinen ossetischen Studien ange-

wandt hat, so wie das Zend- und ueupersisebe Alphabet, mit Be-

nutzung von Spiegels Pärsi- Grammatik und Vullers’ Institutiones

linguae persicae neben bei gestellt, behalte mir jedoch für die Zu-

kunft eine zwcckmässigcrc Anordnung der Laute vor.»

ludern ich auf den XIV Band des Bulletin hislorico- philo-

logique und den II. Band der Melanges asiatiques in welchen

mein Originalberichtabgedruckt, ist verweise, bemerke ich hier, dass

der Ualbvocal w in der dort gegebenen Tabelle kurdischer Laute keinen
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Repräsentanten gefunden. Indem ich das ossetisch-russische Alpha-

bet für das Kurdische gebrauchte, bezeichnet ich diesen Laut mit dem
ltuehstaben y (ul, aber ein ferneres .Studium Zend und I’ärsi und eine

genauere Betrachtung d< r physiologischen Seite der Sprachlaute ha-

ben mich von der lingenauigkeit einer sulchen Schreibweise über-

zeugt. Daher sind in der neuen Tabelle kurdischer Laute 30 Goii-

souauleu, während in der allein 20 angeführt sind.

ich halle es für meine Pflicht hier zu bemerken, dass die Texte

im Kunnitndi - Dialccl
,
welche die Akademie aus Krzerum (siehe

oben V) erhalten hat. meine Erwartungen üherli offen haben. Sic

sind vou einem sehriflkuudigeu Kurden verfasst, aber ungeachtet

dessen, dass sie Ueberselzungun aus dem Persischen und Türkischen

sind, ist ihr Verfasser nicht in jene Extreme verfallen, welche ich

von Seilen eines Kurden befürchtete (s. Mclaugcs as. II p. 6A7)*).

Diese (Jeliersetzungen wei den zur Erweiterung meiner Untersuchun-

gen über das Kurmämli-idiom dienen.

Der verehrte Consul hat die Güte gehabt die Mühe einer Trans-

scription in lateinischen Buchstaben nach französcher Aussprache

zu übernehmen. Auch verspricht er in einem Schreiben an Herrn

Akademiker v. Dorn seinen kurdischen Bekannten zu veranlassen

in der Aufzeichnung kurdischer Texte fortzufahren.

Als cs sich darum handelte, meine Chiestomalhie der Presse zu

übergehen, füldte ich mich nach reiflicher Ueberlegung veranlasst,

das ossetisch-russische Alphabet aufzugeben und zwar aus folgen-

den Gründen. Ich halte zwei kurdische Mundarten erlernt, die vor-

zugsweise von Kurden, die ausserhalb Russland leben, gespioehen

werden. Da zu erwarten war, dass die weitere Erforschung dieser

Mundarten hauptsächlich von Franzosen, Engländern, Amerikanern

oder Deutschen, die ihcils als Reisende, ihcils als Missionäre die

Wohnsitze der Kurden in der Türkei und Persien durchziehen, aus-

gehen würde, so musste ich im Interesse der Sache darauf

bedacht sein, eine Transscriplion des Kurdischen auf Grundlage

des lateinischen Alphabets vorzusrhlagen. In einer Privat-Versamm-

lung von mehreren Mitgliedern der historisch-philologischen Classc

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften am 19. November
1 855 , der auch ich beizuwohnen die Ehre halte, wurde einstim-

mig beschlossen . den orthographischen Wirwarr in der V\ issen-
'

* Ein Weiteren über diese Texte wird der Leser in der Eiuleituug zum Glos-

sar finden.
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srhaft der Linguistik nicht noch durch ein neues 'Alphabet zu

vermehren, sondern das sogenannte linguistische Alphabet
«der Standard-Alphabet) für das Kurdische anzuuebmen, wel-

ches vom Herrn Akademiker Lepsius unter Mitwirkung von eng-

lischen und deutschen Sprachkennern aufgeslellt worden ist. S. Bul-

letin de la Classe des Sciences hisloriques de l’Acadeinie Imperiale

des Sciences de St. - Pätersbourg. T. XIV No. 15. Protokoll der

Sitzung vom 5. ücc. 1856.

Es dürfte überflüssig sein, hier die Vorzüge anzuführen, durch

welche daserwähnte Standard-Alphabetsich vor ähnlichen Versu-

chen der Art auszeichnet. S. Das allgemeine linguistische Alphabet.

Grundsätze der Ueberlragung fremderSchriftsysleme und bisher noch unge-

schriebener Sprachen in europäische Buchstaben. Von B. Lepsius. Berlin

1 855.— Standard-Alphabel for reducing umstritten languages and fo-

reign graphic Systems to a uniform orthography in european letters. By Dr.

B. Lepsius. Heeommended for Adoption by the Church Missionary So-

ciety. London 1855. (IX u. 73 pp.)
8°. — Monatsberichte der Ber-

liner Academie der Wissenschaften, -lus dem Jahre 1853, pag. 746;
aus dem Jahre 1755, p. 109, 784— 787; Vergl. Allgem. Zeitung

(Augsb.) vom 1 3 Oct. 1 855. Beilage. Herr Professor Lepsius hat

bereits ein grösseres Werk über diesen Gegenstand zum Druck vor-

beieilet, in welchem auch der phy sologische Theil der Frage aus-

führlich behandelt wird.

Die Anwendung des Linguistischen Alphabets auf einzelne Spra- ,

chen ist übrigens bereits eine Thatsache geworden. Dem «Stan-

dard-Alphabet» sind bereits die Beitrittserklärungen mehrerer gros-

v ser Missionsgesellschaften vorgedruckt: es sind dies die «Church

Missionary Society, Wesleyan Missionary Society, Moravian Mis-

sion, Rheinische .Missionsgesellschaft. Calwer-Verlags-Verein, Evan-

gelische Missionsgesellschaft zu Basel, American Board of forcign

Missions .» Mil den Lettern des Standard-Alphabets werden gegen-

wärtig in London und Berlin mehrere Schriften, zum Theil unter

den Auspicien jener Missionsgesellschaften gedruckt. Früher er-

schienen mit diesen Lettern gedruckt folgende Werke; Grammar of

the Bornu or Känuri language, by RevS. W. Koelle. London Church

Missionary ilouse 1854. 8". African Native Literatur, or Proverbs,

Tales. Fahles and Historical Fragments in (he Känuri or Bornu lan-

guage, to which are added a translation of the ahove and a Känu-

ri-Englisch voeabulary. London 1854. 8".
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Die Frage wie das Kurdische, welches in Transcaucasieo ge-

sprochen wird, vorkommenden Falls mit russischen Buchstaben zu

schreibet) wäre, kam in der oben erwähnten Versammlung vom 1 9.

Nov. ebenfalls zur Sprache, doch konnte darüber kein Beschluss ge-

fasst werden. Wir kennen bis jetzt die Eigentümlichkeiten der

transcaucasischen Kurden noch gar nicht, und ausserdem bängt die

Entscheidung der Frage in Betreff der weitern Anwendung des rus-

sischen Alphabets zur Umschreibung nichtslawischer Sprachen in

Bussland von verschiedenen Umständen ab. Wenn der eine oder

andere sich veranlasst sehen sollte, beim Niederschreiben von Sprach-

proben der transcaucasisch-kurdiscben Mundart sich des russischen

Alphabets zu bedienen, so wird ihm das von Sjögren aufgestellte

ossetisch-russische Alphabet einstweilen aller Wahrscheinlichkeit

nach die besten Dienste leisten.]
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UEBERSETZUNG DER «SPRACHPROBEN» BACM EISTERS(')

IN

DIE KURDISCHEN MUNDARTEN

K u rm ä n (1 i und Z a z ä.

Kurmändi.

1 . Xod6 ndmire.

2. Mcrfi sal pur tenifre.

3. Dia külfetan Z wart liaz dikd.

4. Do niemiki weda slr pur

heiye.

5. MÖri wi Ze liaz dikd.

6. Va zinka bc handle.

Zaz&.

Aläh ne mereu’u.

Merdüni einen yai ciünm.

Daike eilane (eilekani) yöe zaf

sin6n’a.

Tiile yai zaf äid estu.

Mygrde yai bas ken’n.

Äya ijeni hemleya.

1 . Gott stirbt nicht.

2. Der Mensch lebt nicht lange.

3. Die Mutter liebt ihre Kinder.

4. Sic hat viel Milch in den Brüsten.

5. Ihr Mann liebt sie.

6. Diese Frau war schwanger (in der Uebers.: «ist schw.»).

(*} Im Jahre 1773 gab Hartung Ludwig Christian Bacnieister in vier 'lateini-

scher, russischer, französischer und deutscher) Sprachen seine «Idea et desideria

de colligcndis linguarum speciminibus. (Petropoli. 16"
y
u heraus, worin die unter dem

Namen «Uacmeistersche Sprachprobcn» bekannten 41 Satze wahrscheinlich zuerst

gedruckt sind. Sieh F. Adelung Calharinen* der Grossen Verdienste um die verglei-

chende Sprachkunde. St. Petersburg 1815. 4°. S. 24. 23.

Forsch, uh. d. Kurden. Abth. I. 4
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7. De äeS rudnda laukik wele-

dänd.

8. Ddlia neyüse.

9. Qiza wi ledern rüuiätie digri.

10. Külfet tltikän nitgrc.

1 1 . Ketik ddlia nägcrc.

1 2. Sälik u du mehin wcledaiidlc.

13. Va her tär laükana yoSin.

1 4. Eyck dcbcze
,
edudüän yöe

jföl dike
,

csösian disterc,

ctdräii dcken’c.

N

1 5. Va merila kü’ire.

16. Zinn wi leere.

17. Ek em debiizin näbistc.

1 8. Berd’i te deküre.

Ses rode yau lad ard.

Ddlia ne wesa.

Keina yai bet rücnista ber-

tnen’a.

Lade Ilde ne wen’u.

Keina liem’a pai ne suün’a.

Yau sore di dsnic bia.

En’ic teher hem’c kidi weSi.

Yau verte vaz dann, aüe diene

peren’u (kai ken’u), aüe

iiiriue lauk vanu, aüe te-

hertne liowen’u.

En’oe merdüm tjmi yai (dai)

kdri.

Deniai yai (dai) kera.

Vengi me (Soki ma vä di) nüsna

wen’a.

Beraf tü’e pures nciyüti’u.

7. Vor sechs Tagen hat sie einen Sohn geboren.

8. Sie ist noch krank.

9. Ihre Tochter sitzt bei ihr und weint.

10. Das Kind will nicht saugen.

1 1 . Das Mädchen kann noch nicht gehen.

1 2. Sie ist vor einem Jahre und zwei Monaten geboren.

13. Diese vier Knaben sind alle gesund.

14. Der erste läuft, der zweite springt, der dritte singt, der vierte

lacht.

15. Dieser Mann ist blind.

1 6. Seine Frau ist taub.

17. Sie hört nicht, dass wir redep.

I 8. Dein Bruder niest.
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19 .

20 .

21 .

22 .

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

H'o’dnga te rä ket.

Biive wan ipäye.

Hindfk doxü’c vedo*h’c.

Bivil de uav rfldaye.

Her raerüki du lihgi (riihgi)

wi heuin, her destki peiid

beti wi henin.

Pör leser seri heisin debd.

Zeman dedan de devdanin.

Pie raste t pie tepe xiir-

tere.

Pürtik derßüe zeräve.

Xu’in sore.

Hastiah feni kevrän heskin.

De mdsida tav heiye, göh

tnn’e.

Va teira defer’e.

Leser drdeda te.

Wai tü’e ra kauta.

Baüki Simd hayaft rü’eniätu.

Tdueki wen’u.

Zind ha myane sürotide.

Di lingi ma esti, h6rgu desti

mdde pand ingisti esti.

Ti^ik serede y6n’u.

Dendäni zuän ha fekde.

Destu rdät qöatu sei desti tepi.

Yau müye dcrga barydka.

GÖ’eni silra.

flstei sei keri sdyf.

Masede timi esti, gdsye Üni.

r

En’oe teir hyediki fereu’u.

Nisdn’u ärdda.

19. Deine Schwester schläft (in d. Uebers. «schlief.»).

20. Euer Vater ist wach.

21. Er isst und trinkt (sehr) wenig.

22. Die Nase ist in der Mitte des Gesichts.

23. Wir habeu zwei Fiisse und an jeder Hand fünf Finger.

24. Diu Haare wachsen auf dem Kopfe.

25. Die Zunge und die Zahne sind in dein Munde.

26. Der rechte Arm ist stärker als der linke.

27. Ein Haar ist lang und dünn.

28. Das Blut ist rolh.

29. Die Knochen sind hart wie Stein.

30. Der Fisch hat Augen, ahei keine (Jliicu.

31. Dieser Vogel fliegt langsam.

32. Er lässt sich zur Erde nieder.
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33. Lepdre weda pere res hd-

uin.

34. Däre pere heäin henin, gili

gir henin.

35. Va telra nekulki wi der62

heiye, bota wi qjne.

30. Helina wida iiöki sepi he-

nin.

37. Är deSati’ute, ein tutüue,

gori, resu debinin.

38. De taida av zu derd.

39. Hiv 2e istlrkan girtere,2 röe

putüktere.

40. Dö eväri bardn bäri.

41. Irö sebeda pista fdtinan ne-

bia me dl.

42. Be sev tarie, be rö roanike.

43. Ern be kurmändi debin (de-

bezin).

44. Hun be kurmändi zänin?

Peli teiride mü’i siai dsti.

Därede velgö teze, gili hiäui

esti.

En’oe teir näkure baryek esta,

bd’etc qilrna esta.

Halyeue weda hdki sepi esti.

Adjr veSen’u, du, qile, komur

me vieu’i.
r

En’a läde aüke leze suen’a.

Äsme estdrera pila, rodera

qjda.

Vizyeri Sande vardn varä.

Eiru sebd me müudiai aisma

fdtma dia.

§au tariu, röd ruätu.

Ma käli beki zazdde.

•

Sjmd zazdda zäni?

33. Er hat schwarze Federn in den Flügeln.

34. Der Raum hat grüne Blätter und dicke Aeste.

35. Dieser Vogel hat einen spitzen Schnabel und kurzen Schwanz.

36. ln seinem Neste hat er weisse Eier.

37. Das Feuer brennt: wir sehen den Rauch, die Flamme und die

Kohlen.

38. Das Wasser in dem Flusse Dicsst geschwinde.

39. Der Mond ist grösser als die Sterne uud kleiner als die Sonne.

40. Gestern Abend fiel Regen.

41. Heute Morgen sah ich deu Regenbogen.

42. Des Nachts ist es finster und am Tage hell.

43. Wir reden kurdisch (Kurmändi-Zazd).

44. Versteht ihr kurdisch (Kurmändi-Zazd) zu sprechen?
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TEXTE

in der Mundart Kur man di.

1 .

liebertragung einer finnischen Rune.

Dili me doxodze äsiki me wer’c. Züve me nedi, dili me de-

äaü’ute!

Devi wi ez rsmisim, ek devi wi bc xo’ine gur bebe, ez disa

rämisim.

Ez desti wi bigrim, bjgewisinim, ek mdrek le be pfde, ezi 5

disa bigrim bjgewiäinim.

Dili me lauk doxoa^e, ez be bdhra debf'fim; aqili bah tun’e

be laükra debeüc, dili min ti doxoäze.

Mein Herz wünscht, dass mein Geliebter komme: lange habe

ich (ihn) nicht gesehen, mein llerz brennt!

Seinen Mund werde ich küssen ; wenn auch sein Mund mit

Wollsblut (bedeckt) wäre, so küsse ich (ihuj dennoch.

Nach seiner Hand werde ich greifen, werde sie drücken; wenn

auch eine Natter um den Finger liegt, ergreife ich ^sie) dennoch

(uud) drücke sie.

Mein Herz begehrt nach dem Jünglinge, sage ich zum Winde;

der Wind hat keinen Verstand, dem Jünglinge zu sagen, was mein

Herz wünscht!
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Nekrlne yabdr zü bibüüe laiikra, nök.ine f.i lauk ziibfnc mcrd.

Dili me naxoäzc bim qdpame
,
bim valqdpamasi

;
dili nie do-

xodze ez bebinim lauk.

ydyc em tünin zozdna lauk me deliabänd, le zevistäne mc

5 purter liabdiide.

2 .

Ucberlragung von 7 Erzählungen (*) aus Dieterici (Fr.) Chrestomathie Ottomane. (Iler

lin. 1854.. 8°; Seite 31—38.

firoka yek.

Temir lcng digerfa, memleketi yoda Nasirdiu hat. Mcrü’i

yodd be xodära gö ke: Tgmlr leng hat, her’e, tu imnmi günde

meyi; belki padisäh suyül ki ü te bipersi, du;ib wi bide. Xodil gö:

io pur rind debe. Qaüyi mozin tekir, pari gire, seri uekä bclind ke,

Er vermag uicht dem Jünglinge die Botschaft zubringeu (sagen),

er vermag nicht vom Jünglinge mir (Botschaft) zu bringen.

Mein Herz begehrt weder nach Hammelbraten, noch nach Honig-

kuchen, mein Ilcrz begehrt nach dem Jünglinge.

Zur Zeit, als wir auf die Sommerweide zogen, gewann mich der

Jüngling lieb, im Winter halte er mich uoch mehr lieb.

Erste Erzählung.

Timurleng kam während einer lieise in die Gegend des Chodja

Nasr-ed-din. Ein Verwandter des Chodja sagte zum Chodja: Tiiuur-

leng ist gekommen, geh, du bist der Imam unseres Dorfes, viel-

leicht fragt dich der Kaiser um Etwas
,

gieh ihm Antwort. Der

Chodja sagte: sehr wohl! Er machte eine grosse dicke Mütze, setzte

sie auf sein Haupt, und begab sich auf vier Stangcu, welche vier

(*) <1. i. einige Erzahluugcu von

dem verstorbenen Chodja Nasr ed-dm
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ser tar nstüna tar merfi bi zör ki belind dik6
,
au ko be <öe bin-

ddje
,

fijni täderi dcrd di ki Temir lcng. Temir i dürve dl, gö

ke: ev te alamet ki tö, dipersß. Mcrti’i Temir nezäni bu, duäb

wi did6 : belki icode’i gündc, pur duSurmis bu. Temir lwi birs

hat, gö ke: ek väya hat ezi bikuüim. Merü’i padise gö ke: ddelc ö

mekc, mcze ke tutör merüye, päsc bikuüe. Temir gö: va laqardi

rjnde. Xoda hat hat, hat pc-su Temir. Temir him liirs büye, liim

deken’e, him i ber voda ra bu, him ikrämi dik6: qdlive scrbüt äni.

Päse Temir debe: ai efendim tutör qairye. Xodägöke: sultanim, ev

quiiye Scvi’e, qaüye min irue bc arabdn te. Temir keiiia, gö ke: tu 10

kic. Xodä gö ke: sultanim, ez yode’i ärdim. Temir hirs hat: ezi via

bikuüim, ezi levj d ki bepersim, ezi p;1§i bikuiSim. Asle Temir

teter bu; lepösyc teteri riiid bu, merü’i riiid, tävc wan putük

bün. Temir gö : lchem ber min riiid te dl. Xodä go : me dl
,
ck

Männer aufhobcn, gleichsam wie in einem Zelte, zu Timurleng. Ti-

nuir sah es von Weitem und fragte: was ist das für eine Standarte,

die (da) kommt? Ein Mann Timors, welcher es nicht wusste,

antwortete: vielleicht der Chodja des Dorfes, welcher ganz toll

ist. Timur, darüber erzürnt, sagte: wenn der kommt, so tüdte ich

ihn. Jener (der Mann Tiiuurs) sagte: übereile dich nicht, schau zu,

welch ein Mensch es ist, dann tüdte. Timur sagte: diese Ilcde

ist gut. Der Chodja näherte sich allmählich und erschien vor Ti-

mur. Timur war bald zornig, bald lachte er, bald stand er vor dem

Chodja auf, bald erwies er ihm Ehre (und liess) Kalle bringen.

Endlich sagte Timur: Mein Herr, was ist das für eine Mütze? Der

Chodja antwortete: Mein Kaiser, das ist eine Nachtmütze , meine

Mütze blieb heute im Wagen. Timur lachte und sagte: wer bist

du? Der Chodja antwortete: Mein Kaiser, ich bin der Gott der Erde.

Timur gerieth in Zorn: ich schlage Diesen todt, ich werde die Sache

untersuchen , dann schlage ich ihn todt. Der Abstimmung nach

war Timur ein Tatar; sein Gefolge waren wohlausschende Tata-

ren , hübsche Männer, (nur) ihre Augen waren klein. Timur sagte:

Hast du gesehen, dass Alle, die bei mir, hübs?h sind? Der Chodja
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t.ivc wärm puttik ndbe, ddha Suyül nayodze. Temir lehg gö t.ivc

waua mezin bike. Xodii hem’a gö ke: padiSahim ez ifod^’i Ardiin,

ie pista wi bcrier ek heiyc ez mezin dekixn, ek le piSta wi berüdr

lieiye Xod6 qarisinis debö, ez (jarismis nabiin. Temir üe we persü

5 pur haz kir, gö ke: yodä Nasirdin tutor merüye zäne; söndyoAr:

ez te ber nadiin, be merd em pevra her’in.

T i r 6 k a d u d ü a n.

Temir leng merfl ki sefrl bu, tivi wi yek ki kur bu, lingi wi

yek ki saqäd bu. Rilke au be xodä rüniSt bu. Temir le seri yde

10 meze kir; seri wi hat bu; emir kir ba herber ke seri >cöe kur kir.

Berber neiuik da desti Temir. Temir leueinike meze kir: rfii wi

kotie; hem’a we sA’ati giria, yodä we sd'ati giria, wann sA’atke

sagte : ich bähe cs gesehen
;
wenn ihre Augen iiirhl klein wären, wäre

nichts inehrzu wünschen. Tiniurleng sagte: mache ihre Augen gross.

Der Chodja aber sagte: mein Herrscher, ich hin der (iott der Erde,

wenn auf ihrem Kücken eine Vertiefung ist, will ich sie vergrössern,

wenn (aber) auf ihrem Kücken eine Erhöhung ist, mag Gott sieh

darum kümmern , ich werde mich darum nicht kümmern. Timur

fand viel Gefallen an dieser Rede und sagte: Chodja Nasr-ed-din

kennt seine Leute; (darauf) schwur er: ich lasse dich nicht los,

wir gehen mit einander!

Zweite Erzählung.

Tiniurleqg war ein hässlicher Mann: er war an einem Auge blind

und eines seiner Beine war verstümmelt. Eines Tages sass er mit dem

Chodja. Timur untersuchte seinen Kopf: sein Kopf war unrasirt; er

befahl einem Barbier seinen Kopf zu rasireu. Der Barbier gab Timur

einen Spiegel in die Hand. Timur sab im Spiegel , dass sein Ge-

sicht hässlich sei: er weinte sogleich, der Chodja weinte (auch)

sogleich, sie weinten gegen zwei Stunden. Darauf tröstete den
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duduän girfa. PäSe meni ki Temir pe inanmiS bn fedi kir. Temir

daM negiria, xodä boslamnis näke, da pur digri; päse Temir ze

yode persh ek min le ueinike mezejiir, ezi pur sefil bu, min te

vB yeke kisau’et kir, ez padisähim, male min besleme min pur

bu, ez merü’i ki koti bu, ez lüma girfam, tüma tu giriai, tu dtsa 5

digiri. Xodä duäb kir: te ledärki le neinjke meze kir, te rü’i yo

dl, te ledärki le neinjke meze kir, te be xo koti di, te sebjr

nekir, tu giriai, em sev u rö rü’i te rnezg dekin, ez 1 we sebebe

digirim. Temir kcnid kenid partä bu.

Tir oka scsi än. 10

Rdke 2e xodä persi: tu Ze kiüiini tembure ftaz deki, übulüre;

ü tembure, z kdmante, em te tera binin. Hem’a xodä duäb kir:

palijr berdse ez pur haz dekim, we bfne, zjke merüan ter dikd;

we tambure de kotle, ziki mera ter näke.

Timur ein Mann, der(niil) ihm vertraut war. Timur weinte nicht mehr,

der Cbodja hörte nicht auf, (er) weinte noch mehr; darauf fragte Timur

den Chodja: als ich in den Spiegel sah, war ich sehr hässlich, ich

schämte mich dessen, ich bin ein Herrscher, hin reich (habe viel Be-

sitz), viele Diener, (und) ich bin ein hässlicher Mann, darum weinte

ich, warum weintest du und weinst du noch? Der Chodja antwortete;

du schautest ein Mal in den Spiegel, du sahst dein Gesicht, ein Mal

schautest du in den Spiegel und sahst, dass du hässlich wärest (dich

hässlich), du ertrugst es nicht, du weintest: wir sehen dich l ag und

Nacht, daher weinen wir. Timur platzte vor Lachen.

Dritte Erzählung.

Eines Tages fragte man den Chodja: welches Instrument liebst

du? ist’s die Flöte, die Guitare oder die Violine? wir wollen dir (es)

bringen. Der Chodja aber antwortete: einen Kupferkessel liebe ich

sehr, den bringe, er sättigt den Bauch der Menschen
;
jene Instru-

mente sind schlecht, sättigen mir nicht den Bauch.

Forsch, üb. d. Kurden. Atitli. I. 2
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Ti rdka tar äh.

Xode’i Nasirdfn roke fc dirane iföe beroSek amanet girt.

Merü’i berdse merüki koti bu. Xodä i wi liaz ne dekir. PäSe

va berdsa tehd ruäh dimä, päse yodi berdse dßre yodä dikutd,

5 berdäe doyodze. Xodä berdsek puti'tk dike berdäa wida. Xodi be-

rdse meze dike de berdsa wida berdsek diu heiye, be xodära

debd: eva berdsa putük berdäa min njne. Xodä gö: me berdsek

i we girt, äni, ban kir; min meze kir ev ki bah dikh, meze kir

berdsa we avis bu; berdäa te za, hake telye, bigri, hdr’i, h&ke

10 te lazim näbe. Päse xodi berÖSi pur liaz kir, gö: Xodß tä’ala kul’e

seihin qadir kir, gö, girt u tu. Päse xodä meheki duduäh tü ke

lier'e berdsek mezin boxoäze; hem’awe sd’ati berdäek inezln äni,

Vierte Erzählung.

Der Chodja Nasr-ed-din lieh eines Tages von einem Nachbar

eiuen Kessel. Der Besitzer des Kessels war ein schlechter Mann, der

Chodja liebte ihn nicht. Nachdem der Kessel einige Tage (bei ihm) ge-

blieben war, klopfte der Besitzer desselben an die Thiire des Chodja

und verlangte den Kessel. Der Chodja stellte einen kleinen Kessel

in dessen Kessel. Der Besitzer des Kessels, als er sieht, dass in

seinem Kessel ein kleiner Kessel steht , sagt zum Chodja : dieser

kleine Kessel ist nicht mein Kessel. Der Chodja antwortete: nach-

dem ich den Kessel genommen (und) gebracht halte, schrie Etwas; ich

schaute, was da schrie, und sah, dass jener Kessel schwanger war;

dein Kessel gebar, es ist dein Eigenthum, nimm (cs), geh, dein Gut

braucht man nicht. Der Eigentümer des Kessels freute sich sehr

und sagte : Gott der Erhabene vermochte Alles ; nachdem er dies ge-

sagt, nahm er (den Kessel) und ging. Im zweiten Monat darauf

machte sich der Chodja auf, um einen grossen Kesse) zu verlangen (zu

gehen); als mau den. grossen Kessel gebracht hatte, sagte der Chodja:

dieser ist zu gross, gieb einen kleinen. Jener Mann sagte; einen
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jfodä gö: dvaja pur mezine, yüki putük bidü. Wi merü’i gö ke:

i via putükter tün’e, levia zerär tün’e; belki bizE, niezin bizc;

Xodä berös girt, bir mäla yoe, däni. Xodie beritäi inehke sekinf

naifodst; nieze kir berose naine, roke tü yodst. Xodä giria, min

derde iföe teze kir, berosik rind bu, berdäa te mir, tu say bi. &

Merü’i berose gö ke: beroä diineri? Xodä gö ke: dänim, weroe

berösate za, Xodü td’ala qadjr bu, te evaberosa mir, inaumis uäbT.

l'irokapendän.
w r v

Roke Xodä tü ser hanie xöe, be hazdr beld tü ser hanie yöe;

hem’a örtmjS dike le dEri wi kutä. £ina Xodä tü ber den, meze i0

kir: merü ki sekiniye, gö: tie. Wi merii gö: zü her’e ba Xode,

ke berä Xodä be, lazim’e. Zina Xodä gö: leser fieini Tsi wi heiye;

kleinern als diesen giebt's nicht, dabei ist kein Schaden; gebärt

er vielleicht, so gebärt er einen grossen. Der Chodja nahm den

Kessel, trug ihn nach Hause und stellte ihn hin. Der Eigenlhümer

des Kessels wartete einen Monat, bis er (ihn) verlangte; als er sab,

dass der Kessel nicht gebracht wurde, ging er eines Tages, um ihn zu

verlangen. Der Cbodja weinte: ich habe ein neues Unglück, es war

ein schöner Kessel
,

dein Kessel ist gestorben, — du bist gesund.

Der Besitzer des Kessels sagte: der Kessel ist gestorben? Der

Chodja antwortete: mein Herz, damals, (als) dein Kessel gebar, war

Gott der Erhabene mächtig, jetzt glaubst du uicht, dass dein Kessel

gestorben.

Fünfte Erzählung.

Eines Tages begab sich der Chodja auf das Dach seines Hau-

ses, tausend Stufen stieg er auf; als er es zurecht machte, klopfte

man an seiner Thür. Die Frau des Chodja ging zur Thür; als sie sah,

dass ein Mann da stand, fragte sie : was giebt es? Dieser Mann sagte:

geh schnell zum Chodja, er möge her kommen, er ist nüthig. Die

Frau des Chodja sagte: Auf dem Dache des Hauses ist er beschäf-

tigt; er sagte, rufe (ihm zu), dass er schnell komme. Die Frau des
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gö: hör’e, bän kie: berä zü be. Zina Xodä leiOr ba Xodä bah kir:

leber den merü ki sckiniye, berä, Xodä, zu be. Xodä gö ke: ez

be hazär bela’i ez töm scr wi hania, her’e bibö: ti iäe wi heive;

berd be tera bibe, tu wer be mera bibö. Päse 2ina Xodä tü ber

6 diri gö: ti isi te heiye, be tnöru bibe, ez hör’ im be Xodära bi-

bim, derdi te ti’e be möra bibe, ez hör’im 2 tera ki blnim. llem’a

wi merü gö: ezi pera bebim, lier’e hihi berd au be vo be. Zina

Xodä tü, be Xodära gö: belki ise peräue. Be liazdr beld’i hat

fiodr, lihgc nerduäne seke.-'t, Xodä ket, pl wi esia, liirs bu, hat,

10 dcri ve kir, meze kir, fakare ber diri’e: 2c böe rezd Xodö d(jteki

bidö. We sd’ate gö: pur rihd dehe, hem’a fakare girt, äui liundör,

1 wi tel liiige nerduäne simid 2ör tü, merü tü 2ör, be wi merü’ira

gö: her’e, berä, Xode be te de. Wi merü gö: te le2er begota ne

debü. Xodä gö ke: merü, te dqtek doxodst, te be 2ina mera be-

Chodja rief von unlen dem Chodja zu : vor der Thür ist ein Mann,

komm, Chodja, rasch herunter. Der Chodja sagte: icii bin tausend

Stufen auf dieses Dach gestiegen, geh, frage ihn, was sein Anliegen

ist, dann (wenn) er dir (es)-sagt, sage du es mir wieder. Darauf ging

die Frau des Chodja zur Thür und sagte: sage mir, was deiu Anlie*-

gen ist, ich gehe dann, um es dem Chodja zu sagen, sage mir, was

dein Wunsch ist. ich gehe dann um dir (Antwort) zu bringen. Jener

Mann aber sagte : ich werde es ihm sagen
, geh , sage, er möge

selbst herunter kommen. Die Frau des Chodja ging, sagte dem

Chodja: vielleicht ist es eine Geldangelegenheit, indem der Chodja

tausend Stufen herunter stieg, sliess er sich an eine Stufe und liel;

sein Arm (seine Schulter) schmerzte ihn, er wurde zornig, kam, üfTncte

die Thür und sah: ein liettlcr ist hei der Thür, um Gottes willen gieb

einen Groschen! (Der Chodja) sagte: sehr schön, nahm aber den

Bettler, führte ihn hinauf, führte ihn vierzig Stufen hinauf; als der

Mann gestiegen war, sagte er ihm: geh, Gott wird dir reichen.

Jener Mann sagte: unten hast du es nicht gesagt. Der Chodja sagte:

Mein Lieber {wörtlich

:

«Mann»), du wünschtest einen Groschen, du

sagtest es meiner Frau uicht, wozu war es nölbig.dass ich herunter
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gdta nedcbfi, te leser ha ui ez änim lioarä te lazim bu, tu bü'i

sebcb ez ketiin
, gö, uu merü ka’utänd.

Tiroka sesän.
3 —

Itdke Xodä le mäla iföe kind sust; le günde wän merfi ki bat

be Xodära gö: wer’e wi meita biso, ek ent helinin. Xodä gö ke: 5

fsi me kefye, ez kindc yöe dusum, hdr’e, nicit bine, we tähte

bine, de ärgune meda ;iva gerin heiye, bisürn, be dest we diin;

gö: pur riiid debe, tu meit äuin. Xodä meit bir hundür, da ser

tähte, be vänara gö: hun i derve besekine, levrä üfna min heiye,

ezi be dest. we diin. Väna tun, leder sekinin; Xodädöri peve da, io

dusumis bu, gö: äva germ lieife, kihdi min wer dem ine. Le mäla

Xodä avik dutii
,
Xodä be äqili yde gö ,

ezi liiigi wi meita bige-

kam? du warst die Ursache, dass ich bei; nach diesen Worten,

jagte er den Menschen weg.

Sechste Erzählung.

Eines Tages wusch der Chodja zu Hause seine Kleider; in's

Dorf kam ein Mann und sagte dem Chodja: komm, wasche jene

Leiche, damit wir sie bestatten. Der Chodja sagte: ich habe zu

thun, ich wasche meine Kleider, geh, bringe die Leiche, lege sio

auf diesen Tisch , in meinem Ofen ist warmes Wasser , ich werde

(sie) waschen und euch übergeben; (jene) sagten: sehr schön, gin-

gen und brachten die Leiche. Der Chodja hob die Leiche auf, legte

sie auf den Tisch, und sagte jeuen: bleibet draussen, dort ist meine

Frau, ich werde euch die Leiche geben. Jene gingen und setzten sich

draussen; der Chodja schloss die Thür zu, wurde nachdunkend und

sagte: Schade um das warme Wasser, meine Kleider bleiben nach!

Am Hause des Chodja floss ein kleines Wasser vorüber ; der

Chodja sagte für sich: ich nehme die Leiche an «le« Füssen,

werfe sie in’s Wasser, stosse sie weg. Er ergritf sic an den Füssen,
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rim, ezi de avßda kim, bikSinim. Kir nav av6, be lingi wi girt;

av pur dutü, hem’a nieit av6 girt u tu; pääe gö: 2 vänara derart

k

lazüne, hem’a tü ber diri, 2e dumäti pursi: eva meita tutör merü

bu? Hem’a we sä’ati merü’i gund gö : lieilebdz bu
,

fdiz bu,

6 merü ki diz bu. Xodä gö ke: va nterua merü ki rind bu, min

leser taht duSrtSt, me tekmil kir, hem’a täve xöe ve kir sekiut;

meze kir: le azmänan zendiri zeviu hat hoar6, melä’ike kisaiid

azmänan, päse gö: i wi merü’ira koti mebin, huu du gi'me Ke-

viu, evaya merü ki debü. Va gundiäna be soza Xodä InaumjS
10 bün, gjskan gö: amir Xodöye, gön tun. .Hem’a se tar rüaiida va

meita tü, ba avüda tü, be derike sekinl, pertifi, sekinl. liem’a

gündian hat be Xodära gö: te göt ke kiSänd azmänaii; meit le

bin avöda sismiä büye. We sd’ati Xodä gö ke: berd kiSäiid az-

mänan, we gö ke: va merüa dize, herambäze ki zäne le2ör ti §o-

warf sie in's Wasser , es floss viel Wasser, die Leiche wurde vom

Wasser ergriffen und schwamm davon. Darauf sagte er: bei jenen

bedarf es der List, ging dann zur Thür und fragte die Versamm-

lung: welch eines Menschen Leiche ist es gewesen? Da sagten die

Männer des Dorfes sogleich: es war ein Schelm, ein Spitzbube, ein

Dieb. Der Chodja sagte : dieser Mann ist ein- guter Mann gewe-

sen, ich wusch ihn auf dem Tische; als ich aber fertig war, machte

er seine Augen auf und setzte sich hin; ich sah vom Himmel

eine silberne Kette herab kommen, Engel hoben ihn in den Him-

mel und sagten: das war ein Mann! Jene Dorfleule glaubten den

Worten des Chodja: alle sagten: es ist Gottes Wille! nachdem sie

es gesagt, gingen sie. Nachdem aber diese Leiche drei bis vier Tage

im Wasser geschwommen war, blieb sie an einem Bäumchen haften,

schwoll an und lag still. Da kam ein Landmann zum Chodja und

sagte: du sagtest, dass er in den Himmel aufgenommen sei, die

Leiche ist aber im Wasser angeschwollen. Sogleich sagte der Chodja:

er ist vom Himmel herabgeworfen; ihr sagtet: dieser Mensch ist

ein Dieb , ein Spitzbube , wer weiss , was er oben gemacht hat,

vielleicht hat er Etwas gestohlen
,
da hat mau ihn wieder herab
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yi'il kirfe, belki tifik dizie, disa avit hoar6. her’e, de mezel kl,

belki r;i be, tiski i wera bidize.

Jiroka heftän.

Röke fievidc zevistäne, Xodä be üina rä kctin, du merü

leber padä Xodä pev dutfin, le hevu din ftistin. Va kanydpur me-

zin bu. her kes hem’a Küre KÖe kiäändin
,
ek hev u din dehtnin.

Zina Xodä fe nav dilän ra bu, rneze kir, dl, ek hev u din de-

ku?.in. hat Xodä ra kir, Xodära gö ke: ra be, tu Xode deliabini,

väna hev u de l)ik6, viina hev u din dekuzin, liirsi väna pür’c.

Päse Xodä gö: älinik, wer’e le dio jföe, ra keve, 2e dinyöda heiri

min merü tun’e, ez be liäle )föe besekinim, va ro’i zevistäne,

merü ki kälim, belki ez her’iin nav zoqäki, bülki le me liinin.

Zina wi hem’a ra bu, tu dest u linge wi, üinik be aqjl bu. Hem’a

geworfen
, geh , begrabe ihn , vielleicht steht er auf (und) stiehlt

noch bei euch Etwas.

Siebente Erzählung.

Einst , in einer Winternacht , als der Chodja mit seiner Frau

schlief, gerictben zwei Männer vor dem Fenster des Cbodja an

einander und schlugen sieb. Dieser Streit wurde sehr bedeutend,

denn jeder zog sein Messer, um den Andern zu IrefTeu. Des Chodjas

Frau stand auf, ohne sich anzuklciden, schaute bin und als sie sab,

dass sie einander schlugen
,
giug sie den Chodja wecken, und sagte

ihm: stehe auf, du liebst Gott, bringe jene aus einander, sie tödten

einander, ihr Zorn ist gross. Darauf sagte der Chodja : Frauchen,

komm in dein Bett schlafen, in der Welt giebt es, meiner Treu,

keine Männer, ich will in meiner Ruhe bleiben, es ist ein Winter-

tag, ich bin ein alter Mann, vielleicht, wenn ich hinaus gehe,

schlagen sie mich gar. Seine Frau stand aber auf, küsste ihm Hand

und Fuss, es war eioe verständige (kluge) Frau. Der Chodja aber

gerielh in Zorn, schalt seine Frau, legte jedoch seine Decke um sich,

10
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Xodä be bjrs hat, Jüna ifAra hab6r da. hem’a organa vdc girt <6c,

tu zoqäki, tü dem väna, gö ke: mekin, lävi min, rl’c minc sepi'e,

merhamet bekin. Ev mcrü ki pev dutün, organa le pjsta Xodä

hern’a girt u tün, Xodä gö: pur rind bu, hat mala xöe, döri pe ve

6 da, tü JSör. Zina Xodä gö ke: te pur seväb kir, tu tü 2er, dengi

wan bat bcri. Xodä gö ke: we sä’ati hat beri. Päse 2ina wi gö

ke: Xodä, väna sebebtc pev dutün. Hem’a Xodä gö ke: dine,

kauye 2e böe organa me bu, 2 iru bibim: bäveüe ser marän.

3 .

Fabeln, übersetzt nach dem Türkisrhen, ans V. Lclellicr Choiz de fable*, traduites en

turk. Paris. 1828. 8° (*).

Tekurddk u mir oe.
«z - ff

io Tekurdßki ki havine ban kir ban kir; havfn debehurtaiid,

zevistäni taina xöe berev nakir, bc tain ma. Dirana xöe wi mirök

ging hinaus, ging zu jenen und sagte, lasset ab, meine Söhne, um

meines weisseu Bartes willen, erbarmet euch' Die streitenden Män-

ner zogen aber die Decke von des Chodja Rücken. Der Chodja

sagte: das war sehr gut; ging in sein Haus, schloss die Thür zu und

ging hinauf. Seine Frau sagte: du hast sehr wohl gelhan, dass du

hinaus gingst, hat ihr Streit aufgehörl? Der Chodja sagte: eben hat

er aufgehörl. Darauf sagte die Frau: Chodja, wessbalb waren sie

an einauder geratbeo? Da sagte der Chodja: Närrin, der Streit galt

meine Decke, von heute au sage ich: hüte dich vor Schlangen!

Die Heuschrecke und die Ameise.

(Lclellicr F. II.)

Eine Heuschrecke that im Sommer nichts als singen; der Som-

mer verstrich und da sie lur den Winter kein Futter gesammelt

(*) Der YolUlandige Titel ist: ('boix de Fablos, traduites en turk par un cITeiidi

de Constanliuople, et publikes* arec une Version Ir.mcaise et uii Glossaire, par

L. Victor Letellier , membre de la societe asialique de Paris. Paris iDotidcy-Dupre).

1826. XIX, 223 uud I li Seite 8°.
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hebfi; havlni gö ke: zevistän te, özi taina <6e pur beröv kim.

Tekurdök gö ke: ezi hör’im dem mfroe, ezi hing taine le bo-

XoÄzim; mlro be der ket, gö ke: Boöriga mina be aqil, havfni Täe

te ti bu, tuma taina te zu qedla. Tekurdök gö ke: havfne min

desti )c6e le fski nebist, andäy iSe min me bäh dekir. Miro gö 5

ke: ez be via keniam, anday tu ärdi tepmj'5 ki, me ka’utänd; gö

le ser döri qafelähd.

Jiroka bäqa ki mir.

Bäqa ki le ge meze kir hasid kir: öv te haivän ki rjnde, tuma

ez wer putükim, ezi dar ki wer mezin bebü. Hem’a i wi basröti 10

pertefi bu, hebki bah kir, pur ziahmet kir xo be x6e, ziaftmöt da

XÖe. Em’a ev kar te, nebü, be merädi wi ftasröt ma, be puttiki

halle, blieb sie ohne Nahrung. Ihre Nachbarin war eine Ameise;

im Sommer sagte diese: der WiDter kommt, ich werde viel Futter

zusammen tragen. Die Heuschrecke sagte: ich will zur Ameise ge-

hen, werde um etwas Nahrung bitten; die Ameise jagte sie weg und

sagte: meine kluge Schwester, was war im Sommer deine Sorge?

warum ist dein Futter so bald ausgegangen? Die Heuschrecke ant-

wortete: im Sommer legte ich meine Hand an keine Arbeit, es war

meine Aufgabe zu singen. Die Ameise sagte: darüber lache ich,

während du die Erde stampftest, habe ich gesammelt; nachdem sie

es gesagt, schloss sie die Thür ihr vor der Nase (ihrem Kopfe).

Der sterbende Frosch.

(Lelellier. F. IU.)

Ein Frosch, der auf einen Stier sah, wurde neidisch: wie hübsch

ist dieses Thier, warum bin ich noch so klein, ich will noch ein-

mal gross werden! Mit diesem Wunsche blies er sich auf, schrie ein

wenig, strengte sich sehr an, gab sich viel Mühe. Wie viel Mühe

er sich auch gab, seinem Wollen gebrach es an Vermögen: ich

Fornb. nb. d. Kurden. Abth. I. 3

\
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ez f£di kirim, dam, ez feni ge ez gir bihlm, eferin 1. müra ez

höbki dim, SismiS biblm. Wer SiSmiS bu, pä$e latlemis bu.

T i r o k a g u r b u ä e v ä n.

Seväii be kütikaü we ra küte bün. Gürik ki be deravän kindi

6 sevin le xüc kir. taliSmjä debü, ek daü’aran bibü nieSe. Gur gö

ke: deüge min feni dengd Sevin be. fSe me rjnd debü, ek deüge

min feni deügi wi mibe ezi behivia xüe ezi mabrüm bebim. Denge

güre tersiai, Sevän be kütikaü be \o xasian. Gäre fekir be kinde

sevin nereviü, kütikaü ?.e pära pe girt, pürta wi dikSinin, pösti

10 wi partä parte dekin; päse sevan be keviraü be tüan lebist, kust.

T i r <1 k a d I k u 1 n d i.

Dlk roke ard ve da. yek fndi di; ez via pe te bekim, gö,

d.ini min iniile dine n&xoäze, tend bab genim doxo&ze, beferüSim,

schäme mich so kleiu zu sein, ich will so gross wie der Stier sein,

ich will mich ein wenig anstrengen, will mich aufldasen. Er blies

sich noch (mehr) auf und platzte zuletzt.

Der W o 1 f a 1 s Hirt.

Letellier F. IV.)

Der Hirt und seine Hunde schliefen. Ein Wolf, welcher Betru-

ges halber llirtenkleider anzog, war darauf bedacht, die Heerde in

den Wald zu führen. Der Wolf sagte: wenn meine Stimme der

Stimme des Hirten gleicht, ist mein Geschäft gut, ist aber meine

Stimme nicht der seinigen gleich, dann bin ich in meiner Hoffnung

getauscht. Von der Stimme des W'olfes erschreckt, sprangen Hirt

und Hunde auf. Der arme Wolf konnte in den Hirtenkleidern nicht

fliehen, die Hunde fassten ihn an den Schössen, zerrissen sein Fell,

zerfleischten ihn , darauf schlng ihn der Hirt mit Steinen und

Stöcken, und erschlug ihn.

Der Hahn und die Perle.

(LeleUier F. VUI.)

Als ein Hahn eines Tages in der Erde wühlte, fand er eine

Perle; was mache ich damit, sagte er, meine Seele hegehrl keinen
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hing <Je pe bikerim; gö, tu dekäna devahir, gö: be türa bazdr

bekim, va india ke me dT ez be te dim, tu ti dedi min. Go ke:

ez hebik de be te dim. Dik gö ke, ek me doüfoäst vaydye, leser

via bazdr kir, be va bazara her dü-äti kä’il bfln.

T i r 6 k a k e v u K ergfi. 5

Rdke Rau Rergfi le ärdki hev u din dln, hev u dinra qise

dikdriu. Roke se’idv;ir he ald’i kütik ve be rPta wfinda ket. Kergü

ser adetä vöe revid, p;(Se kütikan girtin. Be d;1ne yöe sibjntl da,

i devi kütikän revid, govde wi te ber dedäne kütikäii parte parte

kiri bu, päse hat dem Reva vöe dan didd. Ek dl Rau gö ke: de 10

beza teda marifdt pur bu. Le wi ärdi kütik digerian, hätiii dem

duiiiineu Reichtbum. wünscht nur einige Körner Getreide, ich will

sie (die Perle) verkaufen (und) einige Gerstenkörner mir kaufen; nach-

dem er es gesagt, ging er zur Bude eines Juweliers und sagte ihm:

ich will mit dir einen Handel machen, diese Perle, die ich gefun-

deu habe, gebe ich dir, was giebsl du mir für sie? (Jener) sagte:

ein Gerstenkorn gebe ich dir. Der Hahn sagte: das ist was ich

wünschte, schloss darauf den Handel ab, und alle Beide blieben

mit dem llaudel zufrieden.

Das Rebhuhn und der Hase.

Letellier F. XII.]

Eines Tages trafen sieb ein Rebhuhn und ein Hase auf einem

Felde und knüpfteu mit eiuander ein Gespräch an. Da (einst) stiess

ein Jäger mit seiner Koppel Hunde auf ihre Spur. Der Hase floh

seiner Gewohnheit gemäss, darauf griffen ihn dicHuude. Mil vieler

Miihe gelang es ihm, dem Gebiss der Hunde zu entlaufen; von den Zäh-

nen der Hunde ward sein Körper zerfetzt; darauf kam er zum Reb-

huhn und gab seinen Geist auf. Als das Rehhuhn ihn sab, sagte

es. in deinem Laufen war viel Geschicklichkeit. Auf demselben
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kevuan, kevuete ferian, Üeber kütikan heläs bön. Hem’a atinecjek

hydüui ser kevue kir, kau girt, kQ§t.

§yer tü diäri kurbäti.

Syer padiäähi dena’ürab bu; roke tü diäri kurbeti, ned kir,

6 tukuä dena’ür ban kir, be herdkera be äqjli wart yjzmetik dä’i,

näne sefer äni. Xfzmeta lijrte tim le pgäye dutü, iäe meimüne

Itoylitljy wiui be duSmeni yöe desekinaiid. L wfre merü ki gö:

ker u kergü ndfa wäna le te tie, berd6, berä hdr’iu: ker dengser

bu, kergü tirsongk bu. §yer gö ke: ez t väna ez getmjS näbim,

10 ker tayäk dizerß feni böriän duämenan te detirsl, kergü emri ki

me da derg, t va her duän ez getmjä näbim.

Felde liefen die Hunde, kamen zu den Hebhühnern, die Kebhühner

flogen alle auf und entkamen den Hunden. Ein Habicht aber sliess

auf (jenes) Rebhuhn, griff es und tödtete es.

Der Lowe im Feldzuge.

fLetellier F. XIII.)

Der Löwe war der König der Thiere. Eines Tages, (als) er in’s

Feld zog, verfügte er Folgendes : er rief alle Thiere, welche es gab

(zusammen), gab jedem nach seinem Verstände einen Dieust (und

Hess) die Lebensmittel für den Marsch tragen. Des Bären Pflicht

(war es), immer voran zu gehen, das Geschäft des Allen (war), mit

seinen Künsten den Feind aufzuhalten. Da sagte Jemand: welchen

Nutzen hast du vom Esel und vom Hasen, entlasse sie (doch), mö-

gen sie gehen
:
(denn) der Esel ist ein Schreier, der Hase ein Feig-

ling. Der Löwe sagte : ich kann sie nicht missen, (denn) jedes Mal,

(wenn) der Esel schreit, zittern die Feinde vor ihm wie vor einem

Kriegshorn, der Hase (aber) überbriogt die von mir gegebenen Be-

fehle; diese beiden kann ich nicht missen.
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Rüvi u k \i jk.

Roke kjüjk hing penir dezi, kir uäv ueküle yöe, tu ser gilie

dar6 sekinl. We s&’ati rüvi ki be hile lebin dar6 rünjät bu, de

devi kjijkieda penir dl; ek te desti wi bigre pur tertib kurrajä

kir, be kjSjkiera gö ke: ai danim kizj'k, tu ti rindi, ti na<sini, 5

ek dengi te feui pürta )(öe riiid be, tu debi padisahi telraii gjskie.

Kiüjka diu le we qiäd Sa bü, ned kir ek ban bik6, penir te devda

ket. Hem’a rüvi beziä penir girt, gö ke: ai dänim ki2jk, her me-

rü ki göe iföe be serde be her merü ki deravän dik6, hak wi zai

dik6. Va qisd ki me da te i penir rjndtere, t deve xo meine der; >o

gö, tü be ria vbda.

Rüvi u bjzin.

Rüvik be bizin le mal djgerian; väna pur tT bün; le birke

Der Fuchs und der Rabe.
(Lelellier F. XXIII.)

Eines Tages stahl ein Rahe etwas Käse, er nahm ihn in den

Schnabel (und) begab sich auf den Ast eines Bauines (um niederzu-

silzen). Zu dieser Stunde war ein listiger Fuchs unter dem Baume

gelagert, (der) den Käse in des Raheu Munde bemerkte, lim ihm

den Käse aus dem Munde zu entwenden fasste er einen sehr listigen

Plan (und) sagte zum Raben : o mein Herzensrabe, wie bist du schön,

wie bist du hübsch, wenn deine Stimme ebenso schön wie dein Ge-

fieder ist, dann bist du der König aller Vögel! Der dumme Rabe

war über diese Rede erfreut, (und indem) er sich zum Singen an-

schickte, fiel der Käse aus dem Munde. De)1 Fuchs aber lief hinzu,

ergriff den Käse (und) sagte : o mein Herzensrabe, derjenige, wel-

cher jedem Betrüger sein Ohr leiht , kommt um sein Gut. Diese

Lehre, die ich dir gegeben, ist besser als der Käse, der aus deinem

Munde fiel. Nachdem er (dies) gesagt, giug er seines Weges.

Der Fuchs und die Ziege.
(Lelellier F. XXXII.)

Ein Fuchs und eine Ziege gingen nach Haus. (Da) sic sehr dur-

stig waren, gingen sie zu einem Brunnen, (und) fanden einen Brunnen,
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djgerian, birik dm, de binda hebik av hebü. Väua purtfbabün,

be liirs hatin, paäe sainijä nekirin, ketin bire, pur av xoärin,

päse ek bedär kevin ifoäst, rek nedin, netar man. Bizin be rü-

vira gö ke, me, berä, äv ifoär, ek em bed6r kevin re tunüne. Rüvi

6 gö ke: qasavet meke, heväle min, ezi dubflräki bcbiuim, is alah

eine beddr kevin. Bjzini gö ke: tue ti tertibe bilri. Rüvi gö ke:

ra be ser nji'iga, njiigi röe peSin beber divir di, sere iföe be ko-

lute tföve be her divir di, ez bjkSim ser pi’e te, beder kevim, päse

ezi te bjkSinim der, eine her du ti heläs bebin. Bizini vä tertiba

io pur begauni kir, lief bu, gö: va tirsända le me tün’e, feni riivi

ki ta’alim bikä, ezi feni wi bikim. Hem’a rüvi baz da ser pie

bizine, beder ket, be deravän der ket, lehinda bire digerä. Bi-

zin iS via di, gö ke: lieväle, min u te wär’e bü, me be tära yar-

dlm kir, tü beder keti, te, ez nekäändim der. Rüvi be pürsa via

in dem ein wenig Wasser war. (Weil) sie (aber) sehr durstig wa-

ren. w urden sie ungeduldig, waren daher unvorsichtig, sprangen iu

den Brunnen (und) tranken viel Wasser. Darauf, als sie heraus-

springen wollten, blieben sie bülflos. Die Ziege sagte zum Fuchs,

wir haben, Bruder, Wasser getrunken, es giebt (aber) keiueu Weg

für uns, um hinaus zu gelangen. Der Fuchs sagte: schweige still,

mein Gefährte, ich sehe einen Ausweg, wenn Gott will, kommen

wir hinaus. Die Ziege sagte: welchen Plan hast du vor? Der Fuchs

sagte: stelle dich auf die (Hinter-) Beine, deine Vorderbeine lege

an die Wand, deineu Kopf und deine ilöruer lege auch an die Wand,

ich springe auf deiue SAuller, gehe hinaus, dann ziehe ich dich hin-

aus, (und dann) sind wir beide befreit. Der Ziege geliel dieser Plan

sehr, sie war zufrieden, sagte: ejnen solchen Einfall wie der Fuchs

hatte ich nicht, ich werde es ihm uachutachen. Der Fuchs aber

sprang auf den Kücken der Ziege, sprang hinaus, sprang durch Be-

trug hinaus (und) entfernte sich vom Brunnen. Als die Ziege sol-

ches sah, sagte sie: Gefährte, ich und du waren darin, ich leistete

dir Hülfe, du bist hinaus gelaugt, du, ich (aber) bin nicht hinaus-

gesprungeu. Der Fuchs lachte zu dieser Rede und sagte, o, Ziege,
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dikän’e, gö ke: hei bizin ek flqile te de rfe teda Ma feni pfirt

ki bfia, päSe tu neketai bjre, tu we täye äqilik dusurmis biiai;

be ftätire te. äoyuli min heiye; gö, tü.

§yfri kal.

Roke äyPre yek kal bubü, feni sisälik sepf bubü, de kälbuna 5

yüda kete bu. Tukuä dena’ür hebiin we gisk hatin ek ziarüt bikin;

andäy riivi tunebü. Kk gur be riivira duSmün bu, le wera fieifa

yöe bigire fersendi gö: padiäähim, riivi nahät ser ziareta we, pure

kibfr bu. Le we qisä, Syer be hirs hat, riivi meriik da ber nauvüti

be pe. Rüvi hat, dosti qise ki gö; riivi va qisä bist, ek üe gur 10

lieifa yo bigen pur tertib kir, hat pö£ye syer. Syer hirs bu: tu

tuma nahäti ser ziareta min. Riivi gö ke: padisshiin 2e min purter

le ber däre te ke yfzmet kir, ze sultäne yöra yjzmeta wi debfnim.

wäre in deinem Barle so viel Verstand als Haar, da wärest nicht

in den Brunnen gesprungen, du hättest sonst es dir überlegt; lebe

wohl, ich habe zu thun; (nachdem er es) gesagt, ging er fort.

Ueralte Löwe.
(Letcllier F. XUI.)

Einst wurde ein Löwe alt, er wurde wie ein Geier alt und lag

in seiner Höhle. Alle Thiere, welche es nur gab, kamen ihm auf-

zuwarten, nur der Fuchs kam nicht. Da der Wolf ein Feind des

Fuchses war, so dachte er bei dieser Gelegenheit (hierbei) Rache zu

nehmen und sagte: mein Herrscher, der Fuchs ist nicht gekommen,

euch aufzuwarten, er ist zu stolz gewesen. Bei dieser Rede gericth

der Löwe in Zorn (und) Hess durch Jemanden den Fuchs vor sich

fordern. Der Fuchs kam, ein Freund theilte ihm die Worte des

Wolfes mit; als der Furhs diese Worte gehört hatte, nahm er sieb

fest vor, am Wolfe Rache zu üben und erschien vor dem Löwen.

Der Lowe ward zornig : warum bist du nicht gekommen mir aufzu-

warlen? Der Fuchs sagte: mein Herrscher, wer verrichtet mehr

Dienste an deinem Hofe als ich? ich suche (immer) meinem Für-
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§yer gö ke: tu f kü’i äl. Rüvi gö ke: padiäähiin ez tum min le

i&e te mez£ dekir, ez i büe te digeriam, i büe iläde digeriam.

Syer gö ke: te ti ilädi äni? Rüvi gö ke: tjki Imkim hebti gö ke:

gur ki say pösti wi bigri, p6sti wi le yo ke, te yoä bibf . §ygr qjsä

6 riivi kabül kir, pöste gur i gürra le yö kir.

Telri tahiribetel^kiyöve.

Teiri tahfr ki le ärdki de nav genimda helin y<> tekir; hat

wade be derä, hem’a teldki wi ne diferlan. Teire tahire dutfl,

h6r’e tähini be rev dik6, be tel6ki yöra gö ke: yodT erd ek hatin

10 meze kin heU debin te, gö, tü. H6m’a we vayt6 yodi erd be live

yöve hatin, gö: lävi min, genim gistie, h6r’e be dosti yöra bibö

berä be sebeda bfn, berä bin, genim berä bitine. Va telekäna

sten zu dieuen. Der Löwe sagte: wo kommst du her? Der Fuchs

antwortete: ich war in deinen Angelegenheiten gegangen, ich lief

deinetwegen umher, wegen eines Heilmittels lief ich umher. Der

Löwe sagte: welches Heilmittel hast du gebracht? Der Fuchs sagte:

(jeder Arzt, den es nur giebt) alle Aerzte sagen: nimm das Fell des

gesunden Wolfes, lege es dir um (und) du wirst gesund sein. Der

Löwe leistete den Worten des Fuchses Folge, zog dem Wolfe

das Fell ab und legte es sich um.

Die Lerche und ihre Jungen.

(Letellier F. XLV.)

Eine Lerche baute sich ihr Nest auf einem Weizenfelde. Die

Zeit der Ernte kam

,

ihre Jungen konnten aber noch nicht flie-

gen. (Einst) machte sich die Lerche auf, ging um Futter einzusam-

meln und sagte zu ihren Jungen : wenn die Eigenthümer des Ackers

kommen (sollten), (so) merket auf. was sie sagen. Da kam während

dieser Zeit der Herr des Ackers mit seinem Sohne und sagte: mein

Sohn, der Weizen ist reif, geh, sage unsern Freunden, dass sie mor-

gen trüb herkommen (mögen), hier seien, um den Weizen hier zu
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rideft. Telre tahfre hat, pgra gö. Teire tahfre gö ke: metersin,

em’e 2 w6ra ra bin, sjylüt tunün’e, yodi erd sehe ek hat helü

meze kin debin te. Au merü hat, meze kir, merü’i wi kes tunün’e,

M’idi, gö ke, merü’i dln göanmj'Si dosti yo näbü, lävi min, hür’e

be merü’i xöra bibü, berd sebe ben, be müra genim bjtinin. Au 5

telekana dafid pur tersian, dia wan hat, pöra gö. Dia wan gö ke:

metersin. Sebeda merü’i wan nahätin. Xoadl be lau’i xdra gö ke:

sebe sebeda emi ben, xo be )f6e emi bitinin. Ya qjsd teire tahfre

bist, be telüki jföra gö ke: emi hür’in ü’lrö äünda, ddha dd’iz

ndbe. Teir be telüki x6ve tün. 10

Tiroka bilbil u bäzi.

Bilbil tü ser gilie darü, ban kir. Bäzik hat ek via bilbila be-

schneiden. Jene Jungen zitterten. Ais die Lerche kam, sagten sie (es)

ihr. Die Lerche sagte : fürchtet euch nicht, es ist keine Nothwendig-

keit, dass wir uns von hier aufmachen, wenn die Herren des Ackers

morgen kommen, (so) merket auf, was sie sagen. Jener Mann kam,

sah, dass von seinen Freunden Niemand (da) ist, und sagte: dumm
ist der Mann, der sich auf seine Freunde verlässt, mein Sohn, geh

und sage unsern Verwandten, sie (möchten) morgen herkommen,

mit mir den Weizen schneiden. Jene Jungen fürchteten sich noch

mehr, (nnd als) ihre Mutter kam, sagten sie (es) ihr. Ihre Mutter

sagte: fürchtet euch nicht. Den andern Morgen kamen derer (der

Eigenthümer) Verwandte nicht. Der Eigenthümer sagte zu seinem

Sohne: morgen früh kommen wir, wir wollen selbst schneiden.

(Als) die Lerche diese Rede hörte, sagte sie zu ihren Jungen: wir

wollen gleich heute uns aulmachen, länger (zu warten) geht es nicht

an. Die Lerche zog mit ihren Jungen davon.

Fabel von der Nachtigall und dem Falken.

(Letellier F. LIII).

Eine Nachtigall setzte sich auf den Ast eines Baumes und sang.

Ein Falke näherte sich, mit der Absicht, diese Nachtigall zu

Foricb. üb. d. Kurden. Ablh. I. 4

i
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X’öe. Bilbil bän kir ke: ez teir ki putükim; tu me doxüi, päSe te

hasil deb6, h6r’e feni xöe teir ki bibine, boxöe. Baz gö ke: ez

din nenim, ez desti xöe liazjrda nainim; ek ez her’im le parte

mezin bjgörim, bölki ez nebinim, pä$e ez niahriim deminim;

ß girt xo&r.

Bizin be kärka x<We.

Bizin 2e liaiiäe der ket, tü ke betöre, be kärka <6ra gö ke:

döri bjqafilfne, üe fteiri min, kik hat dm ve meke. Gürik va bj-

zina djterla bizin dl, gö fjrsendik rjnde, kar be dia xo mäye. Le
10 den hist (kutä), kar hat paä döri, pursln: au kie? Gur gö ke: ez

dia teme, feni \ve dengi xo kir. Kärik de dulikeda meze kir, gö: dia

min njne. Kärik gö ke: tu deravän diki, tu me doxüi, tu nekäni

me behapini, me deri ve ne kirn. Gur fedi kir, pääe ver geria, tü.

verzehren. Die Nachtigall schrie: ich hin ein kleiner Vogel: (wenn)

du mich verzehrst, welchen Vortheil hast du dann? Geh, suche ei-

nen dir gleichen Vogel, «verzehre (ihn). Der Falke sagte, ich hin

nicht dumm, meine Ilände lasse ich nicht von einer Beute ab; wenn

ich uach einer grossen Beute gehe, finde ich (sie) vielleicht nicht,

bleibe dann ohne Alles. Er ergriff und frass (sie) auf.

Die Ziege und ihr Zicklein.
(Letelller F. LIX).

Eine Ziege, (indem sie) die Hürde verliess, (um) auf die Weide

zu gehen, sagte zu ihrem Zicklein: scbliesse die Thür zu, ich be-

schwöre dich, sie nicht zu öffnen, wer auch kommen möge. Wäh-
rend diese Ziege weidete, erblickte sie ein Wolf und sagte (für

sich): es ist eine gute Gelegenheit, das Zickleiu ist ohne Mutter ge-

blieben. Er klopfte an die Thür, das Zicklein kam zur Thür (und)

fragte: wer ist da? Der W'olf sagte: ich bin deine Mutter, indem

er ihre Stimme nachahmte. Das Zicklein schaute durch eine Oeff-

nnng und sagte (für sich): es ist nicht meine Mutter. (Darauf) sagte

es (das Zicklein): du lügst, du frisst mich auf, du kannst mich nicht

lieben. Der Y\ olf schämte sich, kehrte um (und) ging.
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Be via mjsüleki her merü ki be purse de u bdve xöe Inanmjä

bjke, ie her beläke behälese; e dudüari : be qjse men&fjkü in&n-

mis nteke, zemäni wi feni diii näbe.

Sjmikdi be merü’i daul 6 t.

Yek Simikdi Sev u rö de dekäna xdda lauk disterä. Merü ki 5

dauletlu dirane wi hebü, mäle wi de desti wlda pur bu. Roke au

merü’i dauletlu emir ba Simikdi kir, ie wira persi: tu dj sälkeda

tu tuk&s mal qazanmis deki? Siinikdi gö ke: sultanim, ez hos&b

näkim
,
rö le ser roe anddy näne xöe böyiza xöe dikadinim

,
ie

Xod6 äukir dekim. Au merü dauletlu disa ie persi: tu i roke tu 10

tukds qazaumiS deki? Simikdi gö ke: ge pur, ge hiudik, ek ez

ner’im meifiäne, ek ez me qasanmjs kirie ie möra bese. Au dau-

letlu ze pursa wi ftaz kir, sed gorüä dai, gö ke: buxöe vexöe,

keif bikö. äjmikdi va peräna kir bin ärdi, dälia laüki nästere.

Nach dieser Fabel bewahrt ein Jeder, der den Worten seiner

Eltern folgt, sich vor jedem Missgeschicke; zweitens (lehrt die Fa-

bel), nicht den Worten des Heuchlers zu trauen, (denn) seine Zun-

ge ist mit seinem Herzen nicht in Einklang.

Der Schuster und der reiche Mann.
(Letellier F. LXX)

Ein Schuster sang lag und Nacht Lieder in seiner Bude. Ein

reicher Mann war sein Nachbar. Er besass viele Güter. Eines Ta-

ges schickte jener reiche Mann uach dem Schuster (und) fragte ihu.

wie viel nimmst du iu einein Jahre ein? Der Schuster sagte: mein

Herr, ich führe keine Rechnung; da ich Tag für Tag mein Brod

habe, so danke ich Gott. Jener Reiche fragte wieder: wie viel ver-

dienst du in einem Tage? Der Schuster antwortete: bald viel, bald

wenig, da ich nicht in’s Weinbaus gehe, so habe ich genug an dem,

was ich einuehme. Jenem Reichen gefiel seine Rede, er gab (ihm) hun-

dert Piaster und sagte: iss, trink und geniesse! Der Schuster ver-

barg dieses Geld io der Erde (und) sang nicht mehr, schlief nicht
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däfia be raftöt ra näkeve, te xäsne täve xbe nähere; her rö her

rö meze djk6, be xayäla ra näkeve sebä djbö. We teud rüan tü,

päSe tü be merü’i dauletlura gö ke: pere’i yoe Sünda bjgere, häva

min bjd6.

5 Tiroka mar u gundiän.

Gundiän dötkärian digerfa, di märik le ser berfe qafilie; le

via merhemet kir, bir, le ser pahirie deröi kir. Mar &erm bu,

sere xo belind kir, le ser gundiän hodiirn kir. Gundiän gö ke:

märik kotie, ez büm sebebe däni te, ezi däni xöe 2 te bigöritn.

io Gö, le seri wi hist.

M e r ü k be x !
z n i w e.

Mcruk pur xjzne kir bin ärdi. Iler rö her rö tend däran da-

mehr ruhig, verwandte seine Augen nicht voniGelde, jeden Tag sah

er nach, die Einbildungskraft liess ihn bis zum Morgen nicht schla-

fen. Nach einigen Tagen ging er zum reichen Manne (und) sagte

ihm: nimm sogleich dein Geld (und) gieb mir meinen Schlaf (wieder).

Fabel von der Schlange und dem Landmanne.

(Lelcllier F. LXXVIIj.

Ein Landmann sah, während er über die Felder ging, eine

Schlange auf dem Schnee erstarrt; er erbarmte sich ihrer, nahm

(sie) mit (und) legte sie auf dem Ofen aus einander. (Nachdem) die

Schlange warm geworden war, schoss sie auf den Landmann her-

ab. Dieser (der Landmann) sagte: schlechte Schlange! ich gab dir

das Leben (ich war die Ursache deines Lebens), ich werde dir das

Leben (wieder) nehmen. Nachdem er es gesagt, schlug er sie auf

den Kopf.

Ein Mann mit seinem Schatze.

(Lelellier f. jytxx.)

Ein Mann verwahrte (that) viel Geld in der Erde. Tag für Tag
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Mt, ziar6t dekir, be d6sti y6e zeran le hev defiist, t wlra lazim

bü yek nedegirt. Yek merük be wi temakär bü ; au merü dutfl

ser ziareti wi, merü’i Ze äefe girt firsßndl yjzne Z wiri heläni,

girt tu. Xodie wi Mt ser yjzne, hat die wi, yjzne uedl, sed hazär

däri ban kir, be wira hab6r da. Levia merük rast hat, pursl: tu 5

tuuid djgerl? Go: te dl, ez haz&r däri ez suyulim
,
me yjzni kir

ärdi, ddha tjm min ziari&t dekir, min perek Ze nedegirt
,
djzan

dezin. MerQ ke Ze depersi, gö ke: tüma djgeri, zerära wi tun’e,

le daüsa yjzni kevir ki daine, ek mälek te de ydzneda die, tu wi

mäle de kevirda bebini. 10

Merüki yek (yek merü) be duänira.

Merüki yek roke le mehinek avis suär bubü. Mehin za. Te-

leka wi dj pe dutü, le re ma. puän be yoadie yora gö ke : efen-

kam er einige Mal hin, sah nach und berührte mit seiner Hand die

Goldstücke; wenn er (auch) brauchte, (so) nahm er (dennoch) keins.

Ein Mann war auf ihn neidisch; dieser Mann kam an den Orts einer

Besuche (und) nahm von einer Höhle aus die Gelegenheit wahr, den

Schatz zu heben. Der Eigentümer, als er zum Schatze kam, zum

Orte desselben (und) den Schatz nicht fand, schrie er tausend Mal

und schimpfte darüber. Dazu kam ein Mann, (welcher) fragte: wa-

rum weinst du? (Jener) sagte: du hast gesehen, dass ich tausendfach

gearbeitet habe, ich verbarg einen Schatz in der Erde, ich sah noch

stets nach ihm, ich nahm nicht ein Geldstück davon und (jetzt) ha-

ben ihn Diebe gestohlen! Der Mann, welcher gefragt hatte, sagte:

warum weinst du? dabei ist kein Schaden, lege in das Loch des

Schatzes einen Stein; wenn du einen Besitz im Schatze gefunden

hast, wirst du denselben Besitz im Steine finden.

Ein Mann mileinem Füllen.
(Lelellier F. XC1V).

Einst ritt ein Mann auf einer trächtigen Stute. Die Stute warf.

Ihr Junges folgte ihr (ging zu Fuss) und blieb auf dem W ege. Das

Füllen sagte zu seinem Herrn: wenn du weiter gehst (so sage ich

Digitized by Google



djm, ek tu da t w£ ez putükim ez uekänini bem, tu deri, me
levrd deheli, ez dem6rim; hem’a uiin big6ri beb6r yoda, liayanik

ez mezin bebim, päse le min suär be, liayanik dani te doxoäze

ez te bjgerinim.

4 .

Uebertraguug eiucr didacliKben Eruhlung aas Dielend (Fr.) Chrestomathie Ottomane

Seite 2t. (V C*Ll£»)

6 De växta b£ni Isra’ü merü ki dauletlu hebü, mir; du lau wi

man, male wi pur ma, Bandki wi ma. Va her du lävi wi va liania

X6e pärve djkerin, pev tun, yek deb6: hanie min’e, edin debe:

ßanie min’e. Hem’a be izna Xod6 les6r dlvir kerpft ki seri xo belind

kir gö: huu tumä fedi näkin, va liania nee t£ye nee wiye, ez merd

io ki padisähi mezin büm, le djnyd’i se sed sal mezin büm, päse

m6rim, se sed säl ez de mezülda rä ketim, tuf-umjä büm, büm

h6r’l; päse merdk hat, disa ez kirim kerpit, tel sali ez büm hani,

dir, dass) ich klein bin, nicht gehen kann, du wirst gehen (und)

mich hier lassen müssen; wenn du mich aber mit dir nimmst bis

ich gross werde, dann reite auf mir; so lange dein Herz wünscht,

werde ich dich tragen.

Didactische Erzählung.

Zur Zeit der Kinder Israel gab es einen reichen Mann, (wel-

cher) starb; er hinlerliess zwei Söhne, viel Reichlhuni (und) ein llaus.

Als diese beiden Söhne ihr Haus theilten, (bei der Theiluug ihres

Hauses begriffen waren) geriethen sie an einander, (denn) einer

sagte: es ist mein Haus, der andere sagte: es ist mein Haus. Da er-

hob sich (sein Haupt) durch den Willen Gottes in der Wand ein

Backstein (and) sagte: was schämt ihr euch nicht? dieses Haus ist

weder dein noch sein; ich (bin) ein Mann, der ein grosser König

war) war dreihundert Jahre in der Welt gross , darauf starb icb,

dreihundert Jahre lag ich im Grabe, verweste (und) wurde zu Staub;

daraufkam eiu Mann: ich wurde wieder zum Backstein. vierzigJahre
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pä£e bflzmjä biim, hafte u se sälan ez le tole ra k6tim, disa mcriik

hat, ez kirim kerpit, dfsa be wi bania tekir, se sed u sT säle de

wi dlvärida sekinime, nezänim i ird Sünda häle min ti debe;

heiyä änkoa däni min ne 8§ia, hür’in hun feni via heir bikin, fäke

bebine. GS, dengi wi hat berin. Ai berai min, tu debezi mäle &

min milki min pure, göanmjS mdbe, mäle te milki te pür’e,

mäle Firon pur bu, nivi mäle wi näbe; be Xodüra $ün’et n <}e-

hen’eme tebün, be Xodüra mal u milk mir. Wi Firdni roeliin au

be merü’i yöe pur kefir kir, pur kebir kir, t büe wi tü ^ehen’eme,

heiya qiamete. Merü’i be aqjltemi digdre, merü’i din ser ki bidd 10

wer debd, seitän debd merü’i wi, be äeitän we de dehen’emeda

deminin, debd Äbu-pahil; her ti debd le pa$yü dinyü’i koti debd,

däne min.

war ich ein Haus, darauf zerfiel ich, drei und siebzig Jahre lag ich

auf dem Felde, es kam wieder ein Mann, ich wurde zum Backstein,

ich wurde wieder in dieses Haus getban; dreihundert und dreis-

sig Jahre befinde ich mich in diesem Hause, weiss nicht was ich

von heule an sein werde (was mein Zustand sein wird), einstweilen

schmerzt mich meine Seele nicht, geht, macht es ebenso, suchet Ar-

beit Nachdem er es gesprochen, verstummte seine Stimme. —
O mein Bruder, du sagst, du hättest viel Reicbthum und Besitzthum,

sei nicht stolz, gross ist dein Reichthum und dein Besitzthum, gross

war der Reichthum Pharao’s und doch ist nicht die Hälfte seines Reich-

thums geblieben (vorhanden); von Gott sind Paradies und Hölle ge-

schaffen, durch Gott gehen Reichthum und Besitz unter. Dieser ver-

fluchte Pharao, er und seine Leute sündigten viel (und) waren sehr

hochmüthig, desshalb ging er zur Hölle, (wo er) bis zum jüngsten

Gericht bleibt. Der vernünftige Mensch feiert immer seine Aufer-

stehung (gebt davon), der unvernünftige, welcher sein Haupt er-

hebt (welcher stolz ist), bleibtuach, der Satan ist sein Freund (Näch-

ster), mit dem Satan bleibt er in der Hölle, wird Abu-Djahil. Alles

was auf dieser Welt ist, ist schlecht (vergänglich), meine Seele.
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5.

Zusammentreffen de» General Adjutanten Murawjew mit den Aellesleo kurdischer

Gemeinden zwischen Alesandropol und Kar«. *)

Tar kevlr mezlnc Uriis Mir Alo “) 2e Aleksändropöle der ket,

tn lcser Kars6. Iläste Turkiin u Kurdäii hat; hefte Turk bu, sed

Kurd bu, epür ay4 bfln, hätin teslfme Urüs bün. Mir Aid ki le

finto suiir bu, tu leber wart sekini, be turkf selav le ayän kir, l>e

6 turkf xaber dan. Mir Aid dl ev ay4i giSk rjnde, forte, zdre, dil'e

wart gjsk tenifze, hespe wärt gi zerävin belindin, her hdspe hazär

monäteki näde. S&riye wan ipege tardbulus büye, her säriye wan

Der russische Feldherr Murawjew ”) halle sich auf vier Werst

von Alexandropol entfernt, als er gegen Kars fuhr. Er begegnete

Kurden und Türken, es waren 70 Türken, 1 00 Kurden, von denen die

meisten Aelteste waren und kamen um sich den Russen zu unterwer-

fen. Murawjew, welcher in einer Kalesche sass, hielt in ihrer Nähe

an, begriissle die Aeltcstcn auf türkisch sie dankten (wieder)

auf türkisch. (Der General) Murawjew sah , dass diese Aeltesten

alle schön, tapfer und kräftig, ihre Kleiduiig im Ganzen prächtig,

ihre Pferde sämmtlich fein und hoch gebaut waren — für tausend

Rubel giebt er (der Kurde) ein Pferd nicht hin. Ihre Turbane wa-

ren von Tarabulus-Seidenzeug — einen Turban giebt er nicht für

*) Der hier milgetheilte kurdische Text ist eine freie Bearbeitung einiger Stel-

len aus dem Buche: Ti-iOKa,ia Kapca. Tus-.ihci. 1858. 8. (Belagerung ron Kars. Tiflis)

8. 3 und 22. Das Buch erschien während meines Aufenthalts in Roslawl’ und die hier

kurdisch wiedergegehenen .Stellen desselben wurden mir brieflich mitgetbeilt. Das

hier beschriebene Zusammentreffen fand noch auf russischem Gebiet .Statt, also ror

Alexandropol.

**) Die Kurden und Türken , die ich kennen lernte, hatten »ich diesen Kamen

mundgerecht gemacht AIS ist eine Verkürzung ron <üjl

’**) Er ist des Türkischen mächtig.
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bist momiteki näde. Rj'me wan gi§k duahzdeh inöfrik büye be

dcr?2e, tdpi rjmi wan pür’e ostriai. Ek Mir Aid tfl, suärana be

Mir Aid tun, be dirft lfstin.

Le qauye Kurd näterse; ek begi wan emir bike ev drdia

düsmenan SyQre )fo bikälne. Giäk her’e uav düsmenan keve, 5

gjsk bimüre, yek näreve heiyaü begi wän ämir neke bes’e! we

gjskin düsmenan ser ze kin. Kiiiga begi wan bibe bes’e! we äünda

vegerin.

6.

Tirdka Derebegi.

Rdke heg tü seferi tü Sahrestäne Stdmbule; be yizinkare yöra 10

gü: her’e tarsuye i mera nän bine. Xizmkar tu tärsuye, meze

kir de desti delälkida qoti heiye, deferüse her rad pend gorusän.

20 Rubel hin. Ihre Lanzen waren alle 12 Spangen (?) lang, die

Büschel derselben waren von Straussfedern. Als der Feldherr wei-

ter fuhr, folgten ihm die Reiter und führten (dabei) ein Lanzenspiel

auf.

Im Kampfe ist der Kurde nicht furchtsam *); wenn der Häupt-

ling Befehl giebt, mit dem Schwert die feindlichen Reihen zu zer-

reissen, stürzen Alle unter die Feinde, um sämmtlich zu sterben;

nicht einer kehrt zurück; so lange der Häuptling nicht den Befehl

zum Einhalt giebt, metzeln Alle die Feinde (nieder). Wenn der

Häuptling sagt: es ist genug, dann kehren sie sogleich um.

Erzählung von Daerebaeg.

(Mährchen.)

Eines Tages zog der Baeg zur Stadt Stambul; seinem Diener

sagte er: geh auf den Markt (und) bringe mir Esswaaren. Der Die-

ner ging auf den Markt (und) bemerkte in den Händen eines Aus-

*4 Bei dieser Gelegenheit sagte Mchmed die im Berichte von mir angeführ-

ten Worte: die Türken haben kein Herz.

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. I. 5
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Va yizmkära sä’atke duduäii le meze kir; nivrü bu netii, äsir bn

netn. Beg meze kir vjzmkäri wi nähat; evdr bu hat. Be ifizinkäri

yora gö: tu le kne inA’i. Xizmkär gö ke: begim, irö le tärSuve

qotlk deferoä, pere mera tunebün, ek au qotla bikeria. Beg gö:

5 tend gorusäna? Xizmkär gö: be pend gorusäna; da yizmkär, gö:

här’e bikdre. Xjzmkär tü tärsuye, pend gorusän da deläl, gö ke:

va qotia be min de. Qoti girt bir hinda beg. Beg gö: dva qotiaye.

Xizmkär gö: eve. Deve qoti ve kir meze kir ketiki qoti tedaye,

be ketikira gö: tu tedoytii? Ketik gö tjski näyum. Va ketika da

10 bazirgän Siänd z dia yöra. Ev ketik girt u tü, tü sehristäne Si-

väze. Va bazirgän meze kir pasä’i Siväze duSurmjS debö. Ba-

zirgän gö: pasäm, tu tuma dusurmjä debi? Pasä gö: hei bazirgän,

derde me pur’e. Bazirgän gö: te derde te heiye? Pasä gö ke:

schreiers ein Kästchen, welches dieser für fünf Piaster verkaufte.

Dieser Diener sah das Kästchen schon die zweite Stunde an; es

wurde Mittag, er ging nicht (nach Hause), es wurde Nachmittag,

er ging nicht; der Baeg sah, dass sein Diener nicht kommt. (End-

lieh als es) Abend wurde, kam er: er sagte zu seinem Diener: wo

bist du geblieben? Der Diener antwortete: mein Baeg, heute wurde

auf dem Markte ein Kästchen verkauft, ich hatte nicht Geld, um die-

ses Kästchen zu kaufen. Der Baeg sagte: für wie viel Piaster? Der

Diener sagte: für fünf Piaster. Er gab dem Diener fünfPiastcr und

sagte: geh. kaufe. Der Diener ging auf den Markt, gab dem Aus-

schreier fünf Piaster und sagte: überlass mir das Kästchen. Er nahm

das Kästchen und trug es zum Baeg. Dieser sagte: ist dieses das

Kästchen? Der Diener sagte: das ist es, öffnete das Kästchen, sah, dass

ein Mädchen im Kästchen war, und sagte zum Mädchen: wasissessl

du? DasMädchen antwortete: ich esse nichts. Ernahin dieses Mädchen,

gab es einem Kaufmann, und schickte (ihn mit diesem Mädchen)

zu seiner Mutter. Er (d. i. der Kaufmann) nahm das Mädchen

und machte sich auf, ging nachSiwas. Dieser Kaufmann bemerkte,

dass der Pascha von Si was traurig war. Er sagte: mein Pascha, wa-
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lauk ine heije, ti Ski doxoüze, nezAuim ti doxodze, ez pasäm, male

nie pür’e, xjzmkäri nie pür’e, büslenie pür’e, lävi min tjSki do-

xodze ndzanhn ti doxodze. Ya bazirgäna tü dem ketik gö: va

pas;i dusurmis debe, lauk wi heije, tjski doxodze, kes nüzane ti

doxodze. Ketik gö ke: henäre doxodze. Hem’a desti xöe ketik »

kir pdsla x (>e
,
heuürik ze aui der, liabi wi kir ser sinie, da ba-

zjrgäu gö ke: bibe laü’i paäiira, ek xodr
,
päse pasä ewi xjznan

be te de. Bazirgdn henar bir, da laü’i pasö. Lau girt u xodr.

Päse pasä äni xizne da wi bazirgäni. Bazirgdn xjzne girt, tü uiüla

Xjzmkäri beg, gö: dia plr, laü’i te va ketika i tera siandie. Em’a 10

dia plr deri kafelüiid
,
ketik bir üör, runistin. Ketik gö: dia plr

eine z xora lianiki rnezin tekin. Tün, hostaänin, köskijundy tekerin.

rum bist du traurig? Der Pascha sagte: o Kaufmann, ich habe viel

Kummer. Der Kaufmann sagte: welchen Kummer hast du? Der

Pascha sagte, ich habe einen Sohn, der sehul sich nach etwas, ich

weiss nicht wonach, ich bin Pascha, besitze grosse Reichthümer, viele

Sclaveo, viele Diener, viel Land, mein Sohn wünscht etwas, ich

weiss nicht, was er wünscht. Dieser Kaufmann ging zum Mädchen

(und) sagte: dieser Pascha ist traurig, er hat einen Sohn, der ver-

langt etwas, Niemand weiss, was er verlangt. Das Mädchen sagte:

er wünscht eine Granate. Das Mädchen aber steckte ihre Hand in

den Busen, zog eine Granate von dort hervor, schälte sie mit einem

Messer ab, gab (sie) dem Kaufmann (und) sprach' sage dein Sohne des

Pascha, dass er sie esse, worauf dieser Pascha dir eine Geldsumme

geben wird. Der Kaufmann nahm die Granate, gab sie dem Sohne

des Pascha; der Sohn nahm und ass sie, darauf gab der Pascha dem

Kaufmann eine Geldsumme. Der Kaufmann nahm die Geldsumme,

begab sich in’s Haus des Dieners des Baeg und sagte: Mütterchen,

dein Sohn schickt dir dieses Mädchen, schickt dir diese Geldsumme.

Die alte Mutter schloss die Thür zu, nahm das Mädchen (zu sich) hin-

auf. Sie setzten sich (und) das Mädchen sagte: Mütterchen, wir

wollen uns ein grosses Haus bauen. Sie gingen, brachten Bauholz,

bauten (sich) Stall nnd Haus.
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Rdke yjzmkäri beg hat mäla yöe, eväri dili yöe rä hist, ra

ket, va ketika ket yamlzi, yanter le ketiki hist, kust, avit der.

Sev be uivi bu. Le wi melmeküti ses keles hebün, hätin le wi

gündi, gerian, meze kirin de we qunäyida inüinik deSaü’ute. Va
s keleSäna meze kirin, ti heiye ti tün’c, ketik glrtiu, birin skefta

yöe, nemö kirin: bah Xode kir. Xode dan da be ketka. Keleäe

yek gö ke: va ketika z mera, keles edin gö: f. mera. Ketik gö:

hun ses merünin, ez tenirne, her’in, f. mera dute djzme kekberi

äni, ezi wi bigdriin.

10 Kelesete tün, ketik ti tü, rästi du Seväuan hat. Seväni putük

gö: ketik, tu ine nägri? Ketik gö: ez te digrim. Seväui mezin gö:

berä min bigri. Lewüre sevänän pev tun. Ketik gö: huu dudünin,

kek le mera beri dote djzme äni, ezi wi bigrim.

Sevänite tün, hem’a ketik ti tü, rästi gemidi hat. Gemidi gö:

Eines Tages kam der Diener des Daerebaeg nach Hause, ent-

kleidete sich des Abends, legte sich hin, legte sich mit diesem Mäd-

chen hin, stach (sie) mit einem Dolche, tödlete (sie und) warf (sie)

hinaus, — es war um Mitternacht. In diesem Lande waren sechs

Räuber, sie kamen in jenes Dorf, strichen umher, (und) bemerkten,

dass in jenem Hause ein Licht brenne. Diese Räuber sahen nach, was

da vorgehe, nahmen das Mädchen, trugen (sie) in ihre Hoble und be-

teten: Gott möchte seinen Hauch senden. Gott gab dem Mädchen

das Leben; einer der Räuber sagte: dieses Mädchen gehört mir, ein

anderer sagte: (sie) gehört mir. Das Mädchen sagte: ihr seid sechs

Männer, ich bin eine einzige, geht, wer mir ein Paar Schuhe bringt,

den nehme ich. Die Räuber machten sich alle auf, das Mädchen

machte sich auch auf und begegnete zwei Hirten. Der jüngere Hirte

sagte: Mädchen, wirst du mich (nicht) nehmen? Das Mädchen sagte:

ich nehme dich. Der ältere Hirt sagte: Mädchen, nimm mich. Da-

rüber geriethen die Hirten au einander. Das Mädchen sagte: ihr

seid zwei, wer mir ein Paar Schuhe bringt, den nehme ich. Die

Hirten zogen ab, das Mädchen aber zog auch davon und begegnete
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ketik, tu me nägri? Ketik gö, ez te digrim, hür’c ba meleke,

berä mele be, berd nekah me bebire.

Geinidi tü ba meleke
,
ketik i würi tü. Laüki padisäh hebü,

laü’i padisäh bävi xöra gö: z mera tel ieni bine, ezi dau’eti be-

kim; ü’öra si u neli im äni, eva ketika äni. Laü’i padisäh tü, 5

lier’e ddu’cte xöe bikü. Va qizika gö: sultdnim ve seraba , ve

rrikia vexöe, daü’eta xöe bike. Laü’i padisäh räki seräb veyodr,

ser xos bu, ket, hem’a ve ketikan rä bün, pendere Skenänd, re-

vian, tun, tün seri tidki, qondy tekir, qänik tekir. Au ketikan

sürete xöe ser qänie yazmiS kir, dudü ndbeti dan ber; ketik gö: *0

kik hat leser ve qänia av vexöar t 1116ra bigrin werine.

Xizmkäri Derebegi sebeda ra bu, meze kir: ketik tün’e; gö:

ezi her’im, bebinim; tü. Kelesan hätin skefte, meze kir: ketik

einem'Srhiffer. Der Schiffer sagte: Mädchen, wirst du mich (nicht)

nehmen? Das Mädchen sagte: ich nehme dich, geh zu einem Mul-

lah, führe ihn her, damit er unsere Verbindung vollziehe. Der

Schiffer begab sich zu einem Mullah (und) das Mädchen zog davon.

Ein Kaiser hatte einen Sohn; dieser sagte zu seinem Vater;

bringe mir vierzig Weiber, ich will Hochzeit halten. Man brachte

ihm neun und dreissig Weiber, jenes Mädchen brachte man (auch).

Der Sohn des Kaisers machte sich auf, um Hochzeit zu halten. Jenes

Mädchen machte (und) brachte Wein und Branntwein und sagte:

mein Herrscher, diesen Wein, diesen Branntwein trinke aus, feire

deine Hochzeit. Der Sohn des Kaisers trank den Wein und Brannt-

wein aus, wurde trunken (und) legte sich hin. Jene Mädchen aber

zerschlugen das Fenster, flohen, zogen (davon), zogen auf einen

Berg, bauten ein Hans, bauten eiuen Brunnen. Jene Mädchen

malten ihr Bildniss oben auf den Brunnen (und) stellten zwei Wächter

zum Brunuen; das Mädchen sagte: wer auch kommen möge zu die-

sem Brunnen, um Wasser zu trinken, den greift sogleich für mich.

Der Diener des Daerebaeg stand des Morgens auf, (und als) er

sah, dass das Mädchen nicht da war, sagte er: ich will gehen, um
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tün’e, gö: eine h£r’iu bebinin; keleSetc tun. Sevänete liätin,

meze kir: gur keti nav pez, pez tunüne. Sevänau gö: enn lier’in

ve ketike bebinin; seväuän tün. Gemidi mele tu, aui, meze kir:

ketik tun’e. Geinidi gö: ezi lier’im ket’ke bebiuim. Laü’i padiSäh

» sebeda ra bu, äqili hat seri, meze kir, ketik tununin, gö: ya

rabim, ev ti bu, seri meda hat, ez laü'i padisähime, ezi hSr’im

ezi tel ketiki bebinim; tu.

Ruke vjzinkäri Derebegi hat seri vi qänie, av vejfo&r, hem'a

nilbeti girtin, gö: hä’ ule, ketik te doyoäze
,
birin kirin häpesi.

iu Roke äes keles hätin ser qänie av veyoärin, ndbetian girtiu, birin,

kirin häpesi. Roke sebänän hatin ser qänie av veyodriu, ndbetian

girtin, birin, kirin luipesi. Rilke gemidi hat ser qänie, äv veyoär,

es zu suchen; er ging. Die Räuber kamen zur Höhle (und als) sie

sahen, dass das Mädchen nicht da war, sagten sie: wir wollen gehen,

um es zu suchen. Die Räuber gingen. Die Hirten kamen (und)

sahen, dass das Mädchen nicht da war; sie sahen, dass der Wolf in

die Heerde gefallen (und) die Heerde verschwunden war, (und) sie

sagten: wir wollen gehen, um jenes Mädchen zu suchen. Die Hirten

gingen. Der Schüler war zum Mullah gegangen, brachte ihn (und

als) er sah, dass das Mädchen nicht da war, sagte er: ich will ge-

hen, um das Mädchen zu suchen.

Der Sohn des Kaisers staud des Morgens auf, kam wieder zu

Sinnen (der Yerstaud kam in den Kopf), (und als) er sah, dass die

Mädchen nicht da waren, sagte er: ich will gehen, ich will die vier-

zig Mädchen suchen; er ging.

Eines Tages kam der Diener des Daerebaeg zu jener Quelle

(und) trank Wasser, die Wächter aber grilfen ihn, sagten: hall! ein

Mädchen begehrt deiner, führten (ihn) weg und steckten (ihn) in’s

Gefängniss. Eiues Tages kamen die sechs Räuber zum Bruuuen,

tranken Wasser, die Wächter griffen (sie), führten (sie) weg, steck-

ten (sie) in's Gefängniss. Eines Tages kamen die Hirten zur Quelle,

tranken Wasser, die Wächter griffen (sie), führten (sie) weg, steck-

ten (sie) in s Gefängniss. Eines Tages kam der Schiffer zur Quelle,
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nobetiän girtin, birin, kirin liäpesi. Koke laü’i padisäh hat. ser

qänie :iv veifodr, ndbetian girtin, birin, kirin biipesi.

Krtik gö ba väna ke bcrä ben. Wera hat in, gö: yizmkäir

Perebegi, te ttjma hat av vexoär. Xizmkär gö: fsal haft sälin
v

, §
*

, P

tum seferi, me va ketika keri, me Siaiid mal, ez hatim mal, me »

Xanterik lyehist, me kust, sebedarabu, ketik tun’e, min tu levrd

dl. Ketik ra bu, §es ketik dan keleäan, du ketik dan äcvänan,

ketikik da gemidi, Iaü’i padisäh kust, av ketki denan izue wan

da. H6rek tü mäla yde: kelesanete Sine xöe girt utiin, äevänete

Sineyöe girt utiin, gemidi zina xöegirt utü. XizmkäriDerebegi 10

qiza xoe girt, äni mal, bc meräde xöe Sa bu, def äni, zürna äni,

haft rü’an haft Sevan lyehist, daü’eta xo kir.

trank Wasser, die Wächter griffen (ihn), führten (ihn) weg. steck-

ten (ihn) in’s Gefängniss. Eines Tages kam der Sohn des Kaisers

zur Quelle, trank Wasser, die Wächter griffen (ihn), führten (ihn)

weg, steckten (ihn) in’s Gefängniss.

Das Mädchen sagte zu Jenen: kommt heraus. Sie kamen zu ihr.

Das Mädchen sagte: Diener des Daerebaeg, warum bist du gekom-

men, um Wasser zu trinken? Der Diener sagte: vor sieben Jahren

(cs sind dieses Jahr sieben Jahre) kaufte ich dieses Mädchen, sandte

(sie) nach Hause; (als) ich nach Hause kam, stach ich (sie) mit ei-

nem Dolche, tödtete (sie); (als) ich des Morgens aufsland, war das

Mädchen nicht da, (jetzt) hast du mich hier gefunden. Das Mädchen

erhob sich, sechs Mädchen wurden den Räubern, zwei Mädchen den

Hirten, ein Mädchen wurde dem Schilfer gegeben, der Kaisersohn

erschlagen, den übrigen Mädchen wurde ihre Freiheit gegeben.

Ein Jeder ging narh Hause: die Räuber nahmen ihre Frauen und

zogen davon; die Hirten nahmen ihre Frauen und zogen davon; der

Schifter nahm seine Frau und zog davon. Der Diener des Daere-

baeg nahm sein Mädchen, brachte sie nach Hause, freute sich nach

Herzenslust, inan brachte Pauken und Trompeten, sieben Tage (und)

sieben Nächte wurde gespielt — er feierte seine Hochzeit.
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7 .

Ketik bijgi aäirete Romi.

Fetdh vjzmkäri bijgi Romi H'alile Zelhän dili vöe ket ketika

H'alile Zelhän. Rdkik tü ketik mal kir. Bävi ketik dl, päse la’ük

bir, mepis kir. Ketik tu mepis liane la’uk dl, la’ükragö: tu ine

s bjrevine, jzi te ber dedim. La’ük ketikra gö: tu me ber de, ezi

her’im jzi pii.se wür’irn. ezi te birjviuim. Ketik subede tü, la’ük

ber da mepis liane. Bävi ketik nedi, päse yeki qamsie tü, bävi

ketikra gö: qizatetü, la’ük ber da, la’ük revi, tü. Bävi ketik bän

qiza xo kir, gö: tu tuma ber dä’i la’ük, dili te küte. Ketik go:

10 dili me nekete, hem a la’ük tend sal mjra yizinet kir, güne bu,

ziki (dili) me saü’utl la’ük, ez tüm, me ber da la’ük. Bävi ketik

gö: ezi vedäri te biküüim; hem’a hür’e, me disa te da häteri dia

te. Ketik tü linga bävi xo mat kir, päse ketik tü sekinl. La’ük

Faelaeh, der Knappe Cballle Zelcban’s.

Faetach, der Knappe des Baeg's (vom Stamme) Römi Chalilc

Zelcban, gewann dessen Tochter lieb. Eines Tages ging er (um) mit

dem Mädchen zu kosen. Der Vater des Mädchens bemerkte es,

nahm den Jüngling und steckte ihn in's Gefängniss. Das Mädchen

ging ins Gefängniss (um) den Jüngling (zu) sehen und sagte dem

Jüngling: wenn du mich entführen willst, so befreie ich dich. Der

Jüngling sagte: befreie mich, ich komme dann, um dich zu entfüh-

ren. Das Mädchen machte sich eines Morgens auf (und) befreite den

Jüngling aus dem Gefängniss. Der Vater des Mädchens sah es nicht,

ein Verräther (aber) ging darauf hin und sagte dem Vatur: deine

Tochter ging, befreite den Jüngling und der Jüngling ist entflohen.

Der Vater rief seine Tochter und sagte (ihr): warum hast du (ihn)

befreit, du bist (gewiss) verliebt. Das Mädchen sagte: ich bin nicht

verliebt, aber der Jüngling hat uns so viele Jahre gedient, (dass) es
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mend du mähsn, päSe diz hat, ketik äev revände tfl. Yüki habür

da bävi ketik, pääe bävi ketik rä bu, suär bu, emdürga xüva ket

päSya la’ük, tu. La’ük meze kir: bävi ketik te, la’ük kütikra gö

:

meterse, bävi te te, ezi kauye bekim; kinga ez kiistim au tay tu

kauye bikü. Päse la’ük ver geriä, esküri H'alile ZelRän kauye s

kir. La’ük mir. Ketik meze kir, la’ük ket, ketik ver geriä tü,

pur kauye kir; pur merü telef kirine, päse ketik ii mir.

Subede ra be, soli sör pe ke,

Wür’e le bür dfri mepishanü,

Kai hätire Xodü me ber de, io

Müni syevi netäri re ke.

eine Sünde war, der Jüngliug tbat mir Leid, ich ging und befreite

ibn. Der Vater sagte: icb tödte dich sogleich, geh aber, ich ver-

schone dich um deiner Mutter willen. Das Mädchen küsste dem Va-

ter die Füsse, ging und wartete. Der Jüngling blieb zwei Monate

weg, darauf kam er als Dieb (heimlich) und nachdem er das Mäd-

chen in der Nacht geraubt, ging er davon. Jemand benachrichtigte

den Vater des Mädchens (davon), worauf der Vater sich aufmacble,

aufsass und mit seiner Schaar den Jüngling zu verfolgen auszog. Der

Jüngling sab, dass der Vater des Mädchens kommt. Er sagte dem

Mädchen: fürchte dich nicht, dein Vater kommt, ich werde kämpfen;

wenn ich getödtet werde, führe du den Kampf fort. Darauf zog der

Jüngling aus (und) kämpfte mit der Schaar des Challle Zelchän.

Der Jüngliug starb. Als das Mädchen sah, dass der Jüngling ge-

fallen war, zog sie aus und kämpfte viel; viele Männer wurden ge-

tödtet, zuletzt starb auch das Mädchen.

Am Morgen steh auf, lege deine rothen Schuhe an.

Komme zur Thür des Gefängnisses,

Uro Gottes Willen befreie mich,

Mir dem hülflos Vereinsamten eröffne den Weg!

Forsch, uh. d. Kurden. Abth. I. n

Digitized by Google



4*

8 .

Avdül’a bog miri Palü.

Avdül’a beg nilri Palü bu; tavi wi rast kür bu, meniki pu-

tük zeräv, ern’a zör bü. Alimüd pasaü le Xarpute rüniste bu, me-

rüki pur gir bu. Teter Seändi Avdül’a begra, tetürra gö: bebi2e

5 Avdül'a begra, Ahmed pasä türa seläv kir, gö: ise te heiye, su-

bede te bojfoäzim. Avdül’ah beg suär bu, tü dem Ahmöd pasä.

Avdül'a beg Alimöd pasüra gö: tu pe ti deki me? Aiimüd pasA

gö: tüma tuWesin Sau’utindi? me deng türa nekir, te päSe bist u tär

merüan de kirlne, derdi te tie, ez Alimüd paSA, müra paSä debü,

io ez nekaüim seri tutiki bjberlnim, tu titu seri bist u tar merüan

te de kir, derdi te tie? Avdül’a beg gö: tu yizmkäri padisähi, ez

jfjzmkäri padiSähim, tu nekani seri tutiki biberfni, ez käuim seri

Awdullah-Baeg, Mir von Palu.

Awdullah-Baeg Mir von Palu, war auf dem rechten Auge

blind, (dabei) ein kleiner, doch starker Mann. Achmed Pascha, (der)

seinen Sitz in Charput hatte, war ein sehr dicker Mann. Er schickte

zu Awdullah-Baeg einen Boten, dem ersagte: melde dem Awdullah-

Baeg: Achmed-Pascha liess dich grüssen und (dir) sagen: er habe

ein Anliegen an dich, wünsche dich morgen (bei sich zu sehen).

Awdullah-Baeg sass auf, begab sich zu Achmed-Pascha und fragte

ihn: was verlangst du von mir? Achmed-Pascha sagte: warum hast

du Weschin niedergcbrannl? ich habe (doch) mit dir keinen Streit

gehabt; darauf hast du vier und zwanzig Männern die Köpfe abge-

schlagen, was ist dein Beweggrund (gewesen)? ich Achmed-Pascha,

der ich Pascha hin, ich darf einem Sperlinge den Kopf nicht ab-

rcissen, wozu hast du vier und zwanzig Männern die Köpfe abge-

geschlagen, was ist dein Beweggrund (gewesen)? Awdullah-Baeg

sagte: du hist ein Diener des Padischab, ich bin ein Diener des Pa-

disc hah , du darfst keinem Sperlinge den Kopf abreissen , ich

Digitized by Google



43

bist u tar merüaü <ian6te ezi biberiniui, me lömu seri au merüaü

de kirine. Ahmed pasä gö: ezi r;i bim, ezi te bäve2im ber tüan,

derdi te tie? Avdül’a beg gö Ahmüd pasüra: tu nekani me bdviie

ber tüan. Ahmüd pasd ra bu, sileike lyehlst Avdül'a begra; fesi

Avdül’a beg seri jede ket, tibüyti xüe egilmjs bu, lefesibeheline, 5

tibuyti )föe Iyehist, tibüytira gö ke: fesa me megiri, tera ti lazi-

me, au Aftmüd pasäye, ez Avdül’a begim, ek ez laü’e bäv! xöme,

ez känim helfe yoe Ahmed pasäda behelinim, tera lazim nfne.

Avdül'a beg hei'idi suär bu, seri hespe yöe ver geria, bat mal,

kayid Seyändi Ahmüd paädra, gö: piis kül'a fesa )föe, müralazim 10

njne, ek ez Avdül’a begim xjzmkäri padiseyim, lä Aläh ez lieifi

tföe desti iföe bigerim türa.

Ahmed paM kayid seyändi padisPra teda yazmjs kir: derdi

me au keiyäs pure, ez pasaikim, kör Avdül’a beg bist u tar me-

(aber) darf vier und zwanzig Männern die Köpfe abreissen, darum

habe ich diese Männer enthauptet. Achmed-Pascha sagte: ich stehe

auf, werfe dich mit Stöcken hinaus, was ist dein Beweggrund? Aw-
dullah-Baeg antwortete dem Achmed-Pascha: du darfst mich nicht

mit Stöcken hinauswerfen. Achmed-Pascha erhob sich, schlug den

Awdullah-Baeg ins Gesicht, dass diesem der Fess vom Kopfe fiel.

Sein Diener (Pfeifenreicher) beeilte sich den Fess aufzuheben; er

schlug den Diener und sagte ihm: rühre meinen Fess nicht an, was

gehl's dich an, er ist Achmed-Pascha, ich bin Awdullah-Baeg, so

wahr (wenn) ich der Sohn meines Vaters bin, kann ichanAchined-

Pascha Bache nehmen, du hast es nicht nöthig. Awdullah-Baeg

sass sogleich auf, zog auf seinem Pferde davon, kam nach Hause,

schrieb einen Brief an Achmed-Pascha, (in welchem) er sagte : ver-

dammt sei mein Fess, ich brauche ihn nicht, so wahr ich Awdul-

lah-Baeg. ein Diener des Padischah bin, werde ich, so Gott will,

mich an Dir rächen.

Achmed-Pascha schickte einen Brief an den Padischah, in wel-

chem er schrieb: viel Verdruss habe ich als Pascha, (ich bin Pascha),
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rüari gjäke seri de kiriue, günde Weälni saü’utande
,
hat müra,

gö: tu yizralfäri pudiseyi, ez xjzmkäri padiäüyim, au merüanhia-

nöte gjske seri de kirine, asirütaWeMn saliän neda, hianüte pa-

diSPra, nie loma sau’utinde, au keiyäs ziäu kirine, feqür feqürera,

ö me derdi me au keiy&s hciye, euiri te tie? Padisäh yazrnjä kir

Ahmed pasära: müra bigre kör Avdül'a beg, bisine möra, ezi 2e

pers bekfm, derdi xoe tike, au keiyäs merü’än scr de kirine, gün-

de Wesine sau’utande, derdi xoe tie. Ahtnüd paää kayid Seyin-

di Avdül'a begra, gö ke: padiädh te doxoaze, mesekine, subede

iu zü wer'e Xarpüt. Avdül'a beg subede zü rabu, suärbu, göqaü-

me X'ira: me t mera xeläl kir, ezi her'iin Estämbuli, Xode zane

ezi nd'im dahä. Qaüme Avdül’a beg gö Avdül’a begra: türa ii

von diesem Sehlaukopf: der blinde Awdullah - Baeg hat vier und

, zwanzig Männern die Köpfe abgeschlagen und das Dorf Weschin

niedergebrannt, (darauf) kam er zu mir ^und) sagte: Du bist ein

Diener des Padischah, ich bin ein Diener des Padisehab, jenen Män-

nern , die alle Verrälher sind, liess ich die Köpfe abschlagen;

weil der Stamm Weschin keine Abgaben zahlte, dem Padischah treu-

los (geworden), habe ich gesengt; dieser Scblaukopf machte Lärm;

Kummer auf Kummer (und) Sorge habe ich von diesem Schlau-

kopfe — was befiehlst du? Der Padischah schrieb dem Achmed-

Pascha: greif mir den Awdullah - Baeg, sende ihn mir, ich werde

untersuchen, welchen Beweggrund er gehabt, dieser Schlaukopf,

dass er (jenen) Männern die Köpfe bat abschlagen lassen, das Dorf

Weschin niedergebrannt hat, was sein Beweggrund sei. Achmed-

Pascha schickte an Awdullah-Baeg ein Schreiben, in welchem er

sagte: der Padischah verlangt dich, säume nicht (uud) komme mor-

gen schnell nach Charput. Awdullah Baeg stand des Morgens früh

auf, sass auf und sagte zu seinem Volke: ich habe mir ein Unglück

bereitet, ich werde uacb Stambul gehen, weiss Gott, ich komme

(wohl) nicht wieder. Das Volk Awdullah-Baegs sagte zu ihm: aus

dem Unglück wird dir Glück werden, geh und komme wohl und
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yeläle <6e bu, tu tör'i Xodö bcrä ver göre. Avdül'a beg gö ke:

aqjli me na berfne. Qaum gö ke: tüzi mera x'eläl ki. Avdül'a beg

suär bu, tü Xarpüt. Ahmed pasä Avdül’a begra häte hev bu <äti-

re, Avdül'a beg girt. Ahmöd paSä gö ke : tu qu meterse, tu her'e

Estämbule, fs Al’dk, tu disa ver gö i, disa beri hania <öe. Av- s

dül'a beg suär bu, Ahmed pasäragöke: jcätiri te özi her'im, Xodö

zäne ezi börne nä’im. Avdül'a beg tü, tüEstdmbule. PadisähAv-

dül'a begra purs kir, gö ke: laü’im, derdi te ti'e? te tumd äau’-

utändi, ki töra emir kir? Avdül'a beg gö padiäßra: me böri xodö

sd'ida töra wer kerine, au aSiret giSke xianöte, salidn näde, es- 10

köri töra qaüye dikö. Padisögö: lau im tu hör'i, pääe disa wör'e.

Avdül’a beg gö: Ahmöd pasd töra xianöte kir, sileike le meliist,

gö mera: ez Ahmöd pasd’im, ez nökauim seri tutiki biberiuim,

tu au kayds memleköt äsau’utäüdi, bist u tär merü’an te giske seri

mit Gottes Schutz wieder zurück. Awdullah-Baeg sagte: mein Ver-

stand wird mich nicht retten. Das Volk sagte: du machst auch uns

unglücklich. Awdullab-ßaegsassauf, zog ab und kam nach Char-

put. Achmed-Pascha versöhnte sich mit Awdullah-Baeg, griff ihn

und sagte: fürchte nichts, geh nach Stambul und, wenn Gott will,

kommst du wieder, nimmst wieder dein Haus ein. Awdullah-Baeg

sass auf, sagte zu Achmed-Pascha: deinetwegen gehe ich, Goltweiss,

ob ich (wieder) komme oder nicht. Awdullah-Baeg zog davon (und)

kam nach Stambul. Der Padischah verhörte ihn und sagte: mein

Sohn, was ist dein Beweggrund (gewesen), warum hast du gesengt,

wer gab dir den Befehl dazu? Awdullah-Baeg sagte zum Padischah:

ich habe dir ein Opfer gebracht, in jenem Stamm sind Alle Verrä-

ther. sie zahlen keine Abgaben, streiten mit deinen Truppen. Der Pa-

dischab sagte: mein Sohn, geh und komme später wieder. Awdul-

lah-Baeg sagte: Achmed-Pascha hat dich hiutergangen : erschlug

mich in's Gesicht, sagte mir: ich bin Achmed-Pascha, ich darf ei-

nem Sperlinge nicht den Kopf abreissen, du, ein solcher Schlau-

kopf, hast das Land gesengt, hast vier und zwanzig Männern sämmt-
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de kerfne. Padiäah gö Avdül’a begra: te tumä an kayäs memle-

küt sau'utändi, bist u tar merü’an serf de kerfne. Avdül’a bog

padiSöra gö ke: sultänim, au giske xianäte, parü’i saliän neda, me

loma wer kcrime, titu Keifi te xoeze tüzi wer bikf me. PadiSe le-

» wüderi Avdül’a beg kir qaiinaqäm, äeändi Irumelfe, gö ke: hür’e

keifi xüe bisekine. Avdül’a beg tü Irumelf, bu qaimaqäm le Iru-

melfe, du tnähan sekinl, mir.

9.

-T i r 6 k a r 0 v i u q ar t ä 1.

Riivik be qartäl bün berä’i hev. Rüvi qartdl gö: ez te daux-t

io beklm. Qartäl tü mäla rüvi. Rüvi äiürapelöl tekfr, bir, lesertät-

kirö kir. Rüvi gö, berä’i qartdl buxöe. Rüvi duxüe, qartäl neküle

XÖe le diM, tjätik nekeve. Qartäl be rüvira gö ke: Wür’e, pfsta

lieh die Köpfe abschlagen lassen. Der Padischah sagte dem Aw-

dullah-Baeg: warum hast du, Schlaukopf, das Land gesengt, vier

und zwanzig Männern die Köpfe abschlagen lassen? Awdullah-Baeg

sagte: mein Herrscher, cs sind alles Verräther gewesen, zahlen keine

Abgaben, darum habe ich sie enthaupten lassen, mache mit mir, was

dir beliebt. Der Padischah machte darauf den Awdullah-Baeg zum

Kaimakam, schickte ihn nach Rumplien (und) sagte: geh und ver-

halte dich ruhig. Awdullah-Baeg zog nach Rumelien, war dort Kai-

makam, blieb (dort) zwei Monate und starb.

Fabel vom Fuchs und Adler.

Ein Fuchs und ein Adler lebten wie Brüder mit einander. Der

Fuchs sagte zum Adler: ich will dir ein Mahl gehen. Der Adler begab

sich ins Haus des Fuchses, welcher ein Essen machte, (es nahm) und

auf eine flache Schüssel legte. Der Fuchs sagte: Bruder Adler, iss.

Der Fuchs isst, der Adler, wie er auch mit seinem Schnabel schlägt,

bekommt nichts. Der Adler sagte zum Fuchs: komm, setze dich auf
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min suär be, ein hür’in mila me. Rüvi leser piätaqartül suärbu.

Qartül feria, nivi leser pliste bu. Qartiil meze kir niel’a ki kür-

qi ko ra Wste bu, leser nem(> dekir. Qartdl 2orda rüvi berdaser

mel’e; rnel’a tersia, hem'a kürqi )(6e de dida heät, revia, tu mal.

Rüvi 2orda hat leser kurq ket, kurq lexö kir, tu tle. Gürek rast »

hat, gur gö ke: bera’i rüvi: ev ti kürqe? Rüvi gö ke: berd’i gur,

ez terzime. Gur gö ke: berä’i rüvi üe rnöra kurq bedrü. Rüvi gö

ke: rind deb6, ez 2 tera kurq bedrüm. Gur gö ke: te ti tay be-

drü’i. Rüvi gö ke: 2 m6ra haft mian bine, 2 tera kurq bedrüm.

Rüvi tu, ket küla xöe. Gur tü tie, haft mian äni, teslim rüvi kir. to

Rüvi gö ke: berd’i gur, her'e se rüan bisekine, w6re ezi kurq be-

drüm, bigri, her’e. Gur tü, se rüan sekinl, hat hinda rüvi, gö:

berd’i rüvi: kriue kürqe min. Rüvi gö: bäve min terzie, dia min

meinen Kücken, wir wollen uns in mein Haus begeben. Der Fuchs

setzte sich auf den Rücken des Adlers. Der Adler flog auf, mit dem

Fuchs auf dem Rücken. Der Adler bemerkt, dass ein Mullah auf

seinem Pelze niedergekauert ist und darauf sein Gebet verrichtet.

Er wirft (daher) von oben den Fuchs auf den Mullah; der Mullah

erschrak und lief davon, den Pelz auf dem Platze lassend und ging

nach Hause. Der Fuchs, von oben herabgekommen, fiel auf den Pelz,

legte den Pelz um, und ging weiter. Er begegnete einem Wolfe,

welcher sagte: Bruder Fuchs, was ist das für ein Pelz? Der Fuchs

sagte: Bruder Wolf, ich bin ein Schneider. Der Wolf sagte: Bru-

der Fuchs, nähe mir einen Pelz. Der Fuchs sagte: schön, ich will

dir einen Pelz nähen. Der Wolf sagte: wie bald wirst du (ihn) nähen?

Der Fuchs sagte: bringe mir sieben Schafe, ich nähe dir (dann) einen

Pelz? Der Fuchs ging davon, legte sich in seine Grube. Der Wolf

ging weiter, brachte sieben Schafe (und) übergab sie dem Fuchs.

Dieser sagte: Bruder Wolf, geh, warte drei Tage, komme, ich werde

den Pelz genäht haben, du wirst ihn nehmen, geh! Der Wolf zog

ab, wartete drei Tage, kam zum Fuchs (und) sagte. Bruder Fuchs:

liefere mir den Pelz ab. Dir Fuchs sagte: mein Vater ist ein Schnei-

der, meine Mutter ist eine Schneiderin, ich bin kein Schneider.
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terzie, ez ne terzime. Gur gö ke: helbüt tu te küla vöe bederke-

vi. Rüvi^ö: liür’e i würe, va haft ml te i müra ini i niüra sälke

bes’e. Gur gö ke: ezi lebür küla te rünim sälke. Rüvi gö§t do-

yüe va dekeve. Gur haft ließt rüan rüdene, meze dikü, rüvi be-

» dür iuikeve. Gur tu, kundür äni, kevir kir qundür, lebür küli

rüvida be där dekir. Kundür dekir sak sak. Rüvi mezü dike: dm
u tim Sak u sak, 2 küle bedfer dekeve, meze dikü: gur tunjne,

hüm’a kundür digrü, be bota x<> gerfi djdü, düre ser blre, bota

iföe dere2 äve dike, kundür ti2e av debü, nekane bjkstne, dekeve

io Jive.

Der Wolf sagte: vielleicht kommst du aus deiner Höhle heraus.

Der Fuchs sagte: packe dich von hier, an diesen sieben Schafen

habe ich für ein Jahr genug. Der Wolf sagte: ich werde ein Jahr

vor deiner Grube liegen. Der Fuchs ass das Fleisch und schlief; der

Wolf lag sieben oder acht Tage, und als er sah, dass der Fuchs

nicht herauskommt, ging er (weg), brachte eine Melone (und) legte

Steine (hinein). Die Melone machte: «schak, schak». Der Fuchs be-

merkt dies unaufhörliche «schak, schak,» kriecht aus der Grube her-

vor, (und) als er sieht, dass der Wolf nicht da ist, ergreift er die

Melone, bindet sich die Melone an den Schwanz, geht zu einem

Brunnen, lässt seinen Schwanz ins Wasser, die Melone füllt sich

mit Wasser, er kann sie nicht herausziehen und fällt in's Wasser.
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TEXT F.

in der Mundart Zaza.

1 .

Das Mälirchen von den drei lirudern.

pafki bl tl nebl, hirye berä'i bl, liainei berat kjdi Hasan6k,

narnei berat myandni Qasim, namei berai pili Sabdn. Ti deyine

ti hebe, hirye vaiäturi yhe bi. H'asaudk va berdrydui: wdrzi, ma
dn’oe melmeketra vedi, ma syGri jjöeri yauna asirdt, ma iföeri,

kar bkdri, pei dabärai mabobü. Kn’ie hirye heme weristi §i, ve- 6

diai seri yau koi, aunai yau deiste, asdn’i piru yalea. H'asandki

va berdr ydui: wdrzi, ma sydri yalei dn’a deiste bitini, helbdt

waydri Gn’ie yali estu, mdri yau haüle bikeru. En’ie berd’i we-

risti sl, neyai yalea, yald tina di riidi.

Es gab irgendwo drei Brüder; der Name des jüngsten Bruders

(war) Hasanek, der Name des mittlern Bruders Qasim, der Name

des ältesten Bruders Schaban. Wie dem auch sei, sie hatten drei

Sicheln. Hasanek sagte zu seinen Brüdern: macht Euch auf, wir

verlassen dieses Land, wir gehen zu einem andern Stamme, wir

werden Arbeit, ein gutes Auskommen haben. Diese drei machten

sieb zusammen auf, gingen , zogen aus auf einen Berg, fanden ein

Feld, worauf viel Waizen (war). Hasanek sagte zu seinen Brüdern

macht Euch zurecht, wir gehen um den Waizen dieses Feldes zu

schneiden, vielleicht giebt es einen Herrn dieses W;
aizens, (welcher)

uns einen Lohn giebt. Diese drei erhoben sich, gingen, neigten sieb

zum Waizen, schnitten den Waizen zwei Tage.

Foricb. ub. d. Kurden. Abtb. I. 7
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Hhsanük aunä yau duind. Au dumd dau bö. Vedaü aüdara,

vcin da, va ke: Suma qämi, Suma qaüwi yal6 me tinün’f, ez ne-

kai ameiya, serei Suma hirye hemme wün’a. H'asanüki va berär

yeni: metersi, awe ke estu awg d'au, yün’u ma bet, mära vänu:

o Suma qaüwi ön’oe yalü me tinün’i, Suma tau vgngi yöe mekiri,

ez debäbe dewi däna. Talü tina, auiiai ke d’au ante, dewiva: Su-

ma ti tikarei, Suma narnei me nesna’ütu, ez ke estü ez d'au, ez

nekai serei Suma hirye hemme weu’a. H'asanükiva: efendim, izmi

me bidü
,

ez tüeri yau laqardi väda
;
dewi va: lädi me devädi.

10 Hhsanüki va: ma hirye bemine berä’i diel, ma amei, en’oe ^alei

ma gtfa di, ma neyai pa tina, va: helbüt wdycri ßn’ie yali estü,

helbüt märi yau haüle Kün’u. Dewi va H'asanekira: ladi me, afe-

rem, bitine. D'au vinert H'asanüki bet, H'asanekira va: ladi me,

Hasanek bemerkte eine Hoble. Es war die Höhle eines Dev.

(Der) kam auf der Stelle heraus, schrie und sagte: wer seid ihr,

warum schneidet ihr meinen Waizen? ich komme sogleich, um die

Köpfe von euch allen Dreien zu verzehren. Hasanek sagte zu sei-

nen Brüdern: fürchtet euch nicht, das ist ein Dev, er kommt zu

uns, sagt uns: warum schneidet ihr diesen meinen Waizen, keiner

von euch gebe einen Laut von sich, ich werde dem Dev antworten.

Er schnitt den W'aizen, sah den Dev kommen ; der Dev sprach:

was schafft ihr? ihr kennt meinen Namen nicht, ich bin ein Dev,

ich esse sogleich die Köpfe von euch allen Dreien auf. Hasanek

sagte: mein Herr, erlaube mir, mit dir zu reden ; der Dev sagte: mein

Sohn, sprich. Hasanek sagte: wir alle drei sind Brüder, wir kamen,

fanden hier diesen Waizen, wir schickten uns an (bückten uns) zum

Schneiden, sagten: vielleicht giebt es einen Herrn dieses Waizens,

vielleicht giebt er uns einen Lohn. Der Dev sagte zu Hasanek: gut,

mein Sohn, schneide. Der Dev näherte sich dem Hasanek, sagte zu

ibm: mein Sohn, gieb mir deine Sichel, ich werde etwas Waizen

schneiden, du sitz ein wenig nieder, ruhe dich aus. Der Dev schnitt.
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te valsturai )föe bjde me, ez hölye yale tinün’a, te gflmye r6§e,

asän be.

Dewi tina, Qasim u Sabän, hirye hemine yale tina Bete ne-

mädi ySri. Däu wertst, yau kayit nost, da Häsanekira, va ke:

eu’oü rayür bjgi, süe, baüni seri äye koi, kunäyi me ha äyeköyu, 5

düniai me, hirye keinai me ha kunäyde rouistei, kayit ber’e, bi-

de deniai me, ya zäna. Häsaueki kayit geraut, kautd rayer, §e,

dj sä’ati Se, kayit akerd, wend, aunä ke, dewi kayit i nöstu eke

en’oe merdum öu’ie kayiti änu keiye, mjri serei en’ie merduümi

träke, mjri pilaü paü2e, serei en’ie merdümi mjri pilaü ver ke, 10

bersau mjri, ez wün’a. H'asanüki kayit dirnä, est, yaüna kayit

noSt, eke en’oe merdüm en’oe kayit änu keiye, gai büeri pilaü

ver ke, emäoe Hasanek wa keinai mjna pile Bet raku, sebämjri

«jn’a pilaü bidru. Iläsanek da kayit deniai dewi. I)6niai dewi ka-

yit geraüt, akerd, wend eke dewi tede ndstu gai büeri wa pilaü

Qasim und Schaban, alle drei schnitten den Waizen bis zum Abend-

gebet.

Der Dev erhob sich, schrieb einen Brief, gab ihn dem liasanek

(und) sprach: schlage diesen Weg ein, geh, — du siehst jenen Berg

— auf der Spitze jenes Berges ist mein Haus, mein Weib, meine

drei Töchter wohnen in dem Hause, trage den Brief hin, gieb ihn

meinem Weibe, sie weiss (schon). Hasannek nahm den Brief, machte

sich auf den Weg, ging, ging zwei Stunden, (darauf) öffnete er den

Brief, sah, dass der Dev schrieb: wenn dieser Mensch diesen Brief

ins Haus bringt, schneide mir den Kopf dieses Menschen ab, koche

mir einen Pilav, von dem Kopfe dieses Menschen koche mir einen

Pilav, schicke ihn mir, ich werde ihn essen. Hasanek zerriss den

Brief, warf ihn weg (und) schrieb einen andern Brief: wenn dieser

Mensch diesen Brief in's Haus bringt, bereite von dem braunen

Stier einen Pilav; diese Nacht möge Hasanek mit meiner ältesten

Tochter schlafen (und) morgen mir den Pilav bringen. Hasanek gab

(diesen) Brief dem Weibe des Dev. Die Frau des Dev nahm den

Brief, öffnete ihn, las, dass der Dev darin geschrieben: sie solle
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ver ku, bjdü H'asanükira, H'asanüki ßraSoe wa keinai pile Ret ra

ku, seba en’a pilaü biäru. Düniai d'ewi gai büer sere bjrnä, göäti

gai büeri kerd pilaü ver, da Hasanükira. ITasanüki en’a pilaü ge-

raüt, Se, berd dewiri.

6 Dau aunä Hasanek yüu’u. Hasaneki en’a pilaü berd, da de-

wi. D'ewi geraüt, va Hasanükira: me kayit 3na nengSt be
,
en’a

keinai kutjki sen’ie fn’oe nan fiadre kerdu, dau tüe, tüe eu’oe

nan miri ärdu, me 4n’a kayit neuySt be, eke miri Hasaneki sere

bjrne, gÖSti Häsanüki miri pilaü ver ke, bfrSaü miri. H'asaneki

10 dewira va ke: en’a gelänke te suen’i Süe, eke te liesuen’i ez

Suün’a, en’a gelänke serei min tra kün’a, tüeri ken’a pilaü ver,

pauden’a, äna. D’ewi Hasanükira va ke: lädim, te vengi xöe meke,

ez nekai nusün’a, dänatüe, bigü, süe, bidü düniai me, en’a gelänke

§k teamei ez liema Suün’a. H'asanüki va ke: rind ben’u, efüudim.

einen Pilav von dem braunen Stiere niacheD (und) dem Hasanek geben,

Hasanek solle diese Nacht bei der ältesten Tochter schlafen, des an-

dern Morgens jenen Pilav (ihm) bringen. Das Weib des Dev schlachtete

den braunen Stier, machte aus dem Fleische des braunen Stiers ei-

nen Pilav, gab (ihn) dem Hasanek. Hasanek nahm diesen Pilav,

ging, trug (ihn) zum Dev.

Der Dev sah, dass Hasanek kommt. Hasanek brachte den Pi-

lav, gab (ihn) dem Dev. Der Dev nahm (und) sagte zu Hasanek:

einen solchen Brief habe ich nicht geschrieben, dieses schlechte

W eib, wozu hat es diese Speise bereitet und dir gegeben, (wozu) hast

du diese Speise mir gebracht? Solches habe ich im Briefe nicht ge-

schrieben, (sondern vielmehr, dass) sie mir den Hasanek schlachten,

aus dem Fleische des Hasanek mir einen Pilav machen (und duo-

seiben) mir schicken solle. Hasanek sagte zum Dev: willst du die-

ses Mal gehen, so gebe, willst du nicht gehen, so will ich gehen,

dieses Mal soll sie mich schlachten, dir einen Pilav machen, korheD

(und) schicken. Der Dev sagte dem Hasanek: mein Sohn, schweige

still, ich will noch einmal schreiben, dir (den Brief) geben, nimm

(ihn), geh zu meinem W'eibe, wenn du dieses Mal kommst, dann

Digitized by Google



53

D'ewi yau kayit noSt: |n’a gelänke tirnäni H'asanekl miri, lau-

wäni Häsanüki tra ke, kebäb ke, paü?.e, miri berSau, ekön’a ge-

lärike ön’oe merdum say amü me het, ex Aaüna yün’a sere de-

stäni lingäni tüe, keinai kutjki, tra küu’a, tue ben’a seri haut

rayerän ver däna. Dau wertst, kayit nost, da Hasanükira. Hä- 5

sanüki geraüt, di sd’ati da se, kayit akerd, kayit wend, aunä, eke

dewi kaytti nyätu, ek ön’a gelänke miri tirnäni, lauwäui Hasanü-

ki tra ke, miri kebäb ke, bersau, gn’a gelänke Sn’oe merdum eke

wes am6 me het, ex gn’a gelänke yeii’a keiye, serel, lingäni, destäni

tüe, keinai kutjki, tra kün’a, tüe bün’a seri haut rayerän ver da- io

ua, tau tüeri wäyerei lieken’u. Häsanüki kayit wend, eke dewi

kayit sa katei tede nöStu. Häsanüki kayit dirnä, e§t, yaüna ka-

yit nöst, eke miri ön’a gelänke gai süri sere birnü, miri kebäb

ke, paülle, na pilaü miri berSaüe, emsoe Hasan6k keinai mina

will ich gehen. Hasanek sagle: schön, mein Herr. Der Dev sehrieb

einen Brief: dieses Mal schneide mir die Augen, die Lippen des

Hasanek aus, mache einen Braten, brate (sie), schicke (sie) mir;

wenn dieses Mal dieser Mensch gesund zu mir kommt, komme

ich sogleich, um dir, schlechtes Weib, Kopf, Hände (und) Beine

ahzuschneiden, komme und werfe dich auf sieben Wege. Der Dev

stand auf, nachdem der Brief geschrieben war, (und) gab (ihn) dem

Hasanek. Hasanek nahm (ihn, und) nachdem er zwei Stunden ge-

gangen war, öffnete er den Brief, las ihn (und) sah, dass der Dev

im Briefe geschrieben: schneide mir dieses Mal die Augen, die Lip-

pen Hasaneks aus, bereite mir (daraus) einen Braten, schicke (ihn);

wenn dieses Mal dieser Mensch gesund zu mir kommt, dann gehe

ich nach Hause, schneide dir, schlechtes Weib, den Kopf, die Beine,

die Hände ab, komme zu dir, werfe dich auf (alle) sieben Wege,

(denn) Niemand übt über dich Herrschaft. Hasanek las im Brief,

was der Dev Böses geschrieben. Hasanek zerriss den Brief, warf

(ihn weg), schrieb einen andern Brief, nämlich: schlachte mir die-

ses Mal den rotben Stier, mache mir cinenBraten, brate (ihn), sende mir
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kjdi hete ra ku, sobä na pilaü bigü, biäru. Hasaneki kavit berd,

da däniai d'ewi. Düniai d'ewi kayit wend, |ke d'ewi tede noStu:

miri gai suri sere bjrne, goSti gai suri kebäb ke, paüde, börSau,

fm§oe H'asan6k wa keinai mina kjdi bete ra ku, sobä miri na

6 pilaü kebäb biäru. Düniai d'ewi gai sur sere birnä, gdsti gai suri

kebäb ke, paüde, börsau, ömSoe Hasanük wa keinai mina kjdi

bete ra ku, söbä miri na pilaü kebäb biäru. päniai d'ewi gai sur

sere birnä, gdsti gai suri kerd kebäb.

H'asanäk äya saüe keina kjdi bete ra kaut, keif sefäkerdhe-

io ta sobä. Sobä wert St, äe beremi d'ewi, va düniai dewira, ti bidä,

ez bdn’a dewiri. peniai d'ewi weriste ti da Hasaneki vä ke: me

vera selämi d'ewi ke, vädi ke: hei teres, tüe kei me yeräb na.

ITasanäk weriSt va deniai dewira: ön'a ga me yatir be tüe ez ba

Suän’a. Däniai d'ewi va ke: te yeir amei, tüerioYjrbü. H'asanäki

Brod (und) Pilav, diese Nacht (möge) Ilasanek mit meiner jüngsten

Tochter schlafen, morgen Brod (und) Pilav nehmen (und mir) brin-

gen. Hasanek trug den Brief hin (und) gab (ihn) dem Weibe des

Dev. Das Weib des Dev las iin Briefe, dass der Dev darin schrieb:

schlachte mir den rolhen Stier, mache aus dem Fleische des rothen

Stiers einen Braten, brate (ihn), schicke (ihn mir), diese Nacht möge

Hasanek mit meiner jüngsten Tochter schlafen, morgen möge er

mir Brod, Pilav (und) Braten bringen. Die Frau des Dev schlachtete

den rothen Stier (und) machte aus dem Fleische des rothen Stiers

einen Braten.

Hasanek schlief jene Nacht mit der jüngsten Tochter, genoss

süsse Buhe bis zum Morgen. Am Morgen stand er auf, ging in die

Gemächer des Dev, sagte zu seinem Weibe: gieb die Speisen, ich

gehe zum Dev. Die Frau des Dev erhob sich, gab die Speisen dem

Hasanek (und) sagte: grüsse von mir den Dev und sage (ihm): Ver-

dammter, du entblössest mein Haus von Speisevorräthen. Hasanek

erhob sich (und) sagte zur Frau des Dev: dieser Stier (mit dessen

Fleisch) ich gehe, ist mir eine Erinnerung an dich. Die Frau des

Dev sagte: komme wohl an, Glück auf den Weg (Glück sei dir)!
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va ke: ber voddr bi Aläh tüerarazibu. H'asanüki ti geraüt, berd,

da dewi. Dau nan geraüt, *ers be, nan udä ruen’a, werfät sö

keiye. H'asanüki va ke: berai mei, kei dewixer&b nau, wdrzi ma
yöeri etiara äyeri.

Berai Hasaneki weriSti, H'asandk kaut berdra ver, §1 tehdr 5

rodi, dau ame geira, H'asandk nddl. H'asandk äe xoeri yau sahre-

stäii, berai \6e berdi tar$ü, va ke beraräni xöera: x<ieri kandaüke

keife Suma wazen’u syöri. Berd’i Hasaneki Qasimi Hasanekira

vä ke: berd te qaüvi me etia ver däni? Berd’i H'asandki Sabdn

bermä. Hasaneki va ke: berd tu qaüvi bermüni? Aldh kerimu. 10

Berd’i Hasauüki Qasimi Hasanekira va ke: ti qaüvi ma wir dine

etia ver dani, la ma xüeri se ki, dau yaribu, dai ma tinu, tau

neverdinu, ma sy(:ri keiye, dai ma tinu. H'asanüki va ke: Syßri

XÖeri yau ayal liete yizmet bikeri. Hasaneki berai xöe Qasim

Hasanek sagte: sei gedankt, Gott sei mit dir zufrieden! Hasanek

nahm die Speisen, brachte (und) gab (sie) dem Dev. Der Dev nahm
die Speisen, wurde zornig, warf die Speisen nieder, stand auf und

ging nach Hause. Hasanek sagte zu seinen Brüdern: meine Brü-

der, das Haus des Dev ist von Speisen entblössl, macht euch auf,

wir wollen von hier fortgehen.

Die Brüder des Hasanek erhoben sieb, Hasanek führte die Brü-

der weg, sie gingen vier Tage, der Dev kam gegangen und sah den

Hasanek nicht (mehr). Dieser begab sich in eine Stadt, brachte sei-

ne Brüder auf einen Markt (und) sagte zu seinen Brüdern: yeht

wohin es euch beliebt. Hasaneks Bruder Qasim sagte zu Hasanek:

warum hast du uns hierher geführt? Hasaneks Bruder Schaban
weinte. Hasanek sagte: Bruder, warum weinst du? Gott ist gnädig

(gross). Hasaneks Bruder Qasim sagte dem Hasanek : warum hast

du uns hierher geführt, was machst du mit uns? der Ort ist (uns)

fremd, wir haben keine Herberge (keinen Ort), Niemand nimmt
uns auf, wir wollen nach Hause gehen, (denn) wir haben keine

Herberge. Hasanek sagte: geht, um bei einem Herrn (Agba) Dienste

zu thun. Hasanek nahm seinen Bruder Qasim, führte ihn zu dem
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berd yau qaifeti bete ver da. H'asanfki va ke qaifetira: ayä.

fn’oe berai nifnu. namei dai Qasimu, wa tfieri yjzmft bjkeru,

Qaifeti H'as&nfkira va ke: ladirn, berd’i tue destra te güre yfu’u.

Hasaueki qaifetira gü ke: ay&, te te guraüke vädi ber&’i me dest-

5 ra yfn’u. Qaifeti va: peke lädim. Hasaueki wida berai ifbe ver

da, am6 tarSü, geira berai Sabdn nfdl.

Hasanek yau a$me geira, berdi yod Sabdn yau zeindände dl.

Berd’i yöe Sabdnira va ke: berd, qami te ärdi bjstien’oezeindan.

Sabdni va ke Hasanekira: dewi ez Sya jföeri desmat bikfra, dewi
10 ez dian. ez geraiita ärda bistd fn’oe zeindan. H'asandki berd’i

iföe Sabdn zeindana vet ard yde ftet, teher rödi venert, berai yde

Sabdn berd hemäm, sabün kcrd, Sit, temiz kerd, berdi iföe Sa-

bdn Jiem.imra vet geraut berd tesliine qabäs baSira va ke: fn’oe

berd i me emdnetai tue bu. Qabds basi H'asanekira va ke: egit te

Wirthe eines Kaffeehauses. Er sagte zu diesem: Herr, das ist mein

Bruder, sein Marne ist Qasim, er wird dir dienen. Der Kaifeewirth

sagte zu Hasanek: mein Sohn, in welcher Arbeit ist dein Bruder be-

wandert? Hasanek antwortete dem KafTeewirth: welche Arbeit du

(auch) befiehlst, mein Bruder wird sie leisten. Der Kaifeewirth sagte:

gut, mein Sohn! Hasanek übergab sogleich seinen Bruder, kam auf

den Markt, ging herum (und) fand seinen Bruder Sehaban nicht.

Hasanek wanderte einen Monat, (bis) er seinen Bruder Sehaban

in einem Gefängnisse fand. Er sagte zu seinem Bruder Sehaban:

Bruder, wer sind die (welche) dich in dieses Gefängniss gebracht

(und) eingeschlossen haben? Sehaban sagte dem Hasanek: ich ging

zum Dev, um an mir eine Reinigung vorzunehmen (?); nachdem

ich den Dev gefunden, wurde ich ergriffen, weggeführt und in dieses

Gefängniss geworfen. Hasanek führte seinen Bruder Sehaban aus

dem Gefängniss zu sich, ruhte vier Tage, brachte (darauf) seinen

Bruder Sehaban in ein Bad, seifte, wusch (und) reinigte ihn, nahm

ihn aus dem Bade, führte find übergab ihn dem Anführer einer Leib-

wache. Hasanek sagte zum Anführer der Leibwache: dieser mein

Bruder sei dein Schützling. Der Anführer der Leibwache sagte zu
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s/*ra su6n’i. H'asaneki va ke qab&s basira: Reife yöe dewira £6n’a.

Qabas basi H’asanekira va ke: cgit. te suen’i ez tirdfiei d'ewya,

vau simsyöri dewi estu Ra kalänia altünenede Ra qulävi myände,

daü ke d'au ra ku6n’u, ha bini seri dewide simsyeri dewi bige,

bye beri ver de, kista rästede vau sebake esta, sue äya sebäkede 5

vinde, d'au keike am6 zere, äimSySri dewi big6 dost, ke serei

dewi am6 berti zere yau Simsygr jiero de serei dewi trakegnen u

eru, serei dewide znilii estu, käli keu’u, tüera vänu yäunai pero

de, te vadi ke ez Ren’l yaünai p£rq i'iedana: kutili dän mördän yau.

H'asanek wertSt Se qun&yi dewi geird, dai dewi dl, bini bä- 10

lisnai dewira äimsyöri dewi vet geraiit, ame veri beri, aunii kista

raStede yau sebake esta, se en’a Sebäkede venert. D'au ame, Ila-

saneki simSyr-r kerd yöe dest, d’au ame seri ybe berd ärd zere,

H'asaneki yau Simsyör da piiroe, serei dewi terd kerd. D'au gua

Hasanek: Held, wohin gehst du? llasanek sagte zum Anführer der

Leibwache: um mich am Dev zu rächen. Der Anführer der Leib-

wache sagte zu Hasanek: geh, Held, ich bin ein Devbändiger, der

Dev hat ein Schwert in einer goldeneu Scheide, in einem lleberzuge;

bei dem Lager, wo der Dev schläft, (dort) nimm über seinem Haupte

sein Schwert, begieb dich dann weiter, auf der rechten Seile ist ein

Gitter, geh zu diesem Gitter, öffne es; sobald der Dev ins Zimmer

tritt, nimm du sein Schwert in die Hand, wenn er im Zimmer vor-

schreitet, versetze du ihm einen Streich aufs Haupt, schneide es

ihm ab (und) wirf es zur Erde, im llauptu des Dev ist eine Zunge,

(welche) spricht; spricht sie zu dir: gieli einen zweiten Streich, so

sage: einen zweiten Streich gebe ich nicht mehr, (denn) die Hede

der Helden ist eine.

Hasanek erhob sich, ging zur Wohnung des Dev, fand das La-

ger des Dev, über dem Kissen des Dev nahm er sein Schwert, ging

weiter, erblickte auf der rechten Seite ein Gitter, ging und stellte

sich vor diesem Gitter hin. Der Dev kam, Hasanek nahm das Schwert

in seine Hand, der Dev schritt vor im Zimmer, Hasanek führte

einen Streich mit seinem Schwerte (und) schnitt dem Dev das Haupt

Forsch, iib. d. Kurden. Ahth. I. 8
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eru. D'ewi va ke H'asanekira: yaünai pery de, Hasan eki va ke

dewira: kaüle dän mördan yau,*d'au meid, Hasanek weilst, leäai

d'ewi ber de eiste zeindan, geira äe kei dewi. Keinai devya qjdi

geraute mära kerde xöeri, äe geira ber&'i <6e Qasiin Sab&n dl,

b geraute drdi kei d'ewi, keina pile dai berd’i )föe $abäni, keina

myanene dai berd'i yöe Qasimi, ruenisti xberi keif sefä kerde venert.

2 .

— Keife me haülu.

Namei asireta te tinau?

— Namei asireta ma Sivän.

10 Tendc dewi asireta suma esti?

— Hyeris u teher dewi asireta mä’i.

ab. Der Dev fiel zu Boden. Gr sagte dem Hasanek: gicb einen

zweiten Streich. Hasanek sagte dem Dev: die Rede der Helden ist

eine; der Dev starb, Hasanek erhob sich, trug die Leiche des Dev

weg, warf sie in ein Gefäugniss, ging umher UDd kam zum Hause

des Dev. Er uahm die jüngste Tochter dos Dev und vermählte sich

mit ihr, ging, wanderte (und) fand seine Brüder Qasiin und Scha-

ban, nahm (und) brachte (sie) in's Haus des Dev, gab die älteste

Tochter seinem Bruder Schaban, die mittlere Tochter seinem Bru-

der Qasim, (darauf) Hessen sie sich nieder und verblieben in süsser

Ruhe.

Gespräch mit Hassan.

Frage. Wie befindest du dich?

Antw. Mein Befinden ist gut.

F. W'ie ist der Name deines Stammes?

A. Der Name unsers Stammes ist Siv3n.

F. Wie viel Dörfer sind in eurem Stamme?
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Keife tue senün'u?

Namei dewäni aSireta Suma tinau?

— Fatrakgm, H'gpsgr, Tenik, Reüuan, Zimdg, H'oersig, H'e-

mük, Biljke, Melekün, Mark, Aldün, Gewül, Kasdn, H'üena, Sä-

ma, Emera, Sükera, H'eilan, Bdzian, Mala- Ibrahimän, Avdelan, 6

Mistari, Sdvere, Abasa, Wishein, H'aspeg, Seratygri, Akerägi,

Letaii, Tähar, lYiemaii, Kdvare, Tälek.

Sipyerdjäi dewe Aldüni qämu?

— Ali Beg sipyerdjsu daüe Aldüni estu.

Sipyerdj&u daüe Gevel qämu? 10

— Mistefä Alia sipyerdjäu.

Namei dewa tue tinau?

— Kasdn dewa me estu.

Tende bäni daüe Kasdn esti?

— §eSti bäni Kasdn esti. is

Bdyte tu estu?

— Estu bdyte me.

Bdyte tu sene däri?

A. Unser Stamm hat vier und dreissig Dörfer.

F. Welches sind die Namen der Dörfer eures Stammes?

A. Fatrakgm u. s. w.

F. Wer ist der Dorfälteste von Aldün?

A. Ali Baeg ist der Dorfälteste in Aldün.

F. Wer ist der Dorfälteste in Gewül?

A. Mistefä Älia ist der Dorfälteste.

F. Wie ist der Name deines Dorfes?

A. Mein Dorf ist Kasan.

F. Wie viel Häuser giebt es in Kasdn?

A. Es sind sechzig Häuser in Kasdn.

F. Hast du einen Garten?

A. Ich habe einen Garten.

F. Welche Bäume sind in deinem Garten?

*
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— Däre tuyera estu, sayer estu, miämiSyör cstu, vauvir, he-

nariyßr, rez esti.

Tende wadei yau bäni esti?

— Merdüm estu weri kei telier esti, pand esti, merdlim estu

» yau b;lii estu, wade tiiiu.

Suma suen'i zozän?

— M<a suen'i zozäit.

Suma qain w&yte suen'i zozän?

— Asme Temüzide ma Suen'i zozän.

io Suma zozäiide karatadiride rösen'i?

— Ma karatadiride rösen'i, bäni esti ma bänide röSfin'i.

Suma qäm wdyte yen'i war?

— Ma äSmai pa'izi veryen'i yen’i war.

Tu zaf kauye dl?

15 — Me zaf kauye dl. Baiiki mera, kauye'i Neribi u H'yPni me

dl, ez sia kauye’i Neribi u Hyfni, kauye’i Elimed begi u Siväni

A. Es giebt (da) Maulbeerbäume, Aepfelbäume, Aprikosenbäu-

me, Flirsichbäume, Granalhäume, Weinstöcke.

F. Wie viel Ziimner sind in einer Hülle?

A. Es giebl Einige, welche vier, fünf Häuser haben, es giebt

Andere, welche nur eine Hülle (und) kein Zimmer haben.

F. Zieht ihr ins Sommerlager?

A. Wir ziehen in's Sommerlager.

F. Um welche Zeit zieht ihr in’s Sommerlager?

A. Im Monat Temüz ziehen wir in's Sommerlager.

F. Haltet ihr euch im Sommerlager in schwarzen Hellen auf?

A. Wir halten uns in schwarzen Zelten auf; giebt es Hütten,

(so) halten wir uns in Hütten auf.

F. Um welche Zeit kehrt ihr zurück?

A. Wir kehren im ersten Herbslmonal zurück.

F'. Hast du viele Kämpfe gesehen?

A. Ich habe viele Kämpfe gesehen. Bei meinem Vater! ich sah

die Fehde zwischen Nerib undfl'yeni, ich zog in den Kampfzwischen
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ez tede bia; kauye'i Siväni u Avdüla begi me di, ez tede bia

;

kauye’i Karbegäni u Siväni me di, ez tede bia, kauye'i Wesini

u Siväni me dl, ez tede bia. Aü'e kauye'i asiränu. Ez kauye

iieterseu'a.
ß

Ti liesün'i vädi kauye'i Siväni u Avdüla begi. s

— Ez rödeia, nesen'a väda, zerei me kalüna wazün'a.

3 .

Ali ayd ladi Kelhäni mirei naliei Karbegäni. Namei daü’ai

Ali ayai Närbyf‘5. Ali ayä tehür daü’an da pyerü, hiris u teher

kisti. Taüdi Ali ayai ti liebe, tewi desti Ali ayai üegeraüt. Ali

Nerib und Flyern; ich war im Kampfe zwischen Ahmed beg und

dem Stamme Sivan; ich sah die Fehde zwischen (dem Stamme)

Sivän und Awdul’ah beg, ich nahm an ihr Tlieil ; ich sah die Fehde

zwischen (den Stämmen) Karbegän und Sivän, ich nahm an ihr

Tlieil; ich sah die Fehde zwischen WeSin und Sivän
,
ich nahm an

ihr Theil. Das sind Stamniesfehden. Ich fürchte den Kampf nicht.

F. Willst du mir nicht die Fehde zwischen (dem Stamme) Si-

vän und Awdullah-Baeg erzählen?

A. Ich faste, mag (also) nicht sprechen, ich wünsche (mein

Herz wünscht) zu rauchen ").

Ali Agha, der Sohn Kelhän’s, war Fürst des Districls von Kar-

begän. Sein Dorf hiess Narbyes. Ali Aglia iiberlicl vier Dörfer,

tödtete vier und dreissig (Menschen), ihm geschah von Niemandem

Etwas, keines Menschen Hand griff nach Ali Agha. Ali Agha ver-

liess sein Haus, ging nach Svüratüre. Er verweilte sechs und dreissig

*) Es war während des Ramazan. Obgleich ich ihm eine Pfeife anbot, so wi-

derstand Hassan doch der Versuchung. Ich gab aber meine Hoffnung und meinen

Wunsch, einige der Fehden nach seiner Erzählung niederschreiben zu können, nicht

auf und es gelang mir auch in einigen Tagen, ihn zur Mittheilung zu bewegen. Hoch

fanden diese Millheilungen nur unter vier Augen Statt.
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ayai keiye jföe bar kerd, §e Syeratüre. Hiris u äe§ rodi venert

Syeratürede. Hiris u tehör dewi Karbegäni, hiris u tehdr dewi

Siväni amei pyeser, mdSore kerd, aydlerani Siväni, Qasim ayd

Karbegäni, Hasan ayd WeSini amei pyeser va ke: ma äyeri kei

» Ali ayai biäri dau. Qasim ayd va ke: ma Ali ayai beliapeini, ma
äaii’e venga eskere yöe di, eskeri daü’ah wa pydru beru pyeser,

ma äaü’e Syeri Ali ayai tehdr heme ladäna ma bikSi. H'asdn ayai

Wesini va ke: rind ben’u, ma Sytiri Ali ayai biäri bikSi. Ayale-

räni Siväni va ke: ma qarjs nebdn’i. Qasim ayai va ke: sumdri

10 lazim nu. Aydleri Siväni di giriai sl kei xöe. Qasim ayd, H'asdn

ayd dn’ie wirdi Sl, kei Ali ayai ard daü’e, teher heme ladäna

berdi, kdrdi wadei Mehmddi Hendäni. Qasim ayai äaü’e liabdre

erSau’üte dauwäna va ke: sj'ma te venerti? ma syCri Ali ayai biksi.

Dewi pydru amei pyesdr, saii’e werlSti, tehdr sei eskdr vidiai, amei

18 Qasim ayd het. Qasim ayd wertst be aspär, kaüta cskdri vcr,

Tage in Syeratüre. Vier und dreissig Dörfer des Districtes Kar-

begän, vier und dreissig Dörfer von Sivän (d.i. die Einwohner die-

ser Dörfer) kamen zusammen, hielten Kath, die Aellesten von Si-

vän, Qasim Aglia von Karbegän, H'asdn Agha von Wesin kamen

zusammen und sagten: wir wollen das Haus Ali Agha's überfallen.

Qasim Agha sagte: wir hassen Ali Agha, wir wollen in der Narht

unser Heer zusammenrufen und cs sammeln, wir wollen in der

Nacht Ali Agha (und) alle seine vier Söhne umbringen gehen.

H'asdn Agha von Wesin sagte: schön, wir gehen Ali Aglia umbrin-

gen. Die Aelteslen von Sivän sagten: wir nehmen nicht daran

T heil. Qasiin Agha sagte: man bedarf Eurer auch nicht. DieAel-

testen von Sivän zogen ab (und) gingen nach Hause. Qasim Agha

(und) H'asdn Agha — diese machten sich auf, gingen das Haus

Ali Agha's zu überfallen, die vier Söhne sämmtlich wegzuführen

(und) zu Melimdd Hendäni in’s Haus zu bringen. Qasim Agha

schickte des Nachts einen Boten zu den Dorfbewohnern und liess

sagen: was zögert ihr? wir gehen Ali Agha umbringen. Die Dorf-

bewohner versammelten sich, machten sich in der Nacht auf, vier-
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Qasim ayü si Ali ayai hete rfmist va ke: ayä, ez amä tüera rid

amenüt kün’a. Ali ayü va ke: ayd, me mehepine, ez tekane xüe

nüdana. Qasim ayai va ke: meterse, ez tüera xa’ine nekün'a. Ali

ayä va ke: te xa’ini, ez tekani xöe iiedana tue. Qasim ayai suend 6

wend. Aliayai tüki xöe teher heme ladäna xöe'ärye kerdi, daiQasim

ayaira. Qasim ayai geraüt. Ahmed lädi Ali ayai va ke: liälö, tökani

ma mebere, te xa’ini, baüki meserededqiltinu, rödei ramazänyu,

baüni, xdlo, te tökani ma bön’i, peinide te xa’in vedi, ez tüe ki-

sen’a. Qasim ayä vä ke Ahtnedira : wdreza, meterse. Ahniedi va 10

ke: Mio yandörai me bidö, ez zäna. te xa’ini, bye balitede tj ma

kisön’i. Hdli yandörai Ahmedi iiödai de. Hai Se teber, eskeri

hundert Kriegsleute zogen aus und stiessen zu Qasim Agha. Qasim

Agha stieg zu 1‘ferde (und) führte sein Heer weg, kam nach Feite,

nahm dort (noch) hundert (Mann) und zog mit fünfhundert Mann

gegen Ali Agha. Qasim Agha ging zu Ali Agha (hinein), setzte sich,

sagte: ich bin gekommuu um bei dir Waffen zu leihen. Ali Agha sagte

dem Qasim Agha: Agha, zürne mir nicht, ich werde dir, Verräther,

meine Waden nicht geben. Qasim Agha sagte: fürchte nicht, ich

werde an dir nicht Verrath üben. Ali Agha sagte: du bist ein Ver-

rälher, ich gebe dir meine Waden nicht. Qasim Agha that einen

Schwur. Ali Agha brachte seine und seiner vier Söhne Waden

zusammen (und) gab (sie) dem Qasim Agha. Dieser nahm (sie).

Ahmed, Ali Agba's Sohn, sagte: Onkel*), nimm unsere Wallen

nicht, du bist ein Verräther, meinem Vater fehlt's an Verstand (in

dem Kopfe meines Vaters ist kein Verstand) es ist (beute) Ramazan,

pass auf, Onkel, sobald du unsere Waden nimmst, und, Verräther,

hinausgehst, erschlage ich dich. Qasim Agha sagte dem Ahmed:

Nede, fürchte nicht. Ahmed sagte: Onkel, gieb meinen Dolch, ich

weiss, du bist ein Verräther, sobald du hinausgehst, erschlägst du

uns. Der Onkel gab den Dolch Ahmed’s nicht zurück. Der Onkel

*) Ali Agha batte eine Schwerter Qatim Agba’a zur Frau.
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jfora v;i: mevindi, t6ki Ali ayai teli6r heme l&dsn nie geraut, ez

am;i teber. mevindi, ber bisikni, syöri zere, Ali ayai telier hörne

lddan biksi; hem’a des u heisti merduömi yaribi yene bete esti,

yenera ve meki. Esköri Qasim ayai ber äekit, Qasim ayai kaüta

» ver, veng da vä ke Ahmddira: wiircza, ez ameiya, ti ku sera

Syöri, ez serei tue en’a gelänke wön’a. Alimödi veng da va ke:

Aldh izme niebidü, ez tue veri eiiföe kisdn’a. Hai §i ke Alimedi

biksii. Aliined auna d'dsi wedi, yau Sibake ha ddsewedide, desti

X<>e berd zerel sibäke, yau xanderi zerei sibäkede dl geraute vera,

10 dai liäli bine tidi rästiru. H'al kaut. Alunedi xanderi halira vete,

Aliinedi Eisäii kist, H'asdni Kaläh kiSt. Kalme gn;i Ahmedi pei

timyiru, gö'eni bie Alunedi timi. Ahmddhyersbe, baut teni pei

dya x&nddri kisti. Ahmed kisya. H'irye heme berd’i Alunedi banke

ye kisti. Des u lieist teni merdümi yaribi kisti. Esker ayairaäe,

ging hinaus (und) sagte zu seinem Heere: zögert nicht, ich habe die

Waffen Ali Agha's (und) seiner vier Söhne genommen, bin heraus-

gegangen, zögert nicht, erhebt euch, geht hinein, erschlagt Ali

Agha (und) alle seine vier Söhne; es sind aber achtzehn frem-

de Männer bei ihnen , die rühret nicht an. Das Heer Qasim

Agha's drang vor, Qasim Agha führte es an (und) schrie dem Ah-

med zu: Neffe, ich komme; wenn du dich rührst (weNn du irgend

wohin gehst), so haue ich dir sogleich den Kopf ah. Ahmed schrie:

so Gott will, erschlage ich dich selbst. Der Onkel ging Ahmed
tödten. Ahmed bemerkte in der Wand des Zimmers ein Gitter,

steckte seine Hand in das Gitter, fand einen Dolch hinter dem Git-

ter, nahm ihn heraus, und führte einen Sloss gegen die rechte Brust

des Onkels. Der Onkel stürzte. Alimed zog aus des Onkels
(
Brust)

den Dolch, zückte (damit) gegen Alimed Eisäii (und) gegen H'asän

Kaki n. Ein Schwert (?) fiel dem Alimed zwischen die beiden Augen-

höhlen, (dass) ihm die Augen blutig wurden. Alimed wurde zor-

nig (und) tödtute acht Personen mit jenem Dolche. Alimed wurde

getödtet. Alle drei Brüder Ahmed’s (und) ihr Vater wurden ge-

(ödtet. Die achtzehn Fremden wurden (auch) getödtet. Die Mann-
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hdrgu kes Si kei xöe. penazai Ali ayai, tehdr hemeladäna, des u

heist merdumi yaribäna pyeru mendi wddede. Sobd Mel’ai Resd

veng da vil kermdl’a Qasimi Desmündira: bieri denazai Ali ayai

ailana des u heist teni merdumi yaribäna lictia bieri beri we-

dari. Mdl’a Qasim wertst Desiminira, Memedaya wertst Teitera, 6

Rameddn ayai werfet Merzyelera, si, loisi Ali ayai ladäna des u

heist merdumi yaribäna geraüti ärdi berdi wederti.

4 .

Kau yd Nerib u Siväni.

Veri ddan yau lädeku Nerbid äe Sivän, Horsige dizdeie, bäni

Mdl’a Abmedi Qafän akdrd, piirti Mel’a Alimedi Qafdn geraut 10

bdr’u. |Lädi Mel’a Alimddi lTuseini dt gn'oc dizd, tepiüt va ke

dizdera: te qandarai. Djzdi väke: ezNeribraya. Lädi Mel’a Ali-

schaft ging zum Aelleslen. ein Jeder ging nach Hause. Die Leichen

AliAghas, seiuer vier Sohne, der achtzehn Fremden blieben zusam-

men im Zimmer. Am andern Morgen (schrie und) sagte Mdl’ai

Resä zu Qasim Desmündi: traget die Leichen Ali Agha's, (seiner)

Kinder (und) der achtzehn Fremden sämmtlich wegund bestattet (sie).

Mel'a Qasim verliess Desmüni, Memed Agha verliess reite, Ra-

meddn Agha verliess Merzydle, sie gingen, nahmen die Leichen

Ali Agha’s, seiner Söhne, der achtzehn Fremden, trugen sie weg

und bestatteten (sie).

Die Feindseligkeiten zwischen Nerib und Sivän.

Einst ging ein junger Mann aus Nerib nach HTirsig in Sivän,

um zu stehlen, öffnete das Haus des Mel'a Ahmed Qafdn, nMim

dessen Pelz (und) ging damit davon (trug ihn davon). Der Sohn

Mel'a Afimdd’s, Husein bemerkte diesen Dieb, packte (ihn und)

sagte (ihm): wo bist du her? Der Dieb sagte: ich bin aus Nerib.

Forsch, üb. d. Kurden. Abth. 1. <*
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müdi va ke: tc Neritide, qäm Neribdei. Djzdi va ke: ez DeStei

H'enzira. Lädi Mül’a Alimedi va ke: te qain iueliladi. Djzdi va

ke: ez. mehlai Seinända. Lädi Mül’a Alimedi va ke: te qaä’iamel

mäle me ben’i. Djzdi va ke: ez Nerblda ämeia mälc tue, djzdei

» bikera, bcrn tue ez diän, Iakimke ez ha ben’a, zör bün’a. Lädi

Mül’a AlimMi widä serei djzdi tcrä kerd, liabür’e ersau’üte Ne-

rib Xalef ayairi va ke : we Xyfni nelie, tue tede kauyü kerdini,

tu H'yenidi pvcru kisti ärdi emäniser. Xalefayai lialier'e ersau’-

üte Avdül’ah ayai Keläh va ke: nie Neribde kauyü kerd, la-

10 kimke weyti xöede liadre be, tue merdumi nie kiSt, bizäni ke: ez

vist merdumi tiie yau merdumi yue vera kiseii'a. Avdftl’ah ayai

haber e ersau’üte Xalef ayairi va ke: wäyte xöede liadre be, ez

meiäte esköri xöe gün’a, jen'a aükai Sel’e ver, tjzi wid&ra eskeri

XÖe bigi, bye pait ver, ma kauye biki, liavaükc te serei me wen’i,

r

Der Sohn Mül’a Alinied’s sagte: du bist aus Nerib, aus welchem

Nerib? Der Dieb sagte: ich bin aus Destei Henzi. Der Sohn

Mel'a Alimüd’s fragte: aus welchem Malidl? Der Dieb sagte:

aus dem Mahdi Seinän. Mel'a Alimed’s Sohn fragte: warum

kamst du? warum bist du in meinem Hause? Der Dieb antwortete

ich (Einwohner) von Nerib kam in «lein Haus, um Diebstahl zu ver-

üben und wurde von dir hier getrolTen, darum bin ich hier, (wisse

aber,) dass ich stark bin. Mel’a Ahmdd's Sohn erschlug sogleich

den Dieb, sandte einen Boten zu XalefAgha und liess sagen: kom-

me nicht nach Ifyeni (?) *). Xalef Agha sandte einen Boten

zu Avdül’ah Agha nach Keläii und liess sagcu: ich habe mit (denen

von) Nerib gekämpft (?), darum sei zu deiner Zeit bereit, du hast

einen derMeinigen erschlagen, (so) wisse (denn), dass ich für einen

der Mcinigen zwanzig der Dcinigen tödten werde. Avdül’ah Agha

sandte einen Boten zu Xalef Agha und liess sagen: sei deiner Zeit

bereit, morgen führe ich mein Heer, komme zum Bache §el’e, führe

auch du dein Heer dorthin, komme gen pait, wir werden uns so

*} Diese Stelle ist mir dunkel.
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üavatike ez serei tue wün'a. Xalef ayai haber eräau'üte Av-

dül’ah ayairi va ke: eskeri me hadraü, enkai ez ameia Deiätede

tjzi würze eskeri x"e bigi, bye aükai Sel’e ver, ma kauye biki.

Eu’oe kauye Tirkän nu, en’oe kauye asiränu, tj bye xöeri vyün’e.

Avdül’ah ayai haber ersau’üte dauän va ke: tau mevindi, meiste 5

aükai Sel’e verde kauye inau, Nerbidänu. Dauiin habür eräau’üte

Avdül’ah ayairi va ke: mevinde, tiküs mäli Neribi estu bjde ma,

ma peinai darnini Neribi veSnen’i. Avdül’ah ayai haber ersau’üte

dauäni va ke: metersi, seri mfri, mal Simäri. Dauän va ke: ma
emsoe nevinden’i, ma vardün’i, masuün’i aükai Sül’e ver, kauyü 10

keu’i, mevinde, tjzi bye. Sebäh Avdül’ah ayü weriät be espär,

eskeri yüe top kerd, va ke eskeri xöera: öyil, mevindi, mä äyfri

lange schlagen, bis du mich oder ich dich getödtet habe. Xalef

Agha sandte, einen Boten zu Avdül’ah Agha ond liess sagen: mein

Heer ist bereit, sobald ich nach üait komme breche du auch auf,

führe dein Heer (uud) komme zum Bache Sül’e, wir wollen uns

schlageu. Dies wird kein Kampf zwischen Türken, sondern eine

Stammesfehde sein, sieh zu, dass du kommst.

Avdül’ah Agha sandte Botschaft zu den Dorfbewohnern und

liess sagen: dass Keiner säume, morgen haben wir einen Kampf

bei dem Bache Sül'e mit denen von Nerib. Die Dorfbewohner

sandten einen Boten zu Avdül'ah Agha und Hessen sagen: säume

nicht, alles Eigenthum, welches es nur giebt in Nerib, überlasse

du uns, wir wollen die Dörfer in Nerib niederbrenuen. Avdül’ah

Agha sandte einen Boten zu den Dorfbewohnern und liess sagen:

fürchtet nicht, die Köpfe (gehören) mir, das Eigenthum (gehört) euch.

Die Dorfbewohner sagten: diese Nacht werden wir nicht säumen,

werden aufbrechen, werden zum Bache Sül'e kommen und uns

schlagen, säume nicht, komme auch du. Am Morgen sass Avdül'ah

Agha auf, versammelte seine Schaar und sagte zu ihr: Söhne, zögert

nicht, wir gehen zum Kampf, fürchtet euch nicht, derer von Nerib
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kauye, metersi, Nerbidi tini, kauye asiranu, sore mjri, mal Si-

märi.

Dümilbazi dai püroe, Avdül’ah ayd kaut esküri ver, §e aükai

§el’e vor, esküri Xalef ayai nämaü, ers kerd, va ke eskeri iföera:

5 sdre mjri, mal simäri, dau’än veSni. Esküre Avdül’ah ayai se

dewi Xalef ayai, geraüti ses dewi, vesnai, ayerai, Amei keiye,

Avdül’ah ayd da mal esküri \oe.

Yau asme mend. Xalef ayai fiabdre erSau’ute Avdül’ah ayairi

va ke: tue ehende eskeri me kiät, tue Ses dau’e me vesnai, ta alan

10 kerdi, wä^te xüede hadre be, ez gn’a gelänke ydn’a, qandaüke

dewi tue me dt ez vesndn’a, td’alan kdn’a heta yau äsewe, toa-

ddlii neverdäna, hemine sere birmdn'a. Avdülah ayai ftabdr er-

dau'üte Xalef ayairi va ke: dai xüede relidt vinde, eke ön’a ge-

ldnke ez ameia tüera yau kerga köere neverdänu. Xalef ayai

sind wenige, es ist eine Stammesfehde, die Köpfe (gehören) mir, die

Beute (gehört) euch.

Man schlug die Trommel (und) Avdül ah Agha führlesein Meer

zuin Bache Sel'e; Xalef Agha ’s Heer war (aber) nicht gekommen;

(da) befahl er sich in Bewegung zu setzen und sagte zu seiner Scuaar:

die Köpfe (gehören) mir, die Beute (gehört) euch, sengt die Dörier.

Avdül’ah Agha’s Heer giug auf die Dörfer Xalef Agha’s, nahm

sechs Dörfer, brannte sie nieder, zog sich zurück und kehrte beim.

Avdül'ah Agba überliess die Beute seinem Heere.

Es verging ein Monat. Xalef Agha sandle einen Boten zu Av-

dül’ah Agha und licss sagen: du hast Einige aus meiuem Heere ge-

tödtet, du hast sechs meiner Dörfer niedergebrannt (und) geplün-

dert, sei deiner Zeit bereit, dieses Mal komme ich, auf welche dei-

ner Dörfer ich auch nur stosse, ich brenne sie nieder und plündere

sie bis in die Nacht hinein, verschone kein Kind, reisse Allen die

Köpfe ab. Avdül ah Agha sandte einen Bolen zu Xalef Agha nnd

liess sagen: bleibe nur wo du hist, wenn ich dieses Mal komme,

verschone ich bei dir kein blindes Huhn. Xalef Agha sandte einen

Digitized by Google



09

habür erSauute Avdül’ah ayalri va ke: te bye yoeri, viün’e. Av-

dül’ah ayä wertst be espär, dumilbäzi da püroe, eskeri yüe ame

pyeser. Avdül’ah ayä va ke esküri yöera: toadühi m;l ha äuün’i

kauye, metersi, |n'a gelänke tewi meverdi, hemine bjksi, sere

mjri mal sjmäri. Eskeri va ke Avdül'ah ayalra: peki, efündim, s

Aldh däni tue say bedü, hetAke peinai ma nümeru, tüeri ti tinu.

Avdül’ah ayal va k% äferem öyü.

Avdül'ah ayal dümilbäzi dai püroe, esküri yöe er§ kürd, se

diäri Mül'ekani, auüäke eskeri Xalef ayal täbure bestä. Avdül’ah

ayal esküri yüe ers kerd va ke: seri mjri mal äiinäri, metersi, i0

Syeri biksi hemine. Esküri Avdül’ah ayal se eskeri Xalef ayal

weta ame bi Taüridye, kauye kerd, esküri Xalef ayal remä, es-

keri Adül'ah ayal pelra kaut, bäna dewi pyüru tA’alan kerdi, Su-

anel Nerbidän pyüru kläti, pesi dine pyüru ard.

Boten zu Avdu lall Agha und liess sagen: sieh zu, dass du kommst.

Avdül'ah Agha sass auf, liess die Trommel schlagen, zog sein Heer

zusammen. Er sagte zu demselben: wir geheu uns mit Kindern

schlagen, fürchtet euch nicht, dieses Mal schonet Niemand, tödtet

Alle, die Köpfe (gehören) mir, die Beute (gehört) euch. Das Heer

sagte dem Avdül’ah Agha: wohl Gebieter, möge Gott deine Seele

bewahren! so lange wir nicht -terben, hast du nichts zu fürchten (ist

dir nichts). Avdül’ah Agha sagte: danke, Kinder!

Avdül’ah Agha liess die Trommel rühren, befahl seinem Heere

vorzuschreiten, zog in’s Gebiet von Mül’ekän und sah, dass Xalef

Agha’s Heer die Patronen zusammenlrug. Avdül’ah Agha liess

sein Heer vorschreiten und sagte: die Köpfe (gehören) mir, die

Beute (gehört) euch, geht und tödtet Alle. Das Heer Avdül’ah

Agha’s ging gegen Xalef Agha's Heer, kam bis Taüridye und

schlug sich; Xalef Agha’s Heer (loh, das von Avdül’ah Agha ver-

folgte es, plünderte sämmlliche Häuser in den Dörfern, tödtele alle

Hirten von Nerlb (und) führte alle llecrden weg.
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Mend vlst röd
,
Xalef ayai §e kaut kei Qötwesan

,
H'aidör

ayärava: ez kautabehti tüe, Avdülah ayai Kelan esköri me pyeru

kist, dewi me pyeru veänaf, tü’alan kerdi. Haider ayävake Xa-

lef ayaira: te mera väni se, ez neSyeu'a Sivändande kauye bike-

6 ra, Sivändi peinai ma heinine kiseu'i. Xalef ayai va ke : ez kaüta

beliti tüe, bye me bere kei Avdül ah ayai, ma pyaweäike, tikäske

keifi tüe wazen'u ez mal dana tüe. H'aidet^ayü werist be espiir,

kaut Xalef ayai ver, amei §1 Sivän, kaüti kei Avdül ah ayai.

Haidür ayd hirye gelänke Se lauuä Avdül’ah ayd lingeru va ke

:

10 te ayai ßn’a gelänke bidi ridal me Xalef ayai. Avdül ah ayd va

ke Xaidör aydra: ek'e te namelni me Xalef ayaira yau zirötvera

nedäni, ez ka peinai dauäniNerlbi vesna, hemine td’alan ka, tim-

ke te amei me Xalef ayd kerd bdxSi tüe. H'aidür ayai launä Av-

dül'a ayd sereru se Xalef ayd ard, launä Avdül’ah ayd lingeru,

Es verstrichen zwanzig Tage, da zog Xalef Agha gen Qötwesan

zu H'aider Agha und sagte ihm: ich begebe mich unter deinen Schutz,

Avdül ah Agha Keläft hat mein ganzes Heer getödtet, hat alle ineine

Dörfer niedergebrannt (und) geplündert. Haider Agha sagte zu

Xalef Agha: was sagst du mir? ich gehe nicht mit denen von Sivän

mich schlagen, sie tödten uns Alle. Xalef Agha sagte: ich begab

mich unter deinen Schutz, komme mit mir in’s Haus Avdül ah

Agba's, versöhne uns, was du nur begehren magst an Gütern, will

ich dir geben. Haider Agha sass auf, nahm XalefAgha mit, kam

nach Sivän und ging in s Haus des Avdül’ah Agha. Drei Mal küsste

er dem Avdül ah Agha die Füsse (und) sagte: Agha, verschone um

meinetwegen den Xalef Agha. Avdülah Agha antwortete dem

H'aidür Agha: wärest du nicht gekommen, hätte ich dem Xalef

Agha nicht einen Buben zurückgegebeu, ich hätte seine Dörfer nie-

dergebrannt, alle geplündert, (doch) da du gekommen bist, schenke

ich dir den Xalef Agha. Haidör Agha küsste den Avdül’ah Agha

auf den Kopf, ging (und) brachte den Xalef Agha herein; dieser

küsste dem Avdülah Agha die Füsse, Avdülah Agha küsste ihm
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Avdül'ah ayü laundXalef ayd destru, pya be we§i, yalai dai pyüra.

Xaider ayd, werist, yatir waiät Avdül'ah ayaira, Xalef ayd ge-

raut, $1 keive. Türek nä.

5 .

f ,

Kauye Nerib u Hyeni.
, r

Vcri (jöan yau merdüm Neribra wertst Se Daüzra ageira, s

ame zimei Hyeni. Yau merdüm Hyeneyid ziinede yöeri dit ker-

dini. En'oe merdümu Nerbid am6 en'oe merdümi Hveneyidra vS

ke: ti ti bdn’i etia dit. ken'i. Merdümi Hyeneyidi vake: ezyizm-

kiiri Mel'a Hasefni Muyaraya, etia dit kün'a. Mürdümi Nerbid

va ke: Mel'a 1 laseiniMuyard yüera disnieninienu. weytipiriki mjde io

yau yjzmkiri piriki min kistu, ez eiroe heiß tüera gen’ii. Merdümi

Hyeneyidi vake: ez yizmkara, derdi tue ehe me dermiin üeben'u.

Merdümi Nerbidi va ke: ez tüe kisün'a. Merdümi Hyenej'fdi se teki

die Hand, darauf versöhnten sie sieh (und) tauschten gegen einan-

der Clialate aus. Haider Aglia sass auf, verabschiedete sich von

Avdül’ah Agha, nahm den Xalgf Aglia mit (und) zog nach Hause.

Eis war keine Fehde mehr.

Fehde zwischen Nerib und Hy e n i.

/ #

Kinst brach ein Mann von Nerib auf (und) ging nach Dauz;

er kam aufs Gebiet von Hyeni. Ein Mann von Hyeni pflügte sein

Land. Jener von Nerib ging auf den von Hyeni zu (und) sagte:

was (warum) pflügest du hier? Der von Hyeni sagte: ich bin ein

Knecht des Mül’a Hasein Muyard. (und) pflüge hier. Der von Ne-

rib sagte: Mel’a Hasein Muyard ist mein Feind: zur Zeit meines

Grossvaters bat er einen Knecht desselben getödtet, ich will mich

heute an dir rächen. Der von Hyeni sagte: ich bin ein Knecht,

deinem Kummer wird dadurch nicht abgeholfen (durch mich wird

deinem Schmerz kein Heilmittel). Der Maim von Nerib sagte: ich
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Xo6 geraüti tjrsi xüe kerd, x<» dest äimäyöri y6e weränd, Se merdümi

Nerbidi ser. Merdümi Nerbidi widä väzda, §e teki merdümi H’ye-

nidi terd geraut, pei seri merdümi Ilyenidi terd kerd kist, dade

ver da, se Nerib Xalef ayai Fiet, yera va ke: me yau merdümu
6 H’yeneyid kist. Xalef ayai ye merdümra va ke: merdümu H’ye-

neyidu tu kistu, merdümi qämyu. Ye merdüm Xalef ayaira va

ke: yizmkäri Mül’a Haseini Muyeraü. Xalef ayd va ke: muqaite

xoü bi, Sirnä merdümi Sari kisti, sar yün’u, mälisimä bün’u, äimä

kisün’u. Ye merdümi va ke Xalef ayaira: ayd, liabere bersaüe
10 Neribu kid, Deistei H'enzi wa muqaite yüe bi, wa mäle xoe bye,

wayer üükeri, qam rddu ke habüre Hyenera amei wa tau tehetia

nesiru ma kauye bikeri. Xalef ayai habüre ersau’üte Neribu kid

Wesmdn ayairi vake: habere bersaü Leiste 11 enzi Melimüt ayairi.

Wesmdn aya haber ersau’üte Deistei H'enzi Mehmüt ayairi vake:

tödte dich. Der Mann von H’yöni ging, um seine Pistolen zu neh-

men, steckte sie in den Gürtel, nahm ein Schwert in die Hand (und)
r

ging auf den von Nerib los. Dieser sprang sogleich auf, ging (und)

riss dem Andern die YVafTen aus, lödtete ihn, warf (seinen Leich-

nam) bei Seite, ging nach Nerib zu Xalef Agha (und) sagte dem:

ich habe einen Menschen von HVeni getödtet. Xalef Agha sagte

zu jenem Manne : der von Hyeni, den du getödtet hast, was ist das

für ein Mensch? Jener sagte dem Xalef Agha: es ist ein Knecht

des Mül’a H'asein Muyard. Xalef Agha sagte: sei auf deiner Hut,

du hast einen fremden Menschen getödtet, ein Fremder wird in dein

Haus kommen, wird dich tödten. Jener sagte dem Xalef Agha:

sende einen Boten nach Klein-Nerib (und) Deistei H'enzi, dass sie

auf ihrer Hut sein mögen, dass sie ihre Habe nicht ohne Schutz

lassen; (denn) welchen Tag die Nachricht nachH'yeni kommt, wer-

den wir uns schlagen. Xalef Agha sandte einen Boten nach Klein-
r

Nerib und liess dem Wesmdn Agha sagen: sende die Nachricht

nach Deiste H’enzi dem Mefimüd Agha. Wesmdn Agha sandte

nach DeiSte H'enzi und liess dein Melimüt Agha sagen, mache dich
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tera r6ki yoe bikeri, H'yeneyidi mäde kauye ken’i, bSrut bigeri,

hadre keri, qam roduke Hv(*nera habere arneiye ma kauye ken’i.

Mehmet ayai haber eräau'üte Wesmän ayairi ra ke: Xalef

ayaira vädi: ma ha hadrei, qam roduke habere Hyfnera amefye,

kauye ma kauyaü.
*

»

Ke aämi inend, Däqma begi Hvfm habäre eräau’üte Neribu

pil Xalef ayafri: tue tiri ön’oe merdümi me kistu, wäyte yöede

hadre be, rodi pandfne kauye me kauyaü. Xalef ayai hahgra yöe

ersan’üte Hyene Däqma begiri vake: rodi panfline, ne meiste bve,

ma kauye bikeri. 10

Däqma begi zerei HyCnide deläli veiti da : ndl.au yarib säh-

restan bjnge’i, pvdru tau bve silä megiri, ez Däqma begi vä ke:

qämek vydn’a bye silä serei dei dana puroe Däqma begi va ke:

Neribra Halef ayaira habere ameia: meiste kauyaü, tau keiyede

desti tua gen’a tau mevindi, meiste kauyaü.

auf, die von H'yeni werden uns bekämpfen, nimm Pulver, halle

dich bereit, sobald die Nachricht nach Hy6ni kommt werden wir

uns schlagen.

Mehmdt Agba schickte einen Boten zu Wesmän Agha und liess

ihm sagen: sage dem Xalef Agha: wir sind bereit sobald die Nach-

richt nach Hyeni kommt, werden wir uns schlagen.

Nachdem ein Monat verstrichen war, sandte Däqma Baeg von

H'yeni einen Boten zu Xalef Agha nach Gross-Nerib (und liess sa-

gen): warum hast du jenen meinen Menschen getödtet, sei deiner

Zeit bereit, in fünf Tagen, wenn nicht morgen, schlagen wir uns.

Däqma Baeg liess in H'yeni durch einen Herold ausrufen: dass

kein Fremder in die Stadt gelassen werde, dass ohne Erlaubnis

keine Zusammenkunft stattbude; ich, Däqma Baeg, habe gesagt: wen

ich ohne Erlaubniss sehe, dem lasse ich den Kopf abschlagen.

Däqma Baeg sagte: nach Hyßni ist zu Xalef Agha die Botschaft

gelangt, dass morgen der Kampf ist, es möge (also) in keinem Hause,

wer nur einen Knüppel in die Hand nehmen kann, zurück bleiben,

denn morgen findet der Kampf Statt.

Forsch, üb. ä. Kurden. Abth. I. iO
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Däqma bog babäre ersau’üte Nerib Xalef ayairi va ke: es-

keri me hadraii, meiste ma yän’i pei rezan. Xalef ayä babär er-

äau’üte Däqma begiri H'yfne va ke: emsoe muqaite yöe be, ez

emSoe Sabrestan veSnen’a.

Däqma begi eskeri y6e heme top kerd, esker pveru keraud

pei kunäyi Temirbegi, bariit, qirqistin da eskeri ybe, espär vidi,

8
peive pyeru ersau’üt pei kütäu, espär pveru §rsau’üt pei rezan.

Sefäk bestia biröst baber ersaü’iite Nerib Xalef ayairi va ke: te-

räs, emsoe beta sobs ez ne ra kaäta, syzi tue senen’u, sozu te

bve kauye xöeri vyen’e, eskeri me badraü.

Xalef ayä wertst be espär, diimilbäzi da püroe, kaut eskeri

yde ver va ke eskeri yöera: metersi, ve Tjrki, ye neäyän’i kauye

10biki, ma dan mjrdi asiräni, metersi, ez ba siinä ver, keike ez

merda simä bem'a syeri kauyä. Eskeri Xalef ayai va ke, peki,

Däqma Baeg sandte einen Boten nach Nerib zu Xalef Agha

und liess sagen: meine Schaar ist bereit, morgen ziehen wir durch

die Weingärten. Xalef Agha sandte einen Boten zu Däqma Baeg

nach H'yßni und liess sagen: sei auf deiner Hut, ich brenne diese

Nacht die Stadt nieder.

Däqma Baeg rief sein ganzes Heer zusammen, versammelte es

vor dem Hause des Temir Baeg, vertheilte unter dasselbe Pulver

und Blei, sass auf und sandte das Fussvolk über die Wiesen, die

Beiterei durch die Weingärten. Mil dem Anbruch derMorgenröthe,
r

als es zu tagen aniing, sandte er einen Boten nach Nerib zu Xalef

Agba und liess ihm sagen: Verdammter, diese Nacht habe ich bis

zum Morgen nicht geschlafen, was ist deine Rede gewesen? du sag-

test, du würdest zum Kampfe kommen — mein Heer ist bereit.

Xalef Agha sass auf, liess die Trommel rühren, führte sein

Heer weg und sagte zu demselbeu: fürchtet euch nicht, Jene sind

Türken, verstehen nicht sich zu schlagen, wir sind tapfere Stam-

messohue, fürchtet euch nicht, ich hin mit euch, wenn ich auch

sterbe, so gehet dennoch in den Kampf. Das Heer Xalef Agha s
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ayd, fietake ma nciniri ma neverdäni te, syPri kauye. Xalef ayd

va ke: äferem, aydlerem. Xalef ayd kaut eskeri yöe ver, si ve-

dlai diari Ilyeni, aunai ke: eskdri Ddqma begi pyeru hä rüniste,

espär kai kdn’u, qämuk byu peiye, qämuk na wdn’u, qämuk gö-

veudi kenu. Xalef ayd veih dä. Ddqma begi, va ke: migai’e 6

wdyte yöedc liadre be, ez ameia. Ddqma beg wertst be espär, .

venga eskeri yöe da va ke: keiye haröbya yen’i, esköri Xalöf

ayai ame, w'drzi
,
<>yfri uietirisi. Xalef ayai eskeri y6era va ke:

tewi esköri Däqraa begi vera medi, heniine bikäi. Eskeri Xalef

ayai va ke Xalef ayaira: izmi ma bide, te sitir bikö. Xalef ayai 10

va ke: ersl Eskeri Xalef ayai kerd: wäke wdke. Hybris u tehör

tön'i eskeri Ddqma begira kisti, eskeri Ddqma begi remä. Es-

keri Xalef ayai kaüta djme berdi, kerdi zerei sahrestäri, yau ma-

halai IfySui veänaf, serei Xalil efeudi terd kerd, ard, da Xalef

ayaira. Ddqma begi va ke: emän efendim, ez kauye neken’a, 15

sagte: gut, Agba, so lange wir nicht sterben, verlassen wir dich

nicht, gehen in den Kampf. Xalef Agha sagte: gut, meine Aelte-

sten! Xalef Agha führte sein Heer davon; sie gingen, zogen in's

Gebiet von I Lygni, und sahen, dass das Heer Ddqma Baeg’s sämmt-

lich sich gelagert hatte: ein Theil galoppirte herum, ein Theil war

ahgcstiegeu, ein Theil war mit Essen beschäftigt, ein Theil mitTan-

zen. Xalef Agha rief dem Ddgma Baeg zu: sei deiner Zeit

bereit, ich bin gekommen Ddqma Baeg sass auf und srhric seinem

Heere zu: begeht euch auf eure Plätze. Xalef Agha's Heer ist ge-

kommen, brechet auf, begeht eurh in die Festung. Xalef Agha sagte

seinem Heere: lasset Keinen von Ddqma Baeg’s Heer entkommen,

tödtet Alle. Das Heer Xalef Agha's sagte zu ihm: lass uns nur ge-

währen und du sollst sehen. Xalef Agha kominandirle: Marsch!

Sein Heer schrie: wdke, wdke. Vier und dreissig Mann aus Ddqma

Baeg's Heer wurden getödtet (und) dasselbe floh. Xalef Agha's

Heer verfolgte es, drang in die Stadt, brannte einen Mahal nieder,

schlug den Kopf des Xalil efendi ab, brachte gab) ihn dem Xalef
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esküri me tinu. Xalef ayai habär erSau’üte Däqma begiri va ke-

salirestäiida bye teber, ez yün’a sabrestan veSnüu'a. Däqma begi

wida yau ko61e erSau’üt Xalef ayairi va ke: ernäu efendim, taüdi

ma tinu, neäyän’a kauye bikä, te mjde titaü kauye küu'i? ez te

5 neiya. Xalef ayai va ke: bye eskäri ez däna tue, Süe bye mjde

• kauye dike, heta hirye rodi kauye me kauyaü, ez eskeri tüera

we Äahrestani tüera tewi lieverdäna, hemme kjsen'a, tue kisen'a,

deniai tue ez äna.

D.'iqma begi habere ersau’üte Xalef ayairi va ke: des rodi

10 maulüt bjde me. Xalefayä va ke: hä’idi, wa tüeri vlst röd mau-

let, widara pei bye, ma kauye bjki, eke te neri ez Sabrestan

pyeru vesnän’a, serei tue weu'a. Däqma begi habere ersau'üte

Xalef ayairi va ke: heta vlst röd kauye me tinu, widara pei ez

Agha. Däqma Baeg sagte: Verzeihung, mein Herr! ich werde nicht

(mehr) schlagen, mir fehlt es an Truppen. Xalef Agha sandte einen

Boten dem Däqma Baeg und liess (ihm) sagen: verlasse die Stadt,

ich komme die Stadt verbrennen. Daqinä Baeg sandle sogleich ei-

nen Pelz dem Xalef Agha und liess sagen: Verzeihung (Gnade),

mein Herr, ich habe Niemand, kann mich nicht schlagen, warum

willst du dich mit mir schlagen? ich gehe nicht gegen dich. Xalef

Agha sagte: ohnelleer will ich dich besiegen, komme mit mir käm-

pfen, in drei Tagen werden wir uns schlagen, ich werde Nieman-

den weder aus deinem Heere, noch aus deiner Stadt verschonen

,

werde Alle, werde dich tödteu (und) dein Weih wegführen.

Däqma Baeg sandte einen Boten zu XalefAgha und liess sagen:

gieh mir zehn Tage Frist. Xalef Agha sagte: es sei dir eine Frist

von zwanzig Tagen (gegeben), (dann) komme aber gleich, wir wer-

den uns schlageu, wenn du nicht kommst, brenne ich (deine) ganze

Stadt nieder, lasse dir den hopf abschlagen. Däqma Baeg sandte

einen Boten zu Xalef Agha und liess sagen: zwanzig Tage laug

wird zwischen uns kein Kampf staltiinden, dann werde ich dir so-
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töeri habere eriaüwän’a. Xalef afä va ke: peki, efendim, haidi

tüeri izmu; vist röd maulet da Däqma begira.

Däqma beg 86, esker töple kerd, heta vist röd teher henzdri

esker tople kerd. Vist u yau röd bi temdmi, Däqma begi liaber

eräau’üte Nerib Xalef afairi va ke: eskeri ine temdmu, meiste ez s

yän’a kaufe, kaufe me kaufaü. Xalef afai habere ersau’üte

Däqma begiri va ke: wäyte yoüde hadre be, ez meiste Sefäqde

yen’a düzi H'emyera, te eskäri yöe bige, bye pei rezdn metirisi,

ma kaufe biki, na te serei me wän’i
,
ha ez serei tue wen’a.

Däqma begi haber ersau’üte Xalef afairi va ke: mevjnde, ädnde jo

yän’i, sebäh bye. Xalef afä habhr ersau’üte Ddqma begiri va ke:

gn a hdle ez amä. Däqma begi haber ersau’üte Xalef afairi va

k6: wärze, bye, ez timdni tüe vedün’a.

Xalef afä wertst, dumilbdze dai püroe. Eskäri Xalef afä

gleich Botschaft senden. Xalef Agha liess sagen: gut, mein Herr,

es sei dir gestattet; er gab dem Däqma Baeg zwanzig Tage Frist.

Xalef Agha ging Truppen zu sammeln, in zwanzig Tagen hatte er

vier Tausend zusaminengebracbt. Am ein und zwanzigsten Tage

war er fertig (und) sandte zu Däqma Baeg einen Boten und liess

sagen: mein Heer ist fertig, morgen komme ich zum Kampf, wir

werden uns schlagen. Xalef Agiia sandte einen Boten zu Däqma

Baeg und liess sagen: sei deiner Zeit bereit, morgen mit der Mor-

genröthe komme ich aufs haemyerische Feld, führe du dein Heer

hio, komme durch die Weingärten zur Festung, wir werden uns

schlagen, bis du mir den Kopf abschlägsl oder ich dir den Kopf ab-

schlage. Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha und liess

sagen : zögere nicht, mit dem Anbruch des Morgens komme. Xalef

Agha sandle einen Boten zu Däqma Baeg und liess sagen: dieses

Mal komme ich. Däqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha

und liess (ihm) sagen: mache dich auf, komme, ich werde dir die

Augen ausstechen.

Xalef Agha sass auf und liess die Trommeln rühren. Nachdem
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pyAru ame pyeser, XalAf ayA va ke eskAri xöera: batini, ayalAr,

ma suAn’i kauye, metersi, eskeri DAqma begi zävu, hem’a pyeru

Tjrki, nesAi't’i made kauye biki, ma pyAru dan mjrdi kjrdani,

myerdei asiräni, metersi, ma ba suAn’i, hetakeserei ine hewAn’u,

b sj’nia teiwiri ti tinu. Eskeri Xalef ayai va ke : ma ha suen’i,

heta hemirt tüeri ti tinu. Xalef ayA va ke: äfereni äyAlerim.

Xalef ayA wertst, kaut eskAri yöe ver, Si vediai diäri H'yöni,

auiiai ke eskeri DAqina begi pyAru täbure besta pei rezände.

Eskeri DAqma begi (eher henzAri
,

eskeri Xalef ayai di henzari.

10 Eskeri Xalef ayA va ke Xalef ayaira: emAn, efeudim, Tzini ma
bide, ma syöri kauye. Xalef ayA va ke: ers! beirakdar kaut es-

keri DAqma begi, kaüti temyA, di sd’ati kauye kerd, peinide

DAqma begi emAn wast, va ke Xalef ayaira: ez liesyen’a kauye

bjkd tüede.

sein ganzes Heer zusammen gekommen war, sagte er zu demselben:

hört, Aelteste. wir gehen in den Kampf, fürchtet euch nicht, DAqma

Baeg's Heer ist zahlreich, es sind aber Alles Türken, wissen nicht

sich mit uns zu schlagen, wir sind alle tapfere Kurdenseelen, Stam-

mesleute, fürchtet euch nicht, wir gehen vorwärts; so lange ich

nicht erschlagen werde, habt ihr nichts zu fürchten (wird Keinem

von euch Etwas sein). Das Heer Xalef Aglia's sagte: wir gehen

vorwärts, so lange wir nicht sterben, hast du nichts zu fürchten.

Xalef Agha sagte: ich danke, meine Aeltesten.

Xalef Agha brach auf, führte sein Heer davon
,

ging, zog in’s

Gebiet von Hyeni (und) sah, dass das Heer DAqma Baegs viele Pa-

tronen bei den Weingärten zusammengelragen hatte. Das Heer

DAqma Baeg’s (zählte) vier Tausend, das Xalef Aglia’s zwei lau-

send. Xalef Agba’s Heer sagte zu ihm: Verzeihung meiu Herr, er-

laube uns in den Kampfzu gehen. Xalef Agha kommandirte: Marsch!

trug das Banner gegen das Heer DAqma Baegs, stiess (mit demsel-

ben) zusammen, kämpfte zwei Stunden, worauf DAqma Baeg um

Gnade bat und dem Xalef Aghe sagte: ich kann init dir nicht

kämpfen.
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Xalef ayai esküri iföe kerdnd, ame Neribu, aunai ke: eskeri

yöede Seläti teu tiiiu, hab6r erSau üte Ddqma begiri va ke: Seisti

ten eskeri tnera tinu. Ddqma begi iiaber erSau'üte Xalef ayairi

va ke: eskeri tue äeiSti ten tinu, eskeri me sau heiSte ten tinu,

pyeru ki&yaf
,
bye rneitani jfoe bere, meitäni me wddere taüde 6

me tinu. Xalef ayai merdum ersau’fiti va ke: Syöri rneitani ma
bidri. Merdtim §i, meiti iirdi, rönist.

Däqma begi ftaber ersau'ute ayäni Zjriki. va ke: bytjri menu

Xalef ayai dau pyüru byeri, ma pyä wesi ki. Ayai Ziriki we-

riäti, amei Hyfme, Däqma beg geraüti, amei Nerib kei Xalef ayai. 10

Ddqma beg §e, launä Xalef ayai lingeru, Xalefayai launä Däqma

begi destru. Xalef ayai di sei myüsna dai Ddqma begiri. Ddq-

ma beg yau rez da Xalef ayaira. pya bi wesi, terek na.

Xalef Agha zog sein Heer zurück, kam nach Nerib (und) sah,

dass aus seinem Heere sechzig Mann geschieden waren; er schickte

einen Boten zu Ddqma Baeg und liess sagen: sechzig Mann fehlen

in meinem Heere. Ddqma Baeg sandte einen Boten zu Xalef Agha

und Hess sagen: in deinem Heere fehlen sechzig Mann, iu meinem

Heere (aber) hundert und achtzig Mann, sie sind alle getödtet, komm

(und) nimm deine Todlen, ich habe Niemand, um die meinigen zu

bestatten. Xalef Agha sandte einen Menschen, dem er sagte: geh,

um unsere Leichen zu bringen. Der Mauu ging, brachte die Leichen

(und blieb).

Ddqma Baeg sandte einen Boten zu den Aeltesten des Stammes

Ziriki und liess ihnen sagen: kommt mich mit Xalef Agha auszusöh-

nen. Die Aeltesten von Zjriki machten sich auf, kamen nach Hyöni,

nahmcu den Ddqma Baeg und kamen nach Nerib in’s Haus Xalef

Agha ’s. Ddqma Baeg ging, küsste dem Xalef Agha die Fiisse, die-

ser küsste ihm die Hand Xalef Agha gab zweihundert Schaafe

dem Ddqma Baeg. Ddqma Baeg gab einen Weingarten dem Xalef

Agha; darauf waren sie ausgesöbnt, es war keine Fehde (mehr).
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Zemäne verie yau mjrdau düniai )f6e bl, yan keinau yan lad

terä bl. Düniai merd, peinide inyürde äe yaüna düni ärdc. Di

seri venert, yau kcina äya dcnira bie. En’a dünie bie dismün’i

litdek u keineka veryen’e.

B Keineke §u4n'a gölikände
;
keinekrödekiyereigölikänavün'a,

ek berai yoe tjiiu persüu’a d4niai baüki xöe, väna ke : berai nie

tau? Deiieke keinekra väna ke: berai tue Syu kei hälane r6e.

Keinek aya su ra kuen’a, Bau vyenen’a, ek berai vöe kistu,

ei§tu zeindän. Sebäh ward4n'a, baüki vöera väna: bau, me eiu-

io Soe yau hau dl, ek’e düniai tue berai me kistu, eistu zeindän.

Baüki keineke fdera va ke: heir liu, sßn’ie berai tüe kisün’u?

Sage vom Vogel gö’in.

Es lebte einst ein Mann mit seiner Frau, welche eine Tochter

und einen Sohn hatten. Die Frau starb, worauf der Mann eine an-

dere Frau nahm. Zwei Jahre verstrichen bis diese Frau einer Toch-

ter genas. Diese Frau war dem Sohne und der Tochter von der er-

sten Frau feindlich gesinnt.

Die Tochter ging nach den Kühen zu sehen; eines Tages kam

sie des Abends von den Kühen (und) als sie ihren Bruder nicht sah

fragte sie ihre Stiefmutter (die Frau ihres Vaters): wo ist mein Bru-

der? Die Frau sagte dem Mädchen: dein Bruder ist zu seinen Ohei-

men gegangen.

Jenes Mädchen begab sich zur Ruhe; im Schlafe sah sie, dass

ihr Bruder erschlagen und in eine Grube geworfen sei. Des Mor-

gens stand sie auf und sagte zu ihrem Vater: Vater, mir (räumte

diese Nacht, dass deine Frau meinen Bruder erschlagen, in eine

Grube geworfen. Der Vater sagte seiner Tochter; sei sorglos, warum
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Keinek vil ke: bau, nie liaüni xöede dt, bcrai me klätu
,

cistu

zeindän, ez fia warzen’a, Sucn’a gölekände, yürei yen’a keiye,

ek'e bcrai me amaü, ez zäna we$u, heirke berai me namaü ez

hün'Hüeri gölekände neäuün'a, ez etia nevendün'a.

Baüki keineke iföcra va ke: eirue tj Süe gölikände, ez ge- »

rün’a, ek'e me berai tue dl, bizäne ke: ek düniai me simdde

süye na, heirke me berai tue nüdl, he ez vendün’a, he ti vinde.

Keinek weriSt §i, gdleki x^e ver dai, si gölekände. Baüki

keineke ame, geira berai keineke, eki kistu, eistu zeindän, ddrde

zibil wel’e kerda lädeki ser. Baüki keinek amei keiye, deniai 10

XÜera vä ke: tue qaüwi lädi me kistu, wai dei bi Sewi haüni yöe-

de dl be, ek berai yöe kistu, amei, berm&ye, mera va ke: bau,

berai me kistu, eßtu zeindän. Me va ke: keinaim, heir bu, me-

sollie sie deinen Bruder lödtcn? Das Mädchen sagte: Vater, im

Traume sab ich, dass mein Bruder getödtct, in eine Grube gewor-

fen sei; ich will mich jetzt aufmachen, nach den Kühen (sehen) ge-

hen, am Abend komme ich nach Hause; wenn mein Bruder kommt,

werde ich wissen, dass er gesund; so lange (aber) mein Bruder

nicht kommt, gehe ich nicht mehr nach den Kühen sehen, ich

bleibe (dann) nicht (mehr) hier.

Der Vater sagte zu seiner Tochter: du gehe heute nach den

Kühen (sehen), ich werde mich aufmachen, um deinen Bruder zu

suchen, (und) wisse: da meine Frau euch nicht gut ist, so bleibe weder

ich, noch bleibst du hier, bis dass ich deinen Bruder gefunden habe.

Die Tochter erhob sich, ging, trieb ihre Kühe aus, ging die

Kühe weiden. Der Vater der Tochter ging, fand den Bruder der

Tochter getödlet, in eine Grube geworfen und mit einem Steine be-

deckt. Der Vater kam nach Hause (und) sagte zu seiuerFrau: wes-

halb hast du meinen Sohngetödtet? seine Schwester hat während der

Nacht im Traume gesehen, dass ihr Bruder getödtel sei, sie kam,

weinte und sagte mir: mein Bruder ist getödlet, in eine Grube ge-

worfen. Ich sagte: meine Tochter, sei ruhig, fürchte nichts, dein

Bruder ist wohl. Die Tochter sagte mir: heute will ich noch nach

Forsch, üb. d. Kurden. Ab!h. I. 1*
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torsc, berai tue weSu. Keinek möra va ke: ez Ra einte Suen'n

gölikändc, ycrei yen'a keiye, ek berai mc ainaü, ez zäna weSu,

ek liamaü, ez nevendana etia.

Deiii va niyörde vöera: werze türa Süe, te pfsi, te vätjSi kei-

lt neke, te arnei mi ser, ti müra vaui ke: qaüwi tue lädi kiiitu, ez

titau lädcki kisen'a.

MyCrdek liers bc, Se leSe lädeki zcindilna vete ärdi deni Ret,

va ke denira, keinai köpcki, la qämi kistu ün'oe lädek? Zuäni

deineki qüfelya, deini tersaye, Rün’i naütarai veng bikeru.

i« Baüki bideki sid, berd msz61, wedert, 3me keiye, serei de-

niai tföe teni kerd, berde, eiste zeindan. Wai ladeki gölikana

amei keiye. Kk berai yne tjnu. düniai baüki jföe tjna, sl, laüki

lfüera va: bau, düniai tue täya? Baüki keinekra va: ez nczäna

sera §ai, berai tue raerdu. Keinek bermdye, amei, Si aüki ver,

den Kühen (sehen) gehen, am Abend komme ich nach Hause, wenn

mein Bruder kommt werde ich wissen, dass er gesund ist, kommt

er nicht, so bleibe ich nicht mehr hier.

Die Frau sagte zu ihrem Manne: packe dich, geh, du Abscheu-

licher, hörst (auf die Reden) deiner Tochter, du kommst zu mir,

du sagst mir: warum hast du meinen Sohn getödtet — weshalb

werde ich (denn) deinen Sohn tödten?

Der Mann wurde zornig
,
ging (und) zog den Leichnam des

Sohnes aus der Grube, trug ihn zur Frau und sagte ihr: du Hun-

deweib, von wem ist dieser Knabe ermordet? Der Frau Zunge war

gelähmt, sie zitterte, konnte keinen Laut hervorbringen.

Der Vater wusch den Sohn, trug ihn in ein Grab, bestattete

ihn, kam nach Hause, schlug seiner Frau den Kopf ab, trug sic

weg und warf sie in die Grube. Des Knaben Schwester kam Bach

Hause. Als sie ihren Bruder nicht sah, die Frau des Vaters nicht

sah, ging sic und sagte zu ihrem Vater: Vater, wo ist deine Frau?

Der Vater sagte zur Tochter: ich weiss nicht, wo sie hingegaDgcn

ist, dein Bruder ist gestorben. Die Tochter weinte, ging, ging zu
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desmat geraut, di rekäti nemäd kerd, va ke: ya riibi, ti me yau

gö'ine keri. Aüda bl yau gö'ine, feraye, §i.

7 .

Daiki bl ti liebt, yau Aläli be, yau arewanti be. Äriä teli-

naini. Uöd yüke bei'i ari qiifelna se keiye, Saü’c keiye ra kaut,

sebdh wertst, sine areye, aunaike ärdi mcsäbidi tjni; dya Saü’c a

newete pa’üte, aunai ke myäne Saü'e yau lü'e-ämei zere, sie me-

sdhe, ardi werdr. Arewanti wertst, yau tüa geraute, dai lü’eru;

erzia lü'e tepiste, lü’e bermai. Lü’e va ke arewantira: te me
verä de, ez tüeri ketnai pasdde Misri wazün'a. Arewanti va

ke: ez yau merdumu arewantia, ti müri titaü ketnai pasdde 10

Misri wazüu'i? Lü’e va ke: ti me mekSe
,
ez tüeri wazen’a,

eke me nüwaiste ketnai pasdde Misri, ti me verd de. Arewanti

eiueiti Bache, nahm eine Waschung vor, betete zwei Mal und sagte:

o Herr, mache mich zu einem Uhu. Sie wurde sogleich eiu Uhu,

flog und zog davon.

Mährchen von dem Müller und Fuchs.

Es gab irgendwo einen Müller. Die Mühle arbeitete. Eines

Tages hielt er den Mühlstein an, ging ins Haus, schlief die Nacht

im Hause, stand des Morgens auf, kam in die Mühle und sah, dass

im Kasten kein Mehl ist; in dieser (d. i. der nächsten) Nacht stellte

er sich auf die Wache, (und) sah, wie um Mitternacht ein Fuchs

herein kam, zum Kasten ging (und) das Mehl herausnahm. Der

Müller erhob sich, ergriff einen Stock und gab (damit) dem Fuchs;

aL er den Fuchs gepackt batte, winselte dieser. Der Fuchs sagte

zum Müller: lass mich los, ich werde für dich die Tochter des Pa-

scha von Aegypten freien. Der Müller sagte: ich bin ein Müllers-

mann, wie wirst du für mich die Tochter des Pascha von Aegypten

freien? Der Fuchs sagte: tiidte mich nicht, ich werde für dich

freien, (tiidte mich) wenn ich die Tochter des Pascha von Aegypten
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v;i kc: ti mdri sudnd budne. Lü’c arewantiri sudnd wend, are-

wanti lü'e verä dai.

Lü'e wertste, Sie Misr, St paäal Misr fiet, temene kerd. Pa-

sai Mjsri va ke lü’era: derdi tu tyu, m{ri väde. Lü'e va ke:

5 efendim: izmi me bidü, üz tüeri väda. Pasai Mjsri izmi lü’e da.

Lü'e va ke: efündim, veiwe temteqü paäai ame, keiuai tüe wa-

zün’u vüeri, [yau tu'ürge varai, laser ame pand sei espäri temteqü

pasai be, pyeru la seri berd, ez tüeri dine pyüru la seri berdi,

me yau kere topist pa venerta, ez aundya yau dest ame gna me

10 linge, me tjn'oe dest tepist aükera vedidya tebdr, temteqü pasd

erz'e yöe me wida ver daü, ez arneia.] Pasai Mjsri va ke: espär

wa wen’isi, wa tüede byeri, mjri temteqü pasai byäri, ün’oe da

weiiru, me namei temteqü pasai üesna’ütu. Lü’evake: efdndim,

yau qüti kindäü bidü me, ez ben’a temtaqü pasdri, wa perd gu

;

is lüit’a di rödi eskdri yöe mevede seldm lcyei, het’a temtaqü pasd

bvöru tia, ez tüeri liabdre nna.

dir nicht freie; lass mich los. Der Müller sagte: schwöre mir. Der

Puchs schwor dem Müller (und) dieser liess den l'uchs los.

Der Fuchs machte sich auf, ging nach Aegypten, ging zum Pa-

scha von Aegypten (und) stattete seinen Gruss ab. Der Pascha von

Aegypten sagte zum Fuchse: sage mir. was dein Begehren ist. Der

Fuchs sprach: mein Herr, erlaube mir zu dir zu sprechen. Der Pa-

scha von Aegypten gewährte (cs) ihm. Der Fuchs sprach: mein

Heir, Temteqü-Pasd kam, er freit um deine Tochter ....*)

Der Pascha von Aegypten sagte, geh ihm mit Heitern entgegen,

möge er inil dir kommen, führe mir den Temteqü -Pasd zu, dort,

an einem Orte ist ein Vizir, ich kenne nicht den Namen eines

Temteqü-PaSa. Der Fuchs sagte: mein Herr, gieb mir einen Au-

zug, ich werde ihn dem Tcmtequ-Pasd bringen, er wird ihn anlc-

gen: vor zwei Tagen lasse dein Heer nicht ausrücken lim ihn zu he-

willkommen; bis Temteqü - Pasd hier ankommt, werde ich dich

benachrichtigen.

*) Iler Sinn und die Bedeutung der in Klammern eiiigeM'lilosäcneu Worte ist

mir tmhl klar, daher las.se ich solche uuübei scl/l.
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Paäai Mjsri yau qflti kindän da lüe. Lüe kindi geraüti, age-

ral, sl ärewänti fiet. Lue arewantira va ke: me tiieri kainai pa-

isüde Mjsri waiSte, würze, Süe fiem’am, yöe bisü, temiz ke, bye,

|n’oe qäti kindän perä ge, nia syfri pasäde Mjsri liet.

Ärewänti wertst, §e fiem’am, jföe temiz kerd, sere )f6e taist, 8

rie >cöe taist; ame, kindi geraüti perd, lüe kaüte ver, §1 kenäri

Mjsri. Wida röniäti, lüe sie, liabüre dai pasai Mjsri. Pasd va

ke: temtaqü paSd ame, yau fintoye rind bidd, ez bün’a temtaqü

pasairi wa wen'isu, eskeri vdde: seldm levei. Paäai Mjsri yau

fintoye dai lüe, hfrye qabdsi lüede rai kerdi. Temtaqü pasd amei 10

Misr, esküri pasai Mjsri vedaü: seldm leyei. Ärewänti nezänu

seldm bedü. Kskeri qämek va: ßn’oedelu, gn’oe delu; qämekva:

gn’oe pasd nu, qämek va: gn’oe arewantiyu. Lüe agerai digerai,

eskerira va ke: germu, aqjl temtaqü pasai serede tinu. Temtaqü

Der Pascha von Aegypten gab einen Anzug dem Fuchs. Die-

ser nahm die Kleider, zog davon und ging zum Müller. Er sprach

zu ihm: ich habe für dich die Tochter des Pascha von Aegypten

gefreit, mache dich auf, geh in's Bad, wasche dich, reinige dich,

komme, lege diesen Anzug an, wir gehen zum Pascha von Aegypten.

Der Müller erhob sich, ging ins Bad, reinigte sich, rasirte sich

Kopf (und) Bart, kam, legte die Kleider an, der Fuchs führte ihn

davon, (und) sie kamen an die Gränze von Aegypten. Hier machten

sie Halt; der Fuchs ging und benachrichtigte den Pascha von Ae-

gypten. Es sagte diesem: Temteqü-Paää ist gekommen, gieb ei-

nen schönen Wagen, ich will dem Temteqü-Paää entgegen gehen,

das Heer möge ihn bewillkommneu. Der Pascha von Aegypten gab

einen Wagen dem Fuchse, drei Kawassen gingen vor dem Fuchse

her. Temteqü-Paäd kam nach Aegypten, das Heer des Pascha

schrie, seläm alelqum. Der Müller wusste nicht den Gruss zu cr-

wiedern. Mancher aus dem Heere sagte: das ist ein Trunkener, das

ist ein Trunkener, Mancher sagte: das ist kein Pascha, Mancher

sagte: das ist ein Müller. Der Fuchs ging auf und ab und sagte zu
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pasü berd kunüyi pasai Mjsri, fintoera amei war, lüe destivete-

pist, berd kunüy u serye, va ke paäai Misrira: yau äänie aqil

nlnu en’ci sere. Pasai Mjsri va ke: b6ri wade dai dei ra ki, we

raku. Lüe berd wade temtaqü pasü, da ra kerd. Temtaqü pasü

# tersä; lüe va ke: teres, meterse, äüe te rä ku. Ärewanti va ke

lüera: paäai Mjsri nekai yen’u, serei me tcril ken’u. Lüe va ke:

meterse, ez neverdäna, aqjli vinde, paäai Mjsri nekai ame zere,

würze, lau lingeru. Temtaqü pasü va ke lüera: nekai pasai Mjsri

yen'u, mi kiäün’u. Lüe va ke: würze, ez tüeri aükc kün’a mesi-

10 ne, äüe, desmüt bigi, bye zere, nemäd bikü. Ärewanti va ke

lüera: miri aiike byäre, ez suen’a desmat. Lüe weriät Sie, aüke

ärde, dai arewanti; arewanti werist, si desmat, §i pci süra, des-

den Soldaten: es ist warm, Temteqü-Pasü ist ohnmächtig (iu sei-

nem Kopfe ist kein Verstand, kein Bewusstsein). Temtequ-Pasa

wurde in den Palast des Pascha von Aegy ptcn gebracht, stieg aus dem

Wagen, der Fuchs griff nach seiner Hand, führte ihn in den Pa-

last und das Serail (?) und sagte zum Pascha vou Aegypten: einen

Monat (lang) ist in diesem Kopfe keiu Verstand (Bewusstsein). Der

Pascha von Aegypten sagte: führe ihn in s Schlafzimmer, lege ihn aufs

Lager, dass er ruhe. Der Fuchs führte Temtequ-Pasü in's Zimmer,

legte ihn aufs Lager. Temteqü-Paäü zitterte, der Fuchs sagte: Ver-

dammter, fürchte dich nicht, geh dich niederlcgen. Der Müller sagte

zum Fuchs: der Pascha von Aegypten wird hierher kommen, mir

den Kopf abschlagen. Der Fuchs sagte: fürchte dich nicht, ich ver-

lasse dich nicht, sei vernünftig, wenn der Pascha von Aegypten in's

Zimmer jetzt kommt, so stehe auf und küsse ihm die Füsse. Temtaqü-

Pasü sagte zum Fuchse: weDi) der Pascha von Aegypten jetzt her-

ein kommt, tödtet er mich. Der Fuchs sagte: stehe auf, ich werde

dir Wasser in der Schale bringen, geh, nimm eine Waschung vor,

komm herein (und) bete. Der Müller sagte: bringe mir Wasser, ich

werde zur Waschung gehen Der Fuchs erhob sich, ging, brachte

Wasser, gab (es) dem Müller; dieser erhob sich, ging zur Waschung,
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mät bigeru, ndzana ray6r qandaü. Lüe pa’üt, arewänti naüme,

ltic äi gerat, arewanti di, gnaueru, merdu. Lüeamei, paüialMjs-

rira va ke: temtaqü pasd su dcsmät, riezana se byu, gnau eru,

merdu. Pasal Mjsri va ke: syeri biäri. Si, ard, Sit, wedert.

ging durch den Palast, kannte (aber) den Weg nicht (wusste nicht

welcher der Weg ist). Der Fuchs wartete, der Müller kam nicht,

der Furhs ging (ihn) suchen, fand den Müller auf die Erde gefallen

(und) todt. Der Fuchs ging und sagte zum Pascha von Aegypten:

Temtaqü-Paäa ging zur Waschung, ich weiss nicht, wo er war, er

ist zur Erde gefallen, gestorben. Der Pascha von Aegypten sagte:

geh, bringe (ihn). Er (d. i. der Furhs) ging, brachte, wusch und

bestattete (ihn).
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I.

Xaber zilnina Iskender 2i äüutina Urus we iferab kirina

Berda'i wc birina Nuäabe be yeslri.

w

Zi bu dunya geranra di dunya'i azutin,

Xos te, seferi di nav seferi kirin,

Di lier baüereki dltin zlnet u xamil,

Di her konayaki hisa'i kirin,

Zi tisti dizi vaber hilanin,

Zi ne dltiyan pai hilanin,

Lakin beblni pasiva Suvuli,

Di bazeri yodayc meriv yondekar.

Xeiri nia’in di bazeri xoda digel nifinan,

Iskender erhält die Nachricht von dem Uebcrfalle der

Russen, der Einnahme Berda’s und Nuäabe s Gefangen-

nehm u n g.

Angenehm ist es, um die Welt zu durchwandern, in die Welt

sich hinein zu begehen, Reise auf Reise zu vollenden, in jeder

Stadt alle (sich darbietendcn) Schönheiten zu schauen, in jeder Her-

berge Ruhe zu geniesscn, von allem Verborgenen Kenntniss zu neh-

men, und sich nach allem Ungesehenen zu erkundigen; doch nach

aller Mühe wirst du einschen, dass nur in seiner eigenen Stadt der

Mensch Herr ist. In seioer eigenen Stadt unter der Menge bleiben,

l
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Titire üi yandkäriya baferi merivan.

Di baüeri merivan cgerti dibe qendi,

Dil nabe ii evina mali vala.

Iskender digel wi nierazi ku hebu

Hami weqti meila wi liser baieri *o jfoya bu.

II.

Terduma zerbi musalaue be zemaui kurraandi.

1. Yär yezar bibe hindike, dirinin yek bibe zalife.

2. Ai qalender, ai fakiru, be peran te dltin her soxul.

3. Se der|’i, karvan dibehüre.

4. Sirka belas zi hingivi sirintere.

5. Ei ku liindiki nizane, zebfi qat nizane.

ist besser als über eine fremde Stadt herrschen. Wenn es auch iu

einer fremden Stadt gut ist, so trennt sich das Herz dennoch nicht

(gern) von seinem heimathlichen Heerde. (Und so) war Iskenders

Neigung, trotz der Macht, die er besass, (deunoch) die ganze Zeit

seiner Stadt zugewandt.

Uebersetzung von Sprichwörtern in die Kurmändi-Zunge.

1. Tausend Freunde (haben) ist wenig, einen Feind (haben) viel.

2. O Mönch, o Fakir, mit Geld erreicht man Alles.

3. Der Hund bellt, die Karawane schreitet (ruhig) weiter.

4. Geschenkter Essig ist süsser denn Honig.

5. Wer die Einzelheiten nicht kennt, kennt das Ganze nicht.
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6. Se se’i navu.

7. Ei ku ü te qawitere, be wira inekeve.

8. Du serek sefmi gark diken.

9. Ei ku tif beke ber ba’i, tif dike rü'i vu.

10. Dilti Isa didaixi zentan dihingive.

1 1. Ei ku bazer ditl’e bcled ti lie’ude?

12. Keviri betuk seri diqallse.

13. Nemire, keri min, havlne te, ket hisiu debe.

1 4. Zi dibi hivi nekiri rüvi beder dikeve.

15. Xastina küri ti’e? — du tav.

1 0. Augure le lilfa vu pi’i direü ke.

17. Ei liilavlsti de avida lulveniqe.

18. Ei ku guli divaze, istiriyan üi lazinie l>evaze.

19. Dcsti ku nä’i birin, ewi ramuse.

6. Ein Hund frisst den andern nicht.

7. Mit einem Stärkeren als du, kämpfe nicht.

8. Zwei Steuerleute machen ein Schiff untergehen.

9. Wer gegen den Wind speit, speit sich in's Gesicht.

10. Die Zunge wendet sich dahin, wo der Zahn schmerzt.

1 1 . Wer die Stadl (schon) sieht, was braucht der (uoch) einen

Führer?

12. (Auch) ein kleiner Stein verwundet den Kopf,

13. Stirb nicht, inein Esel! kommt der Sommer, wächst (auch)

Klee.

14. Wo du (ihn) nicht erwartest, dort kommt der Fuchs heraus.

15. Was ist des Blinden Wunsch? — zwei Augen.

16. Deine Beine strecke nach der Decke.

17. Wer ertrinken soll, erhängt sich nicht.

1 8. VVer die Rose wünscht, muss auch die Dornen wünschen.

19. Küsse die Hand, welche du nicht ahhauen kannst.
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20. Diümini bc aqil ti yari be aqil titire.

21. Beiuk lazime tabe’i mczinan bebe.

22. Sir'a yu üi bu yari )fu yari, )fu l\ bu difminan vemeke.

23. Zi bu du dinan ycki be aqil danine.

24. Ei ku i\ tuki ditirse bilani garis nctlne.

25. Gizaya kevin davine ser jfäni.

20. Ein Feind mit Verstand ist besser als ein Freund ohne

Verstand.

21. Der Kleine muss den Grossen gehorsam sein.

22. Dein Geheimniss entdecke nicht deinem Freunde, deinen

Freund nicht den Feinden.

23. Für zwei Einfältige findest du einen Klugen.

24. Wer die Sperlinge fürchtet, säet keine Hirse.

25. Alte Besen wirft man zum Hause hinaus.
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VERBESSERUNGEN.

Seite xvii, Zeile 4 lies legleg statt legleg

» xix »' 10 von unten » verstorbenen

» xxii »13 » von denen 6 lang' und kurz, die

übrigen 3 nur kurz

» xxix »16 » Recommended

» — » 22 » physiologische

»44 »2 und 3 » )fian6te statt hianete

»48 »5 » kir » Kir

»50 »12
, #

» I/gwi » Dewi

» 86 in der Uebers. Z. 1
J » "Soldaten » Sotdalen

» 103 Zeile 3 Hess 3 statt

Digitized by Google



S0M $4^821

*•

v -
Digitized by Google


